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Sie Aahlev in ihollavck .
Amsterdam , 9. Juni . ( Eig . Ber . )

Am Freitag finden die allgemeinen Wahlen zur Er -

Neuerung der Zweiten Kammer statt . Die Abgeordneten der

Zweiten Kammer , deren Zahl IVO beträgt , müssen sich alle
vier Jahre einer Neuwahl unterziehen . Zurzeit gehören dem

holländischen Parlament auch 7 S 0 z i a l i st e n an . In dem

jetzigen Wahlkampf stehen sich drei große politische Gruppen
gegenüber : erstens die vier vereinigten klerikalen Parteien ,
zweitens die drei liberalen Parteien , die sich allerdings in

einzelnen Wahlkreisen bekämpfen , und drittens die Sozial -
demokratie , die in die sozialdemokratische Arbeiterpartei
( S . D. A. P. ) und in die Sozialdemokratie ( S . D. P. ) ge -
spalten ist .

Lässiger denn je wird der Wahlkampf geführt und gibt
so ein Bild der politischen Versumpfung der letzten Jahre . Die

bürgerlichen Parteien machen von der Macht , die ihnen das

verkappte Zensuswahlrecht gibt , den ausgiebigsten Gebrauch .
Dieses Wahlrecht schließt nämlich 40 Proz . der männlichen
Bevölkerung , und zwar fast ausschließlich Angehörige des

Proletariats , sowie alle Frauen von der Stimmabgabe aus .

Hierdurch wird der Wahlkampf statt zu einer Auseinander -

setzung zwischen dem Kapital und der Arbeiterklasse mehr zu
einem Kampf zwischen den bürgerlichen Schichten selbst ,
zwischen dem Klerikalismus und dem freidenkerischen Libe -
ralismus . Beide Parteien versuchen im übrigen durch billige
Redeübungen über Sozialreform die Stimmen desjenigen
Teils der Arbeiter , der wahlberechtigt ist , für sich einzusaugen
und die nicht wahlberechtigten Arbeiter in ihrem tatenlosen

Gleichmut zu erhalten . Da aber beide Gruppen dem Moloch
Militarismus große Geldsummen opfern , so bleibt für eine

Sozialreform , die diesen Namen verdienen würde , kaum etwas

übrig . Wenn aber in der kommenden Legislaturperiode des

holländischen Parlaments soziale Gesetze zustande kommen

sollten , dann werden die Arbeiter selbst die Kosten aufbringen
müssen .

Alle Parteien treten für eine Altersversicherung ein .

Siegen nun in dem jetzigen Wahlkampf die kirchlichen Par -
teien , dann sollen die Kosten für eine Altersversicherung durch
hohe Einfuhrzölle gedeckt werden , die doch gerade die Arbeiter -

ktasse am schwersten treffen . Die Liberalen , die zum Teil für
eine staatliche Altersversorgung eintreten , sind sich noch nicht
einig über die Deckung der Kosten . Doch ist es auch für sie

ganz selbstverständlich , daß sie die Kosten der Arbeiterklasse
aufbürden werden : sie suchen nur noch nach dem geeigneten
Weg , der die Arbeiter darüber hinwegtäuschen soll , daß sie
wieder geschröpft werden . Siegen die Klerikalen , dann
werden die staatlichen Simultanschulen zurückgehen und an

ihre Stelle werden Religionsschulen treten , die durch Staats -
mittel unterstützt werden . Aber auch die Liberalen sind nicht
mehr prinzipiell Gegner der Religionsschule .

Eine wichtige Rolle im Wahlkampf spielt die Wahl -
rechtsfrage . Die Bewegung zur Erringung des allge -
meinen , gleichen Wahlrechts , dieses wichtigsten Kampfmittels
im Befreiungskampfe des Proletariats , beginnt allmählich
doch die Massen zu ergreifen . Selbst die bürgerlichen Par -
teien konnten sich der Bewegung nicht mehr entziehen . Die

Klerikalen , Protestanten und auch Katholiken , treten für ein

„ Wahlrecht des Haushaltungsvorstandes " ein , wonach auch
jede Frau , die einen selbständigen Haushalt leitet , das Wahl -
recht haben soll . Die Unions - Liberalcn benutzen ihr angeb -
liches Eintreten für das allgemeine Wahlrecht nur als Köder

zum Einsangen von Arbeiterstimmen . Durch allerlei

Klauseln , durch eine Verstärkung der Ersten Kammer und

Einführung eines Damenwahlrechts wollen diese Schaum -

schläger die Vorteile des allgemeinen Wahlrechts wieder illu -

sorisch machen . Die freisinnigen Demokraten treten zwar für
dos allgemeine Wahlrecht ein , verraten es jedoch gleich
wieder , indem sie durch eine nach Berufsständen wählbare

Erste Kammer diese dem Unternehmertum ausliefern wollen .

Diesen Manövern , diesem offenen und verdeckten Verrat
an den Rechten der Arbeiterklasse steht die holländische Ar -

beiterschaft leider noch immer schwach und uneinig gegen -
über , innerlich zerrissen durch klerikale und liberale Dema -

gogie , zum Teil noch verwirrt durch anarchistische Wirrlehren .
Die sozialdemokratische Aufklärung über den unüberbrück -
baren Klassengegensatz zwischen Kapital und Arbeit hat erst
wenige Teile der Arbeiterschaft erreicht . Die Sozialdemo -
kratie selbst ist in zwei Parteien gespalten , in eine revisio -
nistische , die mit Hilfe der bürgerlichen Demokraten soziale
Reformen zu erzielen sucht , und in eine marxistische , die ihre
Erwartungen auf die revolutionäre Machtbildung des Prole -
tariats setzt . Die S . D. A. P . ( die alte Partei ) hat ihrem
reformistischen Bestreben durch Annahme einer Reform -
Plattform auf dem diesjährigen Parteitage zu Rotterdam
Ausdruck gegeben . Sie ist zwar eine warine Kämpferin für
das unverkürzte allgemeine Wahlrecht , stellt den Kampf hier -
für aber nicht derart in den Vordergrund der Agitation , daß
er das ganze holländische Proletariat zum Massenmarsch für
die Eroberung des allgemeinen Wahlrechts aufzurütteln der -
mochte , seinen revolutionären Willen mit drohender Energie
hätte in Erscheinung treten lassen . In 84 der 190 Wahl -
kreise hat zwar die S . D. A. P. eigene Kandidaten aufgestellt
und somit die Klassenscheidung beim ersten Wahlgang zum

Ausdruck gebracht : aber bei den am Mittwoch , den 23 . Juni ,
stattfindenden Wahlen läuft sie Gefahr , die Gunst der Lage
für die Eroberung des allgemeinen Wahlrechts ungenützt ver -

streichen zu lassen und sich von der bürgerlichen Linken ein -

fangen zu lassen , weil diese für eine Sozialreform eintritt ,
die jedoch eher arbeiterfeindlich ausfallen wird , denn arbeiter -

freundlich. Die Minderheit der Partei warnt deshalb
auch vor einer Unterstützung der bürgerlichen Linken .

Die S . D. P . ( neue Partei ) ist noch zu jung und noch zu
schwach , um die von der S . D. A. P. vernachlässigten Auf -

gaben kräftig fortführen zu können . Nur in vier städtischen
Wahlkreisen konnte sie eigene Kandidaten aufstellen , die aber

nicht nur den bürgerlichen , sondern auch den Kandidaten der

S . D. A. P . gegenüberstehen . In den übrigen Wahlkreisen
unterstützt die neue Partei die S . D. A. P. , was zu tun sie

auch für die Stichwahlen beschlossen hat .
Nach dieser Lage der Dinge wird der Klassenkampf in

diesem Wahlkampfe von dem holländischen Proletariat nicht
so geführt , daß den bürgerlichen Parteien die Lust schwindet ,
das Proletariat fernerhin mit leeren Versprechungen und

Scheinmanövern zu nasführen . Und doch wäre es dringend
nötig , dem holländischen Bürgertum die Absicht auszutreiben ,
bei der geplanten Verfassungsänderung dem Proletariat neue

Knüppel zwischen die Beine zu werfen oder gar — was nicht
unwahrscheinlich ist — ein Attentat auf eroberte Rechte zu
schmieden .

Wie aber auch die Wahlen ausfallen mögen — das

holländische Proletariat wird aus ihrem Resultat die Lehre

ziehen müssen , daß es nur ein Hüben , ein Drüben geben kann :

Hie Arbeit , hie Kapital I

ver Steuerteutel geht um .

Am Sonntag und Dienstag haben wir darauf aufmerksam
gemacht , welche Steuerermäßigungen diejenigen zu
beanspruchen haben , die zum Unterhalt von zwei und mehr
Kindern oder anderen Familienangehörigen gesetzlich verpflichtet
sind , sowie , daß sie einen Anspruch auf diese Ermäßigung auch
dann haben , wenn sie bereits zur Steuer veranlagt sind oder
eine von ihnen eingelegte Reklamation zurückgewiesen ist . Nur

muß der Antrag auf Herabsetzung in den Steuerstufen
späte st ens am 2 5. Juni bei dem Vorsitzenden der Ver

anlagungskommission eingegangen sein . Es genügt ein etwa

dahingehender Antrag :
„ An den Herrn Vorsitzenden der Steuerveranlagungskommission .

Für das laufende Jahr bin ich zu 26 M. Staatssteuer jährlich
veranlagt ( Steuerlistennummer : . . .). Ich habe meine Tochter
im Alter von 1ö Jahren und meine Söhne im Alter von 12 und
g Jahren zu ernähren und beantrage deshalb Herabsetzung um
zwei Steuerstufen . ( Datum . Name . Wohnung . ) '

Auf diese Herabsetzung hat der Einzelne ein Rech t .

Durch Geltendmachung dieses Rechts verliert er nichts vom

Wahlrecht . In dem oben beispielsweise angeführten Fall
wäre der Antragsteller von der 6. Steuerstufe ( 1659 —1899 M

Einkommen und 26 M. Steuer ) auf die 4. Steuerstufe ( 1359
bis 1599 M. Einkommen und 16 M. Steuer ) herabzusetzen ,
bei den Listen zu den Landtags - und der Stadtverordneten -

oder Gemeindeverordnetenwahl wird aber sein Einkommen
mit 1659 bis 1899 M. berechnet . Es fällt in Zukunft die

Schwächung oder Aufhebung des Wahlrechts wegen einer

Ermäßigung der Steuersätze infolge der Zahl der alimen -

tationsberechtigten Familienangehörigen oder infolge be -

sonderer , die Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen wesentlich
beeinträchtigender wirtschaftlicher Verhältnisse in Fortfall .
Der neue § 29a des Einkommensteuergesetzes besagt aus -

drücklich : „ Die in den ßs 19 und 29 gewährten Ermäßi -

gungen bleiben außer Betracht bei Berechnung der zu ent -

richtenden Steuerbeträge für Wahlzwecke " .
Werden die Ermäßigungen nur auf besonderen Antrag

gewährt , so werden andererseits die neuen Steuer -
er höhungen ohne einen solchen dem Bürger beschert .
Diese Steuererhöhung besteht bekanntlich in dem
S t e u e r z u s ch l a g , der für die Zeit vom 1. April 1999

vom Landtag auch aus geringere Einkommen gelegt ist , um

flüssige Gelder für die Erhöhungen der Beamten - , Lehrer -
und Pfarrerbesoldungen zu haben . Dieser Steuer -

Zuschlag beträgt pro Jahr bei der Einkommensteuer in den

Einkommcnsteuerstufen von mehr als 1299 bis 3999 M.

fünf , von mehr als 3999 bis 19 599 M. zehn , von über
19 599 M. bis 29 599 M. fünfzehn , von mehr als
29 599 bis 39 599 M. zwanzig , von mehr als 39 599 M.

fünfundzwanzig Prozent der zu entrichtenden Steuer .
Der Steuerzuschlag beträgt demnach unter Berücksichtigung
der gesetzlich vorgeschriebenen Abänderung bei Einkommen von
1290 bis 1350 M. : 60 Pf . , bei 1350 bis 1500 M. : 80 Pf . .
bei 1500 bis 1650 M. : IM . , bei 1650 bis 1800 M. : 1,39 M. ,
bei 1800 bis 2100 M. : 1,50 M. , bei 2100 bis 2400 M. :
1,89 M. , bei 2499 bis 2799 : 2,29 M. . bei 2799 bis 3999 M. :

2,69 M. . bei 3999 bis 3399 M. : 6 M. . bei 3399 bis
3699 M. : 7 M. . bei 3600 bis 3900 M. : 8 M. usw . Dieser

Uschlag wird nur für die Staatssteuer , nicht für die

' ommunal - , Kreis - oder Provinzialsteuern
erhoben . Die Erhebung des Zuschlages ist nach dem Gesetz
als „ eine vorübergehende Maßregel anzusehen , die nur so-
lange an Gültigkeit bleibt , bis eine organische Neuordnung
der direkten Steuern in Preußen erfolgt sein wird . Eine

entsprechende Gesetzesvorlage ist von der Staatsregierung
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innerhalb drei Jahren im Landtag einzubringen . " Diese
Steuerzuschläge kommen bei Berechnung der zu entrichtenden

Steuerbeträge für Wahlzwecke gleichfalls nicht in Betracht .
Außer dieser Steuererhöhung hat der Landtag noch eine

Reihe von Stempelerhöhungen der Arbeiterklasse und

dem Mittelstand beschert . Diese Erhöhungen treten bereits

am 1. Juli d. I . in Kraft . Es seien die wesentlichsten dieser
Neubelastungen des Arbeiter - und Mittelstandes nachfolgend
hervorgehoben .

Der Mietsvertrags st empel ( der nicht auf dem

Vertrag , sondern in einem vom Vermieter zu führenden Ver -

zeichnis quittiert wird ) wird zurzeit von allen s ch r i f t -

l i ch e n Mietsverträgen erhoben , deren Mietszins 390 Mark

jährlich übersteigt und beträgt Vio Proz . des Mietszinses .
Künftig wird der Stempel für alle , auch mündliche Miets -

Verträge erhoben . Die Grenze der Stempelpflichtigkeit soll
bei dem Jahreszins von 400 M. ( oder einer entsprechenden
169 M. übersteigenden Quote für einen Teil des Jahres ) be -

ginnen , der Mietsstempel wird aber erheblich , nämlich von

Vio auf 8/jo bis 2 Proz . erhöht . Stempelbeträge unter
50 Pf . werden auf 50 Pf . abgerundet . Beträgt bislang der

Mietsstempel bei einer Miete von 390 bis 590 M. : 50 Pf . ,
bei einer Miete von 590 bis 1990 M. : 1 M. , bei einer

Miete von mehr als 1999 bis 1599 M. : 1,50 M. . bei mehr
als 1500 bis 2090 M. : 2 M. usw. , so beträgt vom 1. Juli
ab der Stempel bei Jahresmieten von

400 Mark bis 590 Mark : 1,50 Mark

mehr als 500 ,. ,. 666,66 .. 2,90 .,

., 666,66 ., ., 833,33 „ 2,50 .,
„ „ 833,33 „ „ 1999 „ 3,90 „
„ „ 1999 „ „ 1 12o „■ 4,59 „
„ „ 1125 „ „ 1259 „ 5,99 „
„ „ 1259 „ „ 137o „ 5,59 „

„ „ 1375 „ „ 1599 „ 6,99 „

„ 1599 „ „ 1625 „ 6,59 „

usw . bis 2900 M. Vio, bis 3999 M. 5/io , bis 4000 M.
bis 5999 M. 7/io usf . , bei mehr als 22990 M. 2 Proz . der

Jahreseinnahme . Betrifft das Mietsverhältnis Räume , die

für gewerbliche oder berufliche Zw ecke bestimmt
sind , so bleibt die H ä l f t e der Stempelabgabe unerhoben .
Betrifft ein Mietsverhältnis zum Teil Räume , die für gewerb -
liche oder berufliche Zwecke bestimmt sind , zum Teil andere

Räume , so tritt die Ermäßigung nur ein , wenn in den vom
Vermieter zu führenden Stempelverzeichnis eine entsprechende
Trennung des Mietszinses gemacht ist . Mietsverträge , durch
die Gastwirte oder Zimmervermieter Fremde zur Beherbergung
aufnehmen , sind stempelfrei .

Von den weiteren Belastungen durch den Stempeltarif
seien folgende hervorgehoben . Eine Radfahr st euer -
karte ist mit 1,59 M. für jedes Jahr ihrer Gültigkeit oder
einem Bruchteil eines Jahres versteuert . Dient das Rad

gewerblichen oder beruflichen Zwecken oder der Benutzung für
Schüler , so tritt eine Ermäßigung auf 50 Pf . ein . — Die Ge¬

nehmigung der Verlängerung der Polizei st unde

für einzelne Wirtshäuser und öffentliche Vergnügungsorte kostet
jetzt eine Mark und ist bei Genehmigung auf die Dauer bis

zwei Wochen frei . Künftig soll die Genehmigung der Ver -

längerung der Polizeistunde 25 Mark und , wenn es

sich um Genehmigungen auf die Dauer von weniger
als eine Woche handelt , 1,60 M. kosten . Geneh -
migungen der Ortspolizeibehörden zur
Veranstaltung von Musikaufführungen ,
Singspielen , Gesangs - und deklamatorischen Vorträgen ,
theatralischen Vorstellungen oder sonstigen Lu st barkeiten
aller Art kosten heute , abgegesehen von der örtlichen Lust -
barkeitssteuer 1,59 M. Künftig soll die Genehmigung der

Ortspolizeibehörde zum Betriebe eines Zirkus , eines nicht
durch menschliche oder tierische Kraft bewegten Karusscls oder
eines Kinematographen und dergleichen 10 M. , zur Ver¬

anstaltung von Musikaufführungen , Singspielen , Gesangs -
und deklamatorischen Vorträgen , theatralischen Vor -

stellungen oder sonstigen Lustbarkeiten aller Art 6 M.
kosten . Bezüglich der Entrichtung der Stempel -
st euer macht es keinen Unterschied , ob
die Lustbarkeit von einzelnen Personen oder
von öffentlichen , Privat - oder geschlossenen
Gesellschaften dargeboten werden . Bei Lust -
barkeiten geringfügiger Art kann der Stempel bis auf
1 M. , in ganz besondern Fällen bis auf 50 Pf , ermäßigt
werden .

Naturaltsationsurkundenfür Ausländer ( Nicht -
deutsche ) kosten bislang 50 M. und können bei nachgewiesener
Bedürftigkeit bis auf 5 Mark ermäßigt werden . Die
Stempelsteuernovelle erhöht den regelmäßigen Satz auf
150 M. — Die erstmalige Feststellung des Statuts

vonGesellschaften aller Art , Genossenschaften , Ver -
einen usw . betrug bislang 1,59 M. DerStempelistauf5M . erhöht .
Die Genehmigung der Ortspolizeibehörden von gewerblichen Be -
trieben , die dem öffentlichen Personen und Güterverkehr inner -
halb der Orte durch W a g en , G on deln , Sänften .
Pferde usw . dienen , kosten heute 3 bis 20 M. , je nach der
Größe des Gewerbes . Der Satz ist ans 5 b i s 40 M. erhöht .
Auch der Satz von 50 Pf . , der für Genehmigung von Be -
trieben der bezeichneten Art Personen nachgelassen ist ,
deren Gewerbebetrieb wegen geringen Ertrages und

Kapitals von der Gewerbesteuer frei ist . ist von 50 W.



auf eine Mark erhöht . Für die Droschkenbesitzer eine nette
neue Last . Die bisher stcmpelsteuerfreie Erlaubnis -

erteilung von Gemeinden , Landwirtschaftskammern , Innungen ,
Gewerbevereinen und sonstigen Vereinen zum Betriebe des

Stellungsvermittel ungs - und Arbeitsnach -
Weisgeschäftes wird mit 20 M. besteuert . Für den

gleichfalls bisher stempelstencrfreien Gewerbebetrieb der G e -

sindever mittler und Stellenvermittler sollen
fortan , wenn der Gewerbebetrieb wegen geringen Ertrages
und Kapitals von der Gewerbesteiier frei ist , 50 Mark und
in den vier Gewerbesteuerklassen 100 , 200 , 350 und 500 M.
für die Erlaubniserteilung zum Gewerbebetrieb gezahlt
werden . Die Erlaubniserteilungen zum Betriebe des Gewerbes
der Schauspielunternehnier , znni ständigen Betriebe
der Ga st Wirtschaft oder des Kleinhandels mit Branntwein
oder Spiritus , zur gewerbsmäßigen öffentlichen
Veranstaltung von Singspielen und dergleichen ist von
1,50 , 5. 15 , 50 . 100 M. auf 5. 10 . 50 . 200 und 500 M. e r h ö h t .

Erwähnt sei endlich noch , daß die Aufstellung von Auto -
maten und Musikwerken mit 1 —20 M. belegt ist.
Automaten , die zu Betriebszwecken öffentlicher Behörden auf -
gestellt werden oder die zum Betriebe von automatischen
Restaurationen , zur Verabreichung von Speisen und Getränken
oder zur Abgabe von Gas und Elektrizität , zu Hauswirtschaft -
lichen Zwecken dienen , sind stcmpelfrci .

Fürsorglich ist die Einführung einer Steuer für Pferde -
Halter oder für Reiter von dem Junkerparlament ab -

gelehnt , und während der Stempel für die kleinen Wohnungen
so außerordentlich erhöht worden ist , ist der Stempel für
Verträge über die Pachtung zur land - und forstwirtschaftlichen
Nutzung in der bisherigen Höhe von Vio Proz . belassen worden .
Diese Abwälzung aller Lasten auf die Arbeiterklasse und den

Mittelstand nennt die Mehrheit des Jmckerlandtages „soziale
Fürsorge " für die — Minderbemittelten .

politische Cleberlicdt .
Berlin , den 10 . Juni 1909 .

Berwaltmigsreform in Preußen .
_ / Die innere Verwaltung des preußischen Staate ? ist ein der .

ärtigeS fossiles Ueberbleibsel aus vergangenen Zeiten , daß ihre
Reform selbst von einigermaßen einsichtigen Bureaukraten ge -
fordert wird . Wilhelm ll . hat deshalb angeordnet , daß , um die

Reform zu fördern und „die Eeinheitlichkeit des Werkes " zu
wahren , zunächst eine Kommission zur Vorbereitung der Ver -

waltungsreform zusammentreten soll . In der vom gesamten
preußischen StaatSministerium gegengezeichneten Verfügung

heißt eS :

„ Ich wünsche die als notwendig erkannte Reform der ge »
samten inneren Verwaltung in jeder Weise gefördert und be °

schleunigt zu sehen . Um die Einheitlichkeit dieses die ver -

schiedensten Gebiete der Verwaltung unifassenden Werkes zu
wahren , zugleich aber für feine Vorarbeiten den Rat und die

Einsicht sachverständiger und erfahrener Männer aus weiteren

Kreisen zu gewinnen , habe ich beschlossen , unter dem Vorsitz
des Ministers des Innern eine besondere Jmmediatkommission
zur Vorbereitung der Verwaltungsreform einzusetzen .

Die Kommission hat in der Richtung des von mir nach Be -

ratung im Kronrat in seinen Grundzügen gebilligten Reform .
planes zu prüfen , welcher Aenderungen der gesetzlichen und

Verwaltungsvorschriften im Sinne der Vereinfachung und der

Dezentralisation es bedürfen wird , um die Geschäftsformen ,
den Behördenaufbau , die Verteilung der Verwaltungsgeschäfte
auf die Behörden und die Ordnung des Rechtsmittelwesens und
der Jnstanzenzüge in der gesamten inneren Verwaltung den

Anforderungen der heutigen EntWickelung des öffentlichen Lebens

anzupassen .
Das Ergebnis ihrer Feststellungen hat die Kommission mir

mit ihren gutachtlichen Vorschlägen zu unterbreiten . Diese
Vorschläge werden dann die Grundlage für die weiteren Ver -

Handlungen im Schöße des StaatSministeriumS bilden . "
Wenn die „ Vorbereitungen " in dem bisherigen Tempo weiter

betrieben werden , darf man mit einiger Zuversicht darauf rechnen ,

daß bis zum Jahre 1S20 wenigstens die allgemeinen Grundzüge
der Reform festgestellt worden sind .

Der Dubrowinskandal .
' Während der Zar sich anschickt , seine Auslandsreise anzutreten .

bei der er mit Wilhelm II . , dem französischen Präsidenten , dem

englischen und italienischen König zusammentreffen wird , hat die

Duma gestern Gericht gehalten über die Mörderbande , deren

Chef und Beschützer der blutige Despot ist . Der Kadett

M a k l a k o w schildert ? in eindrucksvoller Rede , wie die echt -

russischen Leute des Zaren Verbandsmitglieder ausgeschickt hätten ,
um die Kadettenführer Herzen st ein und JolloS zu er -

morden , und der Kadett M i l j u k o w sprach eS offen aus , daß
Herzenstein vom Verband im Auftrage der Regierung
ermordet worden sei . Die Mitglieder des Verbandes Mör .
der und Räuber , die jedes Verbrechen ungestraft
begehen konnten , weil die Regierung Straflosigkeit
zugesichert habe .

Den Höhepunkt erreichte die Debatte in einer mutigen , un -

erschrockenen Rede unseres Genossen Gegets chlor y. Er sagte
ungefähr folgendes :

Der Verband sei eine Verbrecherorganisation ,
aber eben deshalb habe er die Protektion der Regierung ge -
Nossen . Ihm allein hätte die Regierung die Organisation und
Agitation gestattet . So sei von Petersburg der Befehl ausge -
gangen , daß alle Rekruten der Armee dieser Verbrecher -
bände beitraten ; das ganze Ministrrkabinett und die ge -
famte Administration Rußlands fei an sämtlichen Verbrechen deS
Verbandes der echt russischen Leute beteiligt oder wenigstens mit
allen seinen Schritten im Prinzip einverstanden ge -
Wesen . ( Lauter Beifall der Opposition und des Zentrums . ) Die
Teilnahme der Regierung an dem verbrecherischen
Treiben des Verbandes sei so weit gegangen , daß Stolppin und
da ? Polizeidepartement dem Verbände mehrfach sogar Geld zur
Ausführung bestimmter Aufträge gegeben habe . Beamte zu
besonderen Aufträgen bei dem Stadthauptmann von Petersburg
hätten den Mitgliedern des Verbandes die Waffen ge -
gegeben , um Herzen st ein zu ermorden . Außerdem
behauptete Gegetschkorh in Besitz eines Briefes des bekannten Ab -
geordneten Purischkewitsch zu sein , in dem die Administration
bittet , den Mördern Herzensteins jeden Schutz zu gewähren . Der
Verband , der sich der besonderen Protektion der Regie -
rung erfreute und unter ihrem Schutze die �udenhetzen in
Odessa , Kischinew und in anderen Städten veranstaltete ,
habe Ströme von Blut fließen lassen . Erst wenn die
Autokratie in Rußland aufhöre und die Monarchie unter -
gegangen sei , könne man auch darauf rechnen , daß diese Pestbeule
am russischen Staatskörper verschwinde . ( Laute Protestrufe von
rechts . )

Nach dieser wuchtigen Anklage deS Sozialdemokraten , der sich
«icht scheute , die sch mutzige Schande deS Zaren und

seiner Regierungsbande in der Herrenduma bor aller
Welt zu entblößen , stammelte der Echtrusse Markow ein paar

Lttteidigitugsworte . pjs u , Hohn und Spott untergingen , gste

HäWävgeklaglen , StolhprN und seine KumpSve , WkiN gd-

flehen . Der Ministertisch blieb leer .

Die Duma nahm nach 14stündiger lebhafter Debatte die von

39 oppositionellen ? lbgeordneten an die Minister des Innern uno

der Justiz eingebrachte Interpellation betreffend die Tätigkeit des

Verbandes des russischen Volkes mit 131 gegen 87 Stimmen an ; es

heißt aber , daß die neue Debatte bis zum Herbst vertagt werden

soll .
Doch auch so ist ihr Zweck erfüllt . So gebrandmarkt

wie der Zar und seine Regierung ist noch selten ein Herrscher
werden . Die Debatte hat ein Bild der Verworfenheit und

Scheu säligkeit enthüllt , vor dem die Taten des roten Sultans

erblassen . In den nächsten Tagen wird der „ rote Zar " ehr -

fürchtig begrüßt werden von den Repräsentanten der großen
zivilisierten Nationen , deren Bourgeoisien in heißem Wettkampf

sich bemühen « Nußland in ihren Concern zu bekommen .

Keine Reichswertznwachsstener ?

Die „ Deutsche Tageszeitung " , das Organ des Bundes der Land -

Wirte , weiß zu melden :

„ Wie man uns mitteilt , sind die Finanzminister der Bundes -
staaten heute vormittag um 19 Uhr zu ihren Beratungen zu -
fnmmengetreten , an denen auch die sonst in Berlin anwesenden
BundeSralsmitglieder und eine Anzahl BundeSratskommissare sich
beteiligen . Wie wir weiterhin hören , befindet sich entgegen

!|estrigen
Blättermeldungen eine R e i ch S w e r t z u w a ch s -

teuer auf Immobilien nicht unter den Ent «
würfen , die daS Reichsschatzamt denVertretem der verbündeten
Regierungen bisher vorgelegt hat . "

Eine Straßendemonstration gegen die Agrarier .

Für die von den kaufmännischen und in -

dustriellen Organisationen geplante Kund -

gebung gegen die Beschlüsse der Rumpf -
k o m m i s s i o n erwartet der vorbereitende Ausschuß eine

rege Teilnahme . In einer seiner letzten Sitzungen wurde
darüber beraten , ob die Philharmonie für den er -
warteten Besuch ausreichen werde oder ob es nicht besser wäre ,
den Zirkus Schumann zu mieten . Da hatte ein be -
kannter liberaler Großkaufmann einen guten Ein -

fall ; er schlug vor , beide Lokale zu mieten ; erwiese sich,
wie ja zu erwarten , die Philharmonie als ungenügend , so solle
man in geschlossenem Zuge zum Zirkus Schu -
manu marschieren : so käme eine eindrucksvolle

Kundgebung zustande .
Man sieht , der Kampf um das Portemonnaie macht

Helden . Im Kampf um das agrarische Portemonnaie kündete
der grimme Januschauer an , er werde an der Spitze der

Bauernscharen gegen die städtischen Proletarier in die

Straßenschlacht ziehen . Noch mutigere Helden aber hat der

Kampf um das Portemonnaie aus den Herren der Industrie ,
des Handels und der Börse gemacht , die sich das Recht auf
dieStraße erobern wollen . Nicht gegen waffenlose Prole -
tarier soll es diesmal gehen , sondern gegen — preußische
Polizei , die revolverumschnallt und säbelgezückt der

frechen Provokation entgegentreten wird . Wer , der sich der

letzten Arbeiterdemonstrationen erinnert , kann noch daran

zweifeln ? Denn die Demonstranten , so fürchten wir , werden
kaum Gelegenheit gehabt haben , sich jene ausgezeichnete Dis -

ziplin zu erwerben , über die organisierte Arbeiter bei dem

langjährigen , wenn auch nicht immer erfreulichen Umgang
mit der Polizei verfügen . Es wird den Herren die Kalt -

blütigkeit fehlen , jenen angenehmen Ton zu ertragen , den
Beamte der preußischen Polizei Straßendemonstranten , also
schweren politischen Verbrechern gegenüber anzuschlagen nun
einmal nicht umhin können . Eine unvorsichtige Abwehr -
. gebärde , die bei manchen der Herren ja nur ein notwendiger
Reflex auch der leisesten Bemerkung wäre , ja nur eine etwas

aufgeregtere Aeußerung eines lebhaften Temperaments —

und die Säbel fliegen aus der Scheide , die Rosse reiten und
die Herren der Industrie , des Handels und der Börse würden

unbarmherzig — geräumt . Wie manches Leben , ja vielleicht
das ganze deutsche Wirtschaftsleben käme in Gefahr I

Und erst die liberale Presse . War es nicht ein
liberales Blatt , das einmal meinte , die Straßendemonstration
sei nur die Vorbereitung zur Revolution ? In
welche Verlegenheit würde die Demonstration der Herren ihre
Presse bringen , die doch nicht gegen ihre Brotgeber schreiben ,
diesen revolutionären Schritt aber auch nimniermehr
loben darf .

Und deshalb müssen wir die Herren warnen , so wertvoll
es uns wäre , so tatkräftige Unterstützung zu finden in unserem
Streben , das Recht auf die Straße zu wahren . Aber in diesem
Fall steht zu Hohes auf dem Spiel , als daß wir die Verant -
wortung für diese Demonstration teilen möchten . Deshalb ,
meine Herren der Industrie , des Handels und der Börse , seien
Sie vorsichtig , liefern Sie sich nicht den preußischen Polizei -
säbeln aus , gehen Sie nicht auf die Straße und erhalten Sie

Ihr Leben Ihrem , wenn auch durch agrarische Raffsucht etwas

erleichterten Portemonnaie ! _

Arbciter - Grubenkontrolleuve in Sachsen .
Die sächsische Regierung hat an die Vorstandsmitglieder der

Allgemeinen Knappschaftspensionskasse , Arbeiter wie Arbeitgeber ,
einen Entwurf betreffend Anstellung von „ Sicherheits -
männern " in den sächsischen Erz - und Kohlenbergwerken ge -
sandt . ES soll am b. Juli eine Besprechung im Ministerium über
die Frage abgehalten werden .

In der Einladung dazu bemerkt die Regierung , daß sich
die Hoffnung , daß die Grubenbesitzer freiwillig eine Kontrolle durch
Arbeitervcrtreter einführen würden , nicht erfüllt habe . Nach dem

Vorentwurf sollen auf Bergwerken , auf denen in der Regel mehr
als 39 Arbeiter unter Tage arbeiten , Grubenarbeiter zur Kontrolle

planmäßig zugezogen werden . Die näheren Bestimmungen über

Wahl , Wählbarkeit , Kündigung usw . sind aber derart , daß dieser
Entwurf lebhaft an daS Wort von der weißen Salbe erinnert .
Die sogenannten Sicherheitsmänner bleiben völlig abhängig von
den Werksbesitzern , in deren Dienst sie stehen . Wahlberechtigt
sind nur volljährige Arbeiter , die mindestens ein Jahr ununter .

brachen auf der Grube gearbeitet haben . Der zu Wählende muß
30 Jahre alt fein und darf seit fünf Jahren nicht wegen Ueber -

tretung bergpolizeilicher Bestimmungen bestraft sein , ebenso muß
er fünf Jahre als Bergmann unter Tage gearbeitet haben . Die

Wahl erfolgt auf zwei Jahre , Wiederwahl ist für die nächsten
zwei Wahlperioden nicht zulässig . Die sächsische Bergarbeiterschaft
dürfte diesen sogenannten Grubenarbeiterschutz einmütig ab -

lehnen . —

Die Hau�elolammern gegen die Wertpapierstener .
Eine Reihe Handelskammern und sonstiger kaufmännischer

Korporationen , darunter die Handelskammern von Berlin , Bremen ,
Frankfurt a. M. , Hamburg , München , Stuttgart , haben eine Denk -

ichrift an den Reichstag gesandt , in der sie sich gegen die KotierungS -
{teuer ( Wertpapierstener ) wenden . —

Eulenburg kehrt heim .
Der Skandal von Gastein soll ein Ende haben . Phili Eulen «

bürg kehrt ins liebe Vaterland zurück . Die deutsche Justiz , der das

Schauspiel , daS die Durchlaucht in dem österreichischtn Badeort der
Welt lieferte , auf die Dauer etwas peinlich wurde , hat den Meineids -

verdächtigen zurückgerufen und willig hat sich Eulenburg auf die

Reise nach Berlin gemacht . Ein Kriminalbeamter , den man

rücksichtsvoll zu seiner Beobachtung entsandte , begleitete ihn diskret im

Nebeneoups — der hohe Herr darf nicht wie gewöhnliche Unter -

suchungsgefangene durch die Anwesenheit eines Polizeibeamten be -

lästigt werden . Heute soll Eulenburg hier eintreffen — nachdem er tags
vorher in Salzburg Station gemacht — und in seinem hiesigen
Palais oder einem Sanatorium Quartier nehmen . Aus der schnellen
Rückkehr des Herrn geht hervor , daß er volles Vertrauen zur
preußischen Justiz hat . Er hat von seinem Standpunkt aus dazu
natürlich auch alles Recht I

_

Staatliche Sparsamkeit .
Mit der Sparsamkeit im Deutschen Reich verhält es sich genau

so, wie mit der in Preußen : nur an ganz kleinen , nebensächlichen

Ausgaben wird geknapst . Ein „ um das Deutsche Reich hochver -

dienter Diplomat " , der mehr als zwei Jahrzehnte in der Umgebung
des Altreichskanzlers wirkte , schreibt der „ Rh . - W. Ztg . " :

„ Man beobachte mal die Reisen , welche zum Zwecke vorüber -

gehender Vertretungen diplomatischer oder konsularischer Aemtcr

bewerkstelligt werden . Es geht z. B. der Generalkonsul in Kap -

stadt auf Urlaub . Statt nun einen in der Nähe befindlichen Be -

amten mit der Vertretung zu beauftragen , wird ein Beamter aus
Nordamerika oder Ostasien für diese kurze Zeit nach dem enr -

fernten Posten entsandt . Eine solche Reise kostet natürlich mehr ,
als die Ersparnisse einbringen würden , die bei Herabsetzung aller

Kilometergelder zu erzielen wären . Mit anderen Worten : Die

Rücksicht auf die Steuerzahler spielt bis jetzt
eine sehr geringe Rolle bei diesen Delegierun -

gen . Reicht der betreffende Etvtsposten nicht aus , so wird seine

Uebcrschreitung später vom Reichstag einfach gutgeheißen . In

dieses selbe Kapitel schlagen die großen Ausgaben , die das Um -

herziehen unserer hohen Beamten mit sich bringt .
Wenn z. B. der Reichskanzler wochenlang in Sorrent oder in

Venedig zubringt , so erhalten die zahlreichen Beamten , die er mit

sich führt , hohe Reise - und Tagegelder . Wir glauben , daß dieser

Posten in keinem anderen Staate so hoch ist , wie bei uns im

Reich . Da hier das Thema „ Sparsamkeit . " über das Fürst Bülow

gelegentlich so schön im Reichstag zu reden verstand , in Frage
steht , so wollen wir gleich auf einige andere Möglichkeiten auf -

merlsam machen . Der Reichstag hat , wie bekannt , die in den

letzten Jahren enorm gesteigerten Telegramm -
kosten um mehrere tausend Mark herabgesetzt , als durch einen

Zufall bekannt geworden war , welche Richtigkeiten auf dem kost -

spieligen Seekabelwege berichtet worden waren , und zwar hau -
delte es sich damals unter anderem um ein Telegramm aus Pe -

king , worin der Dank der Gesandtschaft für den Empfang einiger
Orden in byzantinischen Wendungen für 929 M. Telegramm -
gebühren ausgedrückt war . Viel scheint die Streichung nicht ge -

nützt zu haben . Denn dieser Tage berichteten die Zeitungen , daß
der Reichskanzler dem Minister des Auswärtigen in Brasilien
telegraphisch zum Geburtstage gratuliert habe . "

Znr Behandlung des Volkes in Waffen .

Wegen schwerer Soldatenmißhandlungen und Mißbrauch der

Dienstgewalt hatte sich am Mittwoch der Unteroffizier Otto Hansen
von der dritten Eskadron des 17. HusarenregimcntS in Braun -

schweig vor dem Kriegsgericht der 29 . Division zu verantworten . Er
wird beschuldigt , die Rekruten Pietsch und Knebel in der Zeit vom

März bis August 1998 in mindestens 22 Fällen mit

einemRohrstocke , demKarabinerschuh , demFeuer .
haken , der Lanze und waS er gerade in die

Finger bekommen hat . sowie durch Fußtritte
körperlich schwer mißhandelt zu haben . Pietsch hat eine wahre
Leidenszeit beim Militär durchgemacht . Mit Leib und Seele

schwärmte er für das Soldatenleben und trat deshalb frei -
willig bei dem 17 . Husarenregiment ein . Er hatte eS schwer
zu bereuen .

Die Mißhandlungen wären Wohl nie unter Anklage gestellt
worden , wenn Pietsch nicht jetzt als Invalide vom Militär ent -
laffen und nun gezwungen worden wäre , sein Recht auf eine
Rente geltend zu machen . Eines hochgradigen Nervenleidens wegen
wurde er als dienstuntauglich entlassen . Diese ? Leiden führt P .
auf die vielen und harten Schläge auf den Kopf
zurück , die er von Hansen erhalten hat . — Di « Beweisaufnahme
ergab , daß Pietsch sehr oft mit Feuerhaken , Reitstock usw . a u f
den Kopf geschlagen , mit dem Schemel gestoßen und ge »
schlagen worden ist , daß er sieben Pferde putzen und Wochen .
lang Stubendienst machen mutzte . Die Bitten des Mißhandelten ,
doch nicht immer auf den Kopf zu schlagen , da er sehr an Kopf -
schmerzen leide , haben bei Hansen nichts gefruchtet . Ein Zeuge ,
der jetzt noch beim Regiment dient , sagt aus , daß die Miß -
Handlungen des Pietsch durch Hansen wieder -
holt das Mitleid der Stubenkameraden wach -
gerufen haben . Der Mißhandelte wurde von seinem früheren
Wachtmeister als ein gutmütiger und argloser Mensch , als ein
fleißiger und williger Soldat geschildert . Auch bezüglich Knebels
wird bewiesen , daß er oft von Hansen mißhandelt worden ist , jedoch
nicht so oft wie Pietsch .

Ein Stabsarzt und ein OberstabSgrzt bekunden , daß Pietsch
an einem gewissen Grade von ., Jugendirre " , an großen Kopf -
schmerzen und an starker Vergeßlichkeit leide . Daß diese Krank -
heit aber von den Mißhandlungen herrühre , sei sehr unwahr -
scheinlich .

Hansen wurde wegen Mißhandlung Untergebener in 22 Fällen ,
wegen Körperverletzung mit gefährlichen Werk -
zeugen in ? Fällen und wegen Anmaßung einer Befehls -
befugnis , sowie wegen Verleitung zum Ungehorsam zu drei Mo -
naten Gefängnis verurteilt . Auf Degradation
wurde nicht erkannt .

_

Ein kleiner Irrtum .
Das „ Berliner Tageblatt " wärmt sich an der Einbildung , daß

der „ Vorwärts " und die „ Leipziger VolkSzeitung " sehr entrüstet
über daS „Tageblatt " feien . Leider ist das ein Irrtum . Wenn die
„ Leipziger VolkSzeitung " es für nötig hält , wird sie dem „ Tageblatt "
selbst sagen , welches die Gefühle sind , die besagtes Blatt bei ihr
auslöst . Wir fiir unseren Teil können ihm versichern , daß die
unsrige beim Anblick solcher Leistungen , wie jener , die wir im
gestrigen Leitartikel besprochen haben und solcher Unverschämt -
heiten , wie sie die uns gewidmete Notiz in ihrer Donnerstagabend -
auSgabe enthält , ganz andere sind denn die der Entrüstung

frankmch .
Vom Streik der Seeleute .

Marseille , 9. Juni . Die eingeschriebenen Seeleute haben
beschlossen , den Marineminister zu bitten , einen o b e r st e n
Schiffahrtsrat zusammenzuberufen , dem daS Schieds -
richteramt übertragen werden und dessen Entscheidung
sofort durch eine ministerielle Verordnung bestätigt werden soll .

Tie geschäftige Polizei .
PariS , 19. Juni . Die Polizei nahm in der Wohnung von 23

Anarchisten oder Syndikalisten , unter ihnen Herbe
und Grandjouan , Haussuchungen vor . weil sie in dem
Verdachte stehen , eine Organisation zur Unbrauchbar -
machung von telegraphischen und telephonischen
Linien in die Wege geleitet zu haben . In den Wohnungen von
' ünf Anarchisten wurden Briefe gefunden , die zur Vergleichung

von Handschriften und Druckschriften revolutionären Inhalt ?



fcteffen Serben . Im übrigen sind die Haussuchungen ergebnis -
l o S ausgefallen . _

"
�

Gezänk um Kirchenvermögen .
Paris , 10 Juni . Der Justizminister hat das Vermögen

der Kirche zu Stins les Tressins , Departement Pas de Calais ,
der katholischen Kultusvereinigung überwiesen , die sich trotz dem
vor kurzem erlassenen ausdrücklichen Verbot des Papftes�
gebildet hatte . Die katholischen Blätter erheben scharfen Einspruch
gegen die Entscheidung des Justizministers , weil sie angeblich mit
dem Trennungsgesetze in Widerspruch stehe .

Ein beigelegter Konflikt .
Paris , 10. Juni . Der Vollzugsausschutz der sozialistisch - radi -

kalen Partei hat beschlossen , die Demission des Obmanns La ' f -
ferre nicht anzunehmen , weil sie auf einem MitzverständniS be -
ruhe . Lafferxe hat darauf seine Demission zurückgezogen .

foißlaud .

Ein Attentat .

Petersburg , 10. Juni . Der Verwalter der Mirzojewwerke In -
genieur B o r i s s o w , auf den bereits mehrere Attentate
verübt worden sind , ist heute vormittag auf einer Fahrt nebst
seinem Kutscher in Balachany durch Revolverschüsse getötet
worden . Mehrere der Tat Verdächtige sind verhaftet worden .

Wie der Zar vor seinem Volke geschützt wird .

Der Zar hat den Mut gehabt , sich am b. Juni , am Tage der
Eröffnung des Denkmals Alexander III . , in seine Haupt - und
Residenzstadt hineinzuwagen . Nutzer den umfassendsten Vorsichts -
matzregeln , Haussuchungen , Verhaftungen , Konzentrierung der
gesamten Geheimpolizei in den betreffenden Stadtteilen , wurden
folgende Truppen zum Schutze der „geheiligten Person " des Zaren
aufgeboten : 6 Abteilungen der Feldpolizeiwache , 1 Eskadron be -
rittener Gendarmen , ferner 38 Bezirksborsteher , 61 Revieraufseher ,
158 Polizeikommissare und 860 Schutzleute . Wie wohl muh sich
der Zar inmitten seiner Hurra schreienden Spitzel und Trabanten
gefühlt haben .

OrKei .

Verfolgungen der Armenier .

Konstantinopel , 10 . Juni . Die armenische Zeitung
„ Puzantion " ist wegen Veröffentlichungen agitatorischen In -
haltS vom Kriegsgericht unterdrückt worden . Zwei
Direktoren der armenischen Zeitung „ Manzumei
Efkiar " werden wegen eines Artikels , betitelt All -

gemeine Massakres , vor ein Kriegsgericht
gestellt werden .

Diese Unterdrückung der armenischen Presse wirft auf die

angebliche Unparteilichkeit , die die Jungtürken den Armeniern

so oft zugesichert haben , allerdings das denkbar schlechteste
Licht . —

_

Tie Kretasrage .
Der Gegensatz zwischen der Türkei und Griechenland hat sich

in letzter Zeit autzerordentlich zugespitzt und die Türken treffen
offen alle Vorbereitungen zu einem Kriege , der -

stärken die Besatzungen an der türkisch - griechischen Grenze und

setzen die FortS in Kriegszustand . Die Situation ist dadurch
bedrohlich geworden , datz die „ vier Schutzmächte " Kretas , Eng -
land , Frankreich , Nutzland und Italien , sich verpflichtet haben , ihre

Truppen von der Insel in nächster Zeit zurückzuziehen . In der

Türkei fürchtet man , daß das Verlassen der Truppen für die

Griechen der Insel , die die überwiegende Majoriät ausmachen , das

Signal sein werde , um ihre Vereinigung mit Griechen «
land mit allen Mitteln durchzusehen und so zu erreichen , wo -

gegen die Türkei ihren letzten siegreichen Krieg gegen Griechenland

geführt hat . Nun ist zwar die türkische Herrschaft über die Insel
nur mehr rein nominell . Aber die jungtürkische Herrschaft , deren

Ansehen durch den Ausgang des Streites mit Bulgarien und Oester -

reich ohnehin schon in der mohammedanischen Welt an Ansehen
verloren hat , kann einen neuen Gebietsverlust nicht vertragen . Die

Jungtürken wissen , datz ein Nachgeben in diesem Punkte ihren
reaktionären Gegnern eine neue gefährliche Angrifsswaffe geben
würde , ganz abgesehen von dem Umstand , datz die Regierung der
Militärdiktatur zu solchen Konzessionen nicht zu haben ist . Trotz -
dem ist es vorläufig nicht wahrscheinlich , daß es zu einem offenen

Konflikt kommen wird . Denn die Türkei ist militärisch Griechen -
land so überlegen , datz dieses es auf einen gewaltsamen Zusammen -

stoß nicht ankommen lassen kann . Die Zugeständnisse , die die Kreter

bisher zu erringen gewußt haben , verdankten sie auch nicht

Griechenland , sondern dem Druck der Schutzmächte . Die Erneue .

rung der Türkei zwingt diese aber jetzt , ihre griechenfreundliche

Politik mit den Rücksichten auf die Türkei zu vereinbaren . Be »

sonders in Frankreich hat man nicht Lust , aus der kretischen Frage
wieder eine ernste europäische Angelegenheit werden zu lassen . So

suchen die Mächte den bisherigen Zustand zunächst unverändert zu
erhalten . Da aber die Ruhe auf Kreta nur durch das dort befind -
liche europäische Militär garantiert erscheint , das jetzt zurückgezogeu
werden mutz , so wird der Ausweg gewählt , datz an Stelle des ab -

ziehenden Militärs Kriegsschiffe die Rolle der Polizei übernehmen .
Darüber meldet eine Depesche aus London offiziös : Wie

das Reutersche Bureau erfährt , finden in der Kretafrage zwischen
den Mächten Verhandlungen statt , um die im vorigen Jahre ,
vor der Einführung der türkischen Verfassung , über die Rück -

berufung der fremden Truppen und die darauffolgende

Entsendung eines Kriegsschiffes zum Schutze der

türkischen Flagge getroffene Entscheidung durchzuführen . Die Gc -

rüchte von damit zusammenhängenden Verhandlungen türkenfreund -

licher oder griechenfreundlicher Tendenz sind unbegründet , denn die

Zurückziehung der Truppen erfolgt , ohne den Ansprüchen irgend -
einer der in den kretischen Gewässern interessierten Parteien zu

präjudiziercn .
ES wird aber abzuwarten sein , ob nicht eine neue nationale

Erhebung in Kreta einen Strich durch diese diplomatische Rechnung

mache » wird .

perNen .
Ein neuer Protest .

Konstantinopel , 10. Juni . Dem Osmanischen Lloyd zufolge

sandten Sattar Khan und andere persische Nationalisten an
das türkische Parlament ein Telegramm , in dem sie gegen
das gesetzwidrige Vorgehen der Russen protestieren
und ihre Flucht ins türkische Konsulat anzeigen . Sie bitten das

türkische Parlament , die Hoffnung der ganzen mohammedanischen
Welt , das für die Freiheit so viele Opfer gebracht habe ,
samevs des Islam um Hilfe .

Eue der Partei .
Parteiliteratur .

Soeben ist erschienen : Der historische MaterialiSmiiS . Für
Arbeiter erklärt von Hermann Gorter . Aus dem Holländischen
übersetzt von Anna Pannekoek . Mit einem Vorwort von

KarlKautSky . fStuttgart , I . H. W. Dietz Nächst) 128 Seiten .

Preis broschiert 7ö Pfennig , gebunden 1 Mark . ( VereinSpreis
K0 Pfennig . )

Der Autor ist in Deutschland nicht unbekannt . Er vertritt in
der holländischen sozialdemokratischen Partei den Marxismus . Mit
einer Anzahl Genossen wurde er auf dem letzten holländischen
Parteitag aus der S . D. A. P. ( alten Partei ) ausgeschlossen ; die

Ausgeschlossenen gründeten hierauf eine neue Partei ( die S . D. P. j ,
in der Gorter zum Mitglied des Parteivorstandes gewählt worden ist .

Die vorliegende Arbeit ist von Gorter noch vor dem Ausschlutz
verfaßt und von den holländischen Parteigenossen glänzend auf -
genommen worden . Jetzt liegt sie in einer guten Uebcrsetzung den

deutscheu Parteigenossen vor , die aus dem ganz eigenartigen Werk

sicherlich reiche Belehrung schöpfen werden .

Gemeindewahlsieg .
Am Mittwoch wurde bei den Stadtberordnetenwahlen zu

Rostock in einem Bezirk der Genosse E r d b e e r mit 233 gegen
123 bürgerliche Stimmen gewählt . Wahlberechtigt waren
439 Bürger . Das Wahlrecht ist geknüpft an den Besitz de » Bürger -
rechtes , daS IS Mark kostet . Vor Jahresfrist war eine Neueinteilung
der Wahlkreise vorgenommen worden , die eine Verschlechterung des
Wahlrechtes bedeutet . Man versuchte damit , die sozialdemokratischen
Wöhlerstimmen zu erdrücken . Den Herren ist daS nicht ganz ge -
Imigen ; unsere Genossen konnten den drei vorhandenen sozialdemo -
kralischen Mandaten das vierte zugesellen .

Der Maifeierbetrag .
Als einen Bruch der Parteidisziplin bezeichnete am Montag eine

sehr stark besuchte Mitgliederversammlung des S o z i a l d e m o -

kratischen Vereins in Lübeck das Verhalten derjenigen Ge -
nassen , die sich dem Nürnberger Parteitagsbcschlutz aus Abgabe eines
Tagesverdienstes an die Partei - und Gewerkschaftskasse nicht gefügt
haben . Nach einer sehr lebhaften und teilweise erregten Debatte , in
der von fast allen Rednern die Jnnehaltung von Parteitags -
beschliisscn auch dann gefordert wurde , wenn man nicht mit
denselben einverstanden ist , gelangte gegen 8 Stimmen ein

Antrag zur Annahnle , nach welchem diejenigen Parteimitglieder , die
bis zum 1. Juli sich dem Nürnberger Beschlüsse nicht gefügt haben ,
für unwürdig erklärt werden , Ehrenämter innerhalb der Partei zu
bekleiden . Die bisher abgeführten Gelder sollen als Grundstock zu
einem Maifeierfonds angelegt werden .

Ewe Zusammenkunft der Partei - Bibliothekare .
Ein namhafter Bibliotheken - Fachmann aus dem Auslände

schreibt uns :
Der von Genossen Hennig in seiner inhaltreichen Broschüre

geäußerte Gedanke , datz unsere Bibliothekare in nähere Beziehung
zu einander treten sollten , hat inzwischen durch die Gründung der

Zeitschrift „ Der Bibliothekar " eine greifbare Gestalt gewonnen . Da
jedoch eine Monatsschrift für eine in rascher Entwickelung begriffene
Bewegung , wie die der Büchereien und unsere Bildungsbestrebungen
überhaupt , dem Gedankenaustausch vielleicht gerade in der ersten

eit nicht vollkommen genügen dürfte , so würde eine V e r -

ammlung unserer Bibliothekare von großem Nutzen
sein . Liegt schon der Gedanke recht nahe , eine solche Zu -
sammenkunft räumlich und zeitlich dem Parteitage tun -
lichst nahe zu legen , so ist in diesem Jahre , wo unsere
Partei in der Stadt des Buches , dem Klein - Paris , das seine Leute
bildet , ihre Jahreszusammeukunft abhält , die Gelegenheit so günstig
wie nur denkbar . Wenn eS auch der Bescheidenheit des Heraus -
gcberS nicht ganz entsprechen mag , so mutz doch darauf hingewiesen
werden , datz in Leipzig durch die Tätigkeit des Genossen Hennig
eine wohldurchdachte planmäßige Zentralisation und auf der anderen
Seite eine stattliche Anzahl von Ausgabestellen geschaffen worden ist ,
wie sie für alle Parteibüchereien vorbildlich sein dürsten . Außerdem
aber wird ein Besuch der Sammlungen deS Börscnvereins der
deutschen Buchhändler , der Universitäts - , der Stadl - Bibliothek , dann
auch verschiedener technischer Anlagen , wo die Bücher „ fabriziert "
werden , mancherlei Anregung geben .

Die wichtigste Frage der Tagesordnung ist bereits in Nummer 3,
Seite 13 des „ Bibliothekars " , von Genossen W. , Breslau , behandelt :
Einheitlichkeit , großzügige Organisation unserer Bibliotheken und die

Frage nach einer einheitlichen Systematik der Kataloge , die zurzeit
wirklich eine fast möchte ich sagen unverzeihliche Mannigfaltigkeit
ausweisen . Vielleicht könnte eine kleine Ausstellung von Formularen ,
Katalogen und Utensilien ein Bild von dem augenblicklichen Stande
und was wichtiger ist , von den einzuführenden Verbesserungen
in Einrichtung und Verwaltung geben . Eine solche Veranstaltung
würde aber , wie ich glaube , allen Mitgliedern des Parteitages eine
Quelle der Belehrung sein . — Schließlich steht ja auf der Tages -
ordnung deS Parteitages auch der internationale Kongretz von 1910 ,
und es liegt nahe , datz dann in Kopenhagen , ähnlich wie in Swtt -
gart , eine Reihe von Spezialkonfcrenzen stattfinden ; vielleicht wird
schon bei dieser Gelegenheit die erste internationale Konferenz aller
VildungSausschüsse und Bibliothekare veranstaltet werden können .

polizeiliches , Gerichtliches uf » ,

Die Presse vor der Rcvisionsinstanz .
DaS Reichsgericht verwarf am 8. Juni die Revision deS Ge -

nassen Barth vom „ Thüringer Bolksfreund " zu
« onneberg gegen ein Urteil der Strafkammer in Koburg ,
das ihn wegen „ Beschimpfung einer Einrichtung der christlichen Ikirche
sowie wegen Beleidigung eines Pfarrers " mit zwei Wochen Ge -
fängnis und 200 Mark Geldstrafe belegte . Der „ Volks -
freund " hatte die Leranstaltung einer Hauskollekte für einen
Kirchenbau kritisiert . _

Jugendbewegung .
Die Jugendbewegung in Oterfranken .

VerhältniSmätzig spät , aber mit um so größerem Eifer und guten
Erfolgen wird jetzt in Oberfranken die Jugendorgnni -
s a t i o n gefördert . S o erfolgreich , datz schon der liberale „ Hofer
Anzeiger " es seufzend anerkennen mutzte . Selbst in den schwarzen
Winkeln Oberfrankens , wie beispielsweise im Zentrumskreise
K r o n a ch gewinnt die Bewegung ständig neuen Boden . In diesem
Kreise bestehen jetzt in den Orten Tettau , Langenau .
Windheim , Schauberg und Alexanderhütte Jugend -
organisationen .

In Bayreuth wurde am letzten Sonntag eine solche Organi -
sation ins Leben gerufen , der sich sofort 64 junge Leute anschlössen .
DaS Anschwellen der Mitgliederzahl auf 100 dürfte das Ergebnis
der nächsten Tage sein .

In M a r k t r e d w i tz , einer kleinen Industriestadt im Wahl -
kreise Bayreuth , zählt die Jugendorganisation gegenwärtig 110 Mit -
glieder .

In Hof ist die Mitgliederzahl der Jugendorganisation eine
mindestens ebenso hohe wie in Marktredwitz .

G e i st l i ch k e i t und Schulbehörden suchen natürlich die
Entwickelung der jungen Organisation zu stören . Indes hält das
die Arbeit nicht auf . _

Soziales .
Der Bankerott nürnbergischer KrankenversicherungSpolitik .

Das hochindustrielle Nürnberg ist bekanntlich noch immer mit
der rückständigsten Form der Krankcnversorgung . der Gemeinde -
krankenkasse , gesegnet . Die Stadtverwaltung sträubt sich in echt
„ liberalem " antisozialem Empfinden seit 25 Jahren be -
Harriich gegen die Errichtung einer allgemeinen Ortskrankenkasse .
Das ist dem Stadtsäckel fchoa xecht teuer zu stehen gekommen .

Außer Leu beträchtlichen Verwaltungskosten waren bis vor einigen
Jahren auch noch ganz bedeutende Defizite zu decken , bis man auf
den Gedanken kam , die Unternehmer nach dem Verhältnis ihrer
erkrankten Arbeiter zur Deckung des Fehlbetrages heranzuziehen .
Die Unternehmer suchten sich nun dadurch zu schützen , daß sie er -
krankte Arbeiter einfach entließen und nicht wieder einstellten .

Diese konnten dann auch in anderen Betrieben nur schwer oder

überhaupt nicht ankommen . Als dies böses Blut machte , ging man

daran , die Kasse zu „ sanieren " ; man erhöhte die Beiträge und

setzte indirekt die Leistungen an die Versicherten herab durch Ein -

richtung eines raffinierten Schikanierungssystems gegen die er -
krankten Mitglieder . Auf diese Weise gelang es , seit einigen

Jahren einen kleinen Ueberschutz zu erzielen , der als Beweis für
die „erfreuliche Vorwärtsentwicklung " der Kasse herhalten mutzte .
Das Krisenjahr hat jedoch den ganzen Schwindel zerstört . Nach den

jetzt vorliegenden Rechnungen der Gemeindekrankenkasse , ist im

Jahre 1908 ein Defizit von 231 000 M. entstanden . Dazu kommen

noch die Verwaltungskosten mit weit über 100 000 M. , so datz der

wirkliche Fehlbetrag sich auf 350 000 M. belaufen wird . Nun weiß
man sich nicht mehr anders zu helfen , als die Unternehmer wieder

zur Deckung heranzuziehen . Für eine Reihe von Unternehmern

handelt es sich dabei um Tausende von Mark .
Die Reichsversicherungsordnung will bekanntlich mit der

Karikatur einer Krankenversicherung , der „ Gemeindekrcinkenvcr .

stcherung " , gründlich aufräumen . Auch ohne dies wäre es vielleicht

infolge der Aenderung der Gemeindeverfassung bald gelungen ,
dies Nürnberger Zeichen besonderer Kulturrückständigkeit endlich zu

beseitigen . _

Wie hoch die mecklenburgischen Ritter die Lehrer einschätzen »

zeigt schon die eigenartige Art und Werse , wio sie für ihre ver «

waisten Schulen Lehrer suchen , und daß für „ ihre " Lehrer der

24. Oktober , der Ziehtag für das Gesinde und die Tagelöhner , und

nicht der 1. Oktober , der sonst allgemein übliche Herbsttermin , als

Tag des Dienstantritts gilt . In Nr . 95 des „Rost . Anz . " , einer

konservativen Tageszeitung , findet sich im Anzeigenteil unter der

Rubrik „ Gesuchte männliche Personen " neben einer Anzahl ähn -

licher folgende Anzeige : „ Zum 24. Oktober dieses Jahres suche

ich einen verheirateten Lehrer für die hiesige Schule . Ferner zwei

Deputatknechte . Nustrow bei Tessin . v. Schach . " Vor längerer Zeit

fand sich in derselben Zeitung die Anzeige : „ Junger , unvcr -

heirateter Lehrer für ritterschaftliche Schule gesucht . Guter

Nebenverdienst durch Jagdll Meldungen unter K. M. " Bei solcher

Mißachtung dürfen die Junker sich nicht wundern , wenn sie keine

Lehrer für die Schulen finden . Im Gegenteil . Wundern kann

man sich nur darüber , datz noch so viele Lehrer konservativ wählen
oder gar sich zur Schule des „ Reichsverbands zur Bekämpfung der

Sozialdemokratie " als Schüler melden .

Em Industrie und Handel .

Zunahme der Pferde - und Hundeschlachtunge «.
Nach den im kaiserlichen Statistischen Amt ermittelten Ergebnissen

der Schlachtvieh - und Fleischbeschau im Deutschen Reiche ergibt sich

für das 1. Vierteljahr 1909 , gegenüber der Vergleichszeit 1903 , eine

Abnahme der Schweineschlachtungen bei gleichzeitiger Zunahme der

geschlachteten Pferde und Hunde . Die Zahlen für diese Vieh -

galtungen in den letzten drei Jahren sind diese :
1907 1903 1909

Pferde u. andere Einhufer 37 403 36 002 ZS7S7

Hunde . . . . . . .2 267 2 061 2 455

Schweine . . . . . .4 079 656 4 420 870 4 041913

Rückgang der Schweineschlachtungcn , obwohl die Bevölkerung
um zirka eine Million Köpfe zugenommen hat , das spricht deutlich
von der Not des Volkes unter der Herrschast der Krise und an -

dauernden LebcnSmittelteuerung . Zurückgegangen ist auch noch die

Zahl der Schlachtungen von Ziegen , und zwar von 126 936 auf
116 379 Stück . Der Luxus des Ziegenfleischgenusses mutzte also

ebenfalls eingeschränlt werden . Für die übrigen Viehgattungen , die

hauptsächlich für die besser situierte Bevöllerung in Betracht kommen »

ergeben sich Steigerungen , nur Kälber — bis 3 Monate alt —

wurden weniger geschlachtet . _

Zilckcrstcucr . Der Verein Deutscher Zucker - Jndustrieller , der
heute in Frankfurt a. M. seine Generalversammlung abhielt , faßte
einstimmig folgende Entschließung : „ Der Verein legt gegen die
neuerdings wieder aufgenommenen Bestrebungen , die Zuckersteuer in
ihrer bisherigen Höhe zu belassen , mit voller Entschiedenheit Ver -
Wahrung ein . Bei der Notwendigkeit der Beschaffung größerer Ein -
nahmen für das Reich kann und darf es nicht zu Matznahmen
kommen , die gegen Treu und Glauben verstoßen würden . Das
würde geschehen , wenn die Herabsetzung der Zuckersteuer , die gesetzlich
festgelegt wurde , um die Zustimmung zur Brüsseler Konvention zu
erlangen , nach deren Inkrafttreten wieder im Wege der Gesetzgebung
verschoben oder gar beseitigt werden sollte . "

Schwierigkeiten bei der Kalisyndikatsernenerung .
Schon seit Johren tobte der Streit um die Quoten der sich neu

zum Kalisyndikat meldenden Kaliwerke . Mit jedem neuen Werk , das
in das Syndikat Austlahme fand , wurde nnturgemätz der Absatz der
älteren Syndikatswerke entsprechend vermindert . Dem möchten nun
bei der Erneuerung die alten Werke gleich von vornherein einen
Riegel vorschieben . Sie verlangen nämlich jetzt eine Erneuerung
ihrer eigenen Quoten , und zwar steht an der Spitze der Fordernden
der preußische Fiskus . Von den übrigen Kaliwerken wird diesem Ver -
langen ein solcher Widerstand entgegengesetzt , daß es sogar
heißt , eine Aufsichtsratskominission des Kalisyndikats habe bei
dem preußischen Handelsminister eine Audienz nachgesucht , um ein
Nachgeben des Fiskus zu erreichen . Von den allen Werken verlangt
deS weiteren eine höhere Beteiligung im neuen Syndikat das Kali -
werk Salzdetfurth , dessen Großaktionär bekanntlich der Fürst Hcnckcl
Donnersmarck ist . Der Aufsichtsratsvorsitzende von Salzdetfurth ist
Oberbergrat Wachlcr , der sich vor einigen Monaten dahin auS -
gesprochen hat , daß man überhaupt das Kalisyndikat nicht erneuern
solle , in dem dann beginnenden Kampfe würden dann schon die
kräftigen alten Werke die schlechtfinanzierten neuen Gründungen ver -
Nichten .

Der englische Außenhandel .
London » 8. Juni . Die Statistik des Außenhandels für den

Monat M a i scheint darauf hinznlveisen , daß England einer Bessernng
seiner Geschäftslage entgegengeht . Die Einfuhr für den Berichts -
monat belief sich auf 44 851 086 Pfund Sterling ( Zunahme gegen
den gleichen Monat des Vorjahres um 592 771 Pfund Sterling ) ; die
Ausfuhr stellte sich auf 29 525 746 Pfund Sterling ( Abnahme
gegen den gleichen Monat des Vorjahres 1 541 131 Pfund Sterling ) ,
wobei indes in Betracht gezogen werden muß . daß im Mai d. I . zwei
Tage weniger gearbeitet wurde , als im gleichen Monat 1903 . Die
Durchfuhr ergab 7 251 243 Pfund Sterling ( Zunahme 819 594
Pfund Sterling ) .

Während der fünf Monate Januar - Mai d. F. betrug die Ein -
fuhr 249 969 314 Pfund Sterling ( Abnahme gegen den gleichen
Zeitabschnitt 1908 um 2 217 964 Pfd . Stcrl . oder 1 Proz . ) ; die Ans -
fuhr bclief sich auf 147 216 375 Pfd . Sterl . ( Abnahme gegen den
gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres um 13 823 881 Pfd . Sterl . oder
8,58 Proz . ) ; die Durchfuhr betrug 38 583 563 Pfd . Sterl . ( Zu -
nähme 5 316 544 Pfd . Sterl . ) .

Die Einfuhr von Gold - und Silberbarren betrug
während der fünf Monate 29 463 384 P - und Sterling ( Zunahme
5 304 722 ) ; die Ausfuhr belief sich während dieses Zeitabschnittes auf
23 242 362 Pfd . Sterl . ( Zunahme 1 859 355 Pfd . Sterl . ) .

_
Das allgemeine Interesse an den statistischen Ausweisen des

Außenhandels wächst hier in dem Matze , als die Agitation gegen
den Freihandel »uninunt .



GewerfefcbaftUcbea «
Ordnung muß fein !

Ordnung mutz im Ordnungsstaat allerwegen sei ». Und wer sich
Nicht streng nach den gegebenen Borschriften richtet , der hat sich die

schlimmen Folgen solchen Unterfangens selbst zuzuschreiben . '
Auch unsere städtischen Behörden halten auf Ordnung . In dem

Darmschleimerei - Gebäude des Berliner Schlachthofes dürfen frische
Därme ( abgesehen von den an den Sonnabenden eingelieferten )
nicht länger als eine Woche hindurch gewässert werden und müssen
sofort am folgenden Arbeitstage geschleimt und fertig bearbeitet
werden . Diese Maßnahme ist nicht aus blotzer Lust am Neglemen -
tieren getroffen , sondern eine hygienische Notwendigkeit . Es wurde
denn auch sorgfältig auf Jnnehaltung der fraglichen Bestimmungen
gesehen , so lange — bis sie übertreten wurden I

Und das kam so :
Der Gesellschaft für Darmverwertung waren die organisierten

Arbeiter unangenehm . Sie matzregelte die ihr unbequemsten unter

denselben . Um die Vernichtung ihrer Organisation abzuwehren ,
traten vor nun 4 Wochen auch die übrigen in den Streik . Von da
an pfiff die Gesellschaft auf die Bestimmungen der Schlachthof -
ordnung . An eine sofortige Verarbeitung der Därme wurde gar
nicht gedacht . Man sollte meinen , datz nun die Direktion des

Schlachthauses im öffentlichen Interesse aus Jnnehaltung der doch
aus GcsundhcitZ - und Reinlichkeitsrücksichten erlassenen Verordnungen
sehen mutzte . Keine Ahnung . Bekannt waren der Schlachthofver -
waltung die Mißstände in der Darmschleimerei , denn sie ist von

Interessenten mehrfach darauf aufmerksam gemacht worden . Dennoch
wurde nicht dagegen eingeschritten .

Aber was ein rechter Bureaukrat ist , den stört solche Un -

stimmigkeit zwischen Reglement und Wirklichkeit . Man

stellt dieselbe oft sehr gewaltsam her . Gewöhnlichen
Sterblichen gegenüber geschieht das dadurch , datz man

sie durch strenge Strafen zwingt , sich in den Bahnen zu bewegen ,
welche das Reglement vorschreibt . Respektspersonen gegenüber —

und Kapitalisten sind nun einmal im Gegenwartsstaat Respekts -
Personen ! — Respektspersonen gegenüber stellt man die Ueberein -

stimmung zwischen Gesetz und Handlung einfacher in der Weise her ,
datz man die behördlichen Forderungen ihren Interessen anpatzt ,
statt das Unmögliche zu erzwingen , datz sie sich dem Gesetz beugen .
Nach diesem Rezept Versuhr auch die Direktion des Schlachthofes
und fügte einfach am 1. Juni den Bestimmungen über die Benutzung
deS DarmschleimereigebäudeS folgenden Nachtrag hinzu :

. Sollten die Därme nicht sofort nach der Gewinnung , sondern
erst später eingewässert und bearbeitet werden , so sind sie derart

aus Eis zu lagern oder zu salzen , datz sie keine üblen Gerüche
verbreitend

Weil also die Gesellschaft für Darmverwertung nicht in der

Lage ist , die Därme nach den erlaffenen Vorschriften zu bearbeiten ,

ist die Direktion zuvorkommend genug und ändert die Vor -

schriften , statt ihre Durchführung zu erzwingen !
Bemerkt sei noch , datz es wohl ein Geheimnis der Direktion

bleiben wird , ungereinigte Därme so zu salzen , datz sie keine üblen

Gerüche verbreiten . Jeder Fachmann weitz , datz ungereinigte Därme ,
in Fässer eingesalzen , im Sommer derartig gären , datz die Fässer
auseinanderplatzen , ferner , datz der Geruch dieser Därme keineswegs
»in angenehmer ist .

AIS vor kurzem von selten der Engrosschlächtermeister die

ß«werbsmätzige Stellenvermittelung gegen Entgelt im Börsen -
restaurant eingeführt wurde , verbot die Direktion dies ebenfalls

nicht , obgleich ein gesetzliches Verbot der gewerbsmäßigen Stellen -

vermittelung in Restaurants existiert . Wären die organisierten Ge -

sellen nicht gewesen , so duldete die Direktion ruhig auch dies un -

gesetzliche Treiben !
Die Devise der Berliner Schlachthofdirektion scheint zu sein ,

alle ? zu vermeiden , was dem Unternehmertum nicht in den Kram

patzt . WaS die hygienischen und sanitären Zustände auf dem

Schlachthofe anbetrifft , so hat Professor Wagner recht : Berlin ist
die rückständigste Stadt .

_

Berlin und Umgegend «

Die Scharfmacher im Berliner Glasergewcrbe und der Arbeits -
Nachweis der Innung .

Obermeister Jost erläßt im Namen der hiesigen Glaser -
Zwangs innung im „ Luras " folgende Bekanntmachung :

„ Wiederholt hat sich herausgestellt , datz von den Jnnungs -
Mitgliedern recht häusig Glaser und Glasmacher durch Um -

schauen oder durch den Gesellennachweis anstatt
durch den Jnnungsnachlveis eingestellt werden . Eine solche
Handlungsweise ist unverantwortlich und sollte
nach Lage der Sache jeder Kollege es für seine Ehrenpflicht
halten , seine Arbeitskräfte nur durch den Arbeitsnach -
weis der Glaserinnung zu Berlin ( Sebastianstr . 84,
Fernsprecher : Amt 4, 14 033 ) zu beziehen . Die Arbeitsvermitt -

lung geschieht kostenlos und zwar : Im Sommer , vom 1. April
bis 30. September , von 7 bis 3 Uhr vormittags ; im Winter ,
vom 1. Oktober bis 31 . März , von 8 bis 10 Uhr vormittags .

Ich fordere nochmals alle Kollegen dringend auf , nur durch
unseren vorgenannten Jnnungsnachweis Gesellen einzustellen . "

Diese Bekanntmachung beweist , datz die Scharfmacher unter
Ken Berliner Glasermeistern mit ihrem eigenen Arbeitsnachweis
gründlich Fiasko gemacht haben . Wider alle Notwendigkeit haben
sie dem bewährten Arbeitsnachweis der Gehilfen den Meister »
arbeitSnachweis entgegengestellt . Die einsichtigen Glasermeister
wissen aber , datz sie nur durch den Gehilfennachweis brauchbare
Arbeitskräfte bekommen .

_

Achtung , Geschirrsattler !

Bei der Firma Döring u. Schwital , Fürstenstrahe 18 ,
haben sämtliche Kollegen wegen Lohndifferenzen und überlanger
Arbeitszeit die Arbeit eingestellt . Die Firma ist bemüht , auf den

Herbergen Ecsatzkräfte anzuwerben . Jeder Zuzug nach dieser
Werkstatt ist unbedingt fernzuhalten .

Verband der Sattler , Ortsverwaltung Berlin .

Deutsches R « d > .

Dle „ Generalaussperrung " in Hamburg zu Wasser geworben .

Bekanntlich hat der Baugewerbeverein von Hamburg und
Nachbarorte , dem sämtliche Arbeitgeberorganisationen im Bauge -
werbe angehören , beschlossen , am Mittwoch abend sämtliche Arbeiter

zu entlassen . Obwohl mit allen Mitteln des Unternehmerterrors
gearbeitet wurde ( Verhängung von Materialsperren , Verrufs -
erklärung usw . ) , haben , wie schon telegraphisch mitgeteilt ,
der Bautischlerverein , die Tischlerinnung , die Malerinnung und
die Bildhauerinnung es abgelehnt , ihre Leute auszusperren , weil
sie es für ihre moralische Pflicht erachteten , keinen Tarifbruch zu
begehen . Die Schlosserinnung ( Bauschlossermeister ) hat dagegen
die Aussperrung ihrer Gesellen beschlossen , doch ist dieser Beschlutz
nur zum Teil zur Durchführung gelangt .

Wollen die Heitzsporne im « Vierstädtebund " sich nicht die
ganze Bausaison verderben , so werden sie bald einige Pflöcke zu -
rückstecken müssen , zumal im Maurer - und Zimmerergewerbe nur
etwa 60 Prozent der Arbeitgeber dem Machtgebot der Entre -
preneure der Aussperrung Folge geleistet haben . Tie Situation
war am Mittwoch abend folgende : Zur Kontrolle meldeten sich I
Verontw . Redakteur : Haus Weber , Berlin . Inseratenteil verantw, !

8093 ausgesperrte Maurer «nss BAWKIfeite ? , zu den neuen und
alten Bedingungen arbeiten 2400 Maurer , in Arbeit getreten sind
am Mittwoch 55 Maurer , darunter 23 zu den neuen Bedingungen .
abgereist sind 260 Maurer ; die Zimmerer verzeichnen 1347 Aus -
gesperrte , abgereist sind 130 , zu den neuen und alten Bedingungen
arbeitet ein starker Prozentsatz ; von den Bauhilfsarbeitern sind
1787 ausgesperrt , 380 stehen in Arbeit .

Die Situation hat sich seit Dienstag entschieden zugunsten
der Arbeiter verschoben .

Von einer Generalaussperrung „sämtlicher " Bauarbeiter -
kategorien kann keine Rede sein .

Der Herrenstandpunkt der Hamburger Zigarrenfabrikanten .

In einem spaltenlaugen Artikel bürgerlicher Blätter , der sich
mit dem Streik in der Zigarrenindustrie Hamburgs beschäftigt ,
heißt es : die Mitwirkung der Verbandsleitung der Arbeiterorgani -
sation bei Festsetzung der Löhne würde bedeuten , datz
dieser das Recht eingeräumt würde , sich bei jeder ihr passenden
Gelegenheit in die inneren Angelegenheiten der Betriebe einzu -
mischen . . . . Die Hamburger Zigarrensabrikanten hätten es bis
jetzt verstanden , Herren in ihren Betrieben zu blei -
ben ; sie würden es auch ferner bleiben , trotz der Machtprobe
der Sortierer ; dafür bürge das ausgeprägte Solidaritätsgefühl ,
das zwischen den Mitgliedern des Fabrikantenvereins vorhanden
sei . Autzerdem sei ihnen die Unterstützung ihrer Berufsgenossen
im ganzen Deutschen Reiche sicher , denen dieselben ruinösen Be -
dingungen aufgezwungen würden , falls die Hamburger Fabri -
kanten den ihnen aufgedrungenen Kampf nicht siegreich zu Ende
führen würden . "

_

Der Ausstand der Kammgarnspinnereiarbeiter in Mülhausen
im Elsaß , der aus der Weigerung , Streikarbeit zu leisten , ent -
standen war , spitzt sich jetzt zu einei� Kampfe um die Anerkennung
der Organisation zu . Die Kommission der ausständigen Kamm -
garnarbeiter hat am Mittwoch den vereinigten Kammgarnspinne -
reien den Vorschlag gemacht , zur Beilegung der Differenzen mit .
den beiden im Kampfe stehenden Arbeiterorganisationen und zwar
als deren Vertreter mit den Herren Franz Fischer von den christ -
lichen Gewerkschaften und Ludwig Weinzorn von den freien Ge -
werkschaften in Mülhausen , sowie mit den Vorstandsmitgliedern
Krätzig und Rössel vom Deutschen Textilarbeiterverband aus Berlin
in Unterhandlung zu treten . Die Antwort der Fabrikanten soll
an das Bureau des Deutschen Textilarbeiterverbandes in Mül -
hausen gerichtet werden . Bei dem ganz besonders entwickelten
Selbstbewußtsein der Mülhauser Großindustriellen ist kaum anzu -
nehmen , datz dieser Einladung ohne weitere , sehr ernste Kämpfe
stattgegeben wird . — Unterdessen dehnt sich der Streik weiter aus .
Davon ergriffen wurde am Mittwoch auch die größte Kammgarn -
spinnerei am Platze , die Firma Schwartz u. Co. , wie die „ Straß -
burger Post " hervorhebt , die zweitgrößte Sstinnerei von ganz
Europa mit rund 100 000 Spindeln und 1600 Arbeitern . Hier
streikten am Mittwoch von den 240 Ansetzern nahezu 200 und von
den öS Spinnern 20. Auch bei Laederich u. Co. streikten am Mitt -
woch von 23 Spinnern 12 und von 100 Ansetzern 80. In den an -
deren drei Kammgarnspinnereien am Platze ( Glück u. Co. , Engel
u. Co. und Kunehl u. Co. ) ist der Streik fast vollständig . Ein Ende
ist vorerst nicht abzusehen . _

Bon den Finanzen der Deutschen Gewerkvereine im Jahre 1908

erfährt die Oefsentlichkeit durch zwei tabellarische Aufftellungen
im Zentralorgan dieser Gewerkschaften wieder einmal etwas , nichts
jedoch über die Zahl der Mitglieder . Die sehr spezialisierten
Einzeldarstellungen über Einnahmen und Ausgaben können doch
über die nächstliegendste Frage , wie es mit der Mitgliederbewegung
steht , nicht hinwegtäuschen . Erst wenn man die Mitgliederzahl
im Verhältnis zu den Ausgaben für Streiks und Unterstützungen
usw . bringen kann , haben solche Veröffentlichungen Wert , so sind
sie für die Katz . Was haben wohl die Gewerkvereine für einen
Grund , ihre Mitgliederzahl zu verschweigen ?

Tlusland .

Die österreichischen Gewerkschaften im Jahre 1308 .
Soeben ist der vom Gewerkschastssekretär Anton Hueber ver -

faßte Bericht über die Stärke und Leistungsfähigkeit der GeWerk -
schaften Oesterreichs im Krisenjahre 1808 erschienen . Die in der
Wiener Reichsgewerkschaftskommission vereinigten freien Gewerk -
schaften haben die Krise in ihrem bisherigen Verlause gut über -
wunden . Dadurch , datz die Jahre der guten Konjunktur zu Beitragser -
höhungen ausgenützt wurden , waren die Zentralverbände in der

Sage , die gewaltig gesteigerte Inanspruchnahme während der Krise
auszuhalten und außerdem ihre Kämpfe zu führen . 1308 wurden
für Reise - , Arbeitslosen - und Notfallunter -
st ü tz u n g rund 2 34ö 000 Kronen ausgegeben ( gegen 1 6S5 000
in 1307 , also mehr 700 000 Kronen ) . Streiks und Aus¬
sperrungen kosteten die Verbände s 454 000 Kronen , also eine
Million weniger als die Arbeitslosen . Natürlich hat die Krise den
Gewerkschaften auch Mitgliederverluste gebracht : Den
176 813 Beitritten stehen 135 634 Austritte gegenüber . Der Ab -

gang beträgt somit 18 815 ist gleich 3,75 Prozent der Gesamt -
Mitgliedschaft von 482 237 ( gegen 501 034 im Vorjahr ) . Den
stärksten Verlust hatten die Bauhilfs - , Ton - und Ziegelarbeiter ,
also die intellektuell und materiell am weitesten zurückstehenden
Arbeiterschichten . Bedeutende Zunahme weisen aber die industriell
rückständigen Länder Galizien , Oberösterreich und Tirol - Vorarl -
berg auf .

Die gesamten Einnahmen wuchsen 1801 bis 1908 ununter -

brachen und zwar von 2 223 346 auf 3 323 000 Kronen , die Aus -

gaben von 2111281 auf 8 354 335 Kronen . Die autzerdem aufge -
brachten und verwalteten Streikfonds ( Beitrag 5 Heller bis zu
1 Krone wöchentlich ) ergaben 1308 die Summe von 4 103 334
Kronen 73 Heller . Für Abwehrkämpfe von prinzipieller Bedeutung
besteht der Solidaritätsfonds , zu dem jedes Gewerkschafts -
Mitglied 5 Heller monatlich beiträgt und der von der Reichsgewerk -
schaftskommission verwaltet wird . Die Gesamtorganisation verfügt
über 2 648 871 Kronen , die den Organisationen außer deren Ein -

nahmen für Streiks , Aussperrungen und Gematzregelte zur Ver -

fügung stehen .
Der Gesamtvermögensstand hat sich seit 1907 um 1 172 332

Kronen auf 3 978 370 Kronen erhöht .
Aus der Uebersicht über die Leistungsfähigkeit der aus der

Reichskommission aus einem gewissen Entgegenkommen gegen
chauvinistische Gedankengänge ( nationaler Revisionismus ! ) aus »

geschiedenen und der Prager Kommission angehörigen tschechi -
schen Mitgliedschaften geht hervor , datz durch die Trennung und
das darauffolgende Aufhören des Gegenseitigkeitsverhältnisses
eine Verringerung der Leistungsfähigkeit dieser Verbände herbei -
geführt wurde . Die großen Zcntralverbände aber können mit dem

Ausgang der Feuerprobe des schlimmen Krisenjahres zu -
frieden sein . _

Steinarbeiter - Aussperruug .

Aus Brüssel wird gemeldet :
In Verfolg eines vor einigen Tagen in zwei Steinbrüchen bei

Ecaussines ausgebrochenen Streiks haben heut « alle Steinbruch -

besitzer von Ecaussines und Umgebung einige tausend Arbeiter

ausgesperrt . _
* i >

God ' s conntry .

„ GotteS Land " zu Deutsch : so nennt der fromme und

patriotische Aankee seine Republik , womit er sagen will , datz hier
nur Tugend und Tüchtigkeit gelten und jeder tugendhaft « und

tüchtige Mensch gleich geachtet und keiner schlechter behandelt werde ,
als der andere . Mit dieser frommen Amerika - Legende ver -

gleiche man folgendes Stück Ämerika - Wirklichkeit , das von
einem bürgerlichen Blatte New Jorks , der „ Evening Sun " ,
geschildert wird :

_
LH. Glocke , Berlin . Druck « . Verlag : Vorwärts Buchdr . u. BerlagSanstM

„ Die Bäcker der Ostsekte scheinen kaum menschliche Wesen z »
sein . Sie verbringen ihr Leben in Dunkelheit , ausgeschlossen von

Licht und Luft . Man sieht sie nur in seltenen Zwischenräumen ,
hagere Menschen in dürftiger Kleidung , mehlbestreut , wie sie auf
den steilen Treppeneingängen zu ihren Wohnstätten stehen und im

Sonnenschein einen Trunk zu sich nehmen . Oder vielleicht trifft
man einen , der sein großes Tragebrett voll Brotes wankend durch
den Lärm und den Wirrwarr der überfüllten Straßen trägt . —

Diese Bäcker sind Höhlenbewohner durch Gebrauch und

Notwendigkeit . Bei den wenigen Gelegenheiten , wenn sie heraus -
kommen , blinzeln ihre Augen von dem ungewohnten Licht ,
und der Mehlstaub , der sie bedeckt , wirst einen weißen
Hauch über ihre ganze Gestalt . Die Höhlen , in denen

sie arbeiten , sind schwül , beinahe atemversetzend . Große
Oefen brüten eine zitternde Hitze aus . Der warme

Dust des groben Ostseite - Brotes ist überwältigend . Manchmal
arbeiten die Leute 16 — 17 Stunden am Tage in diesen unter -

irdischen Kellern , so tief unter der Straße gelegen , datz außer dem
künstlichen Licht kein Lichtstrahl in sie eindringt . "

Zur Erhaltung dieser Zustände hat die New Dorker Polizei ,
wie vor einigen Tagen berichtet , alle Mittel der mittel - und oft -
europäischen Polizeitechnik gegen die streikenden Backstubenhelotcn
spielen lassen : Versammlungsverbote , Streikpostenverhastungen , Miß -
Handlungen auf den Revierwachen , Massenblutbäder auf den

Straßen . . . . „ God ' s Country " I

Zu derselben Zeit hält der amerikanische Fabrikantenbund
( National Manufacturers Association ) in New Jork seine Jahres -
Versammlung ab , in der die Unternehmer unter Schimpfreden und

persönlichen Verdächtigungen , die den eingewanderten Deutschen
lebhaft an den Reichsverband erinnern , beraten , wie sie den

Gewerkschaften „ den einen Faden " abschneiden , an dem ihre

Existenz nach der großmäuligen Versicherung dieser Scharfmacher
nur noch hängt . Und während sie dem freien und gleichen Bürger
Arbeiter den Boykott verbieten wollen . boykottieren sie
selber den Unternehmer , der mit den Arbeitern Tarife abschließt !
So meinen es diese Dankees ( es sind die kleinen Ausbeuter ,
die Schmutzkonkurrenten der Trusts ) , wenn sie von „ God ' s
country " reden I

Hus der frauenbewccfimg »
Klerikales Frauenwahlrecht .

Bei den im Mai durchgeführten Landtagswahlen in V o r a r l -

berg ( Oesterreich ) haben zum erstenmal Frauen das Wahlrecht
ausgeübt . Nicht alle Frauen , sondern nur alle ledigen und ver -
w i t w e t e n , die irgendeine wenn auch noch so geringe Steuer
zahlen . Ausgeschlossen vom Wahlrecht sind alle Ehefrauen .
Die Frauen haben nur in der gemischten WählerNasse das Wahl -
recht , das ist in jener Klasse , wo alle wählen , die unter 6 Kronen
Steuer zahlen , und jene , die gar keine Steuer oder unter 20 Kronen
Personaleinkommensieuer zahlen . Stadt - und Landbevölkerung
wählt in dieser Klasse gemeinsam , und die Klerikalen , die
den Vorarlberger Landtag beherrschen , haben es für gut
befunden , den ledigen und verwitweten Frauen in dieser
Klasse daS Wahlrecht zu geben . Die Klerikalen haben
auch hier , wo es sich um das Frauenwahlrecht handelt , nicht die
Gerechtigkeit , sondern nur ihren Vorteil sprechen lassen . Durch den
Ausschluß der Ehefrauen vom Wahlrecht ist gerade jener Teil der
weiblichen Bevölkerung rechtlos geblieben , der den aufklärenden
Ideen am zugänglichsten ist , die Arbeiterfrauen . Wie wahr
daS ist , haben die eben vorgenommenen Landtagswahlen bewiesen .
In D o r n b i r n , der Hauptstadt Vorarlbergs , haben über dreihundert
Frauen in der gemischten Klasse das Wahlrecht ausgeübt , darunter
Greisinnen im Alter von siebzig bis achtzig Jahren und auch
solche , die wenige Wochen vorher aus der Irrenanstalt entlassen
wurden . Just in der Klasse , in der auch die Arbeiter wählen ,
haben die Frauen das Wahlrecht erhalten , wohlweislich mit Ausschluß
jener Frauen , die voraussichtlich der klerikalen Agitation schon am
meisten entzogen sind . Also nicht aus Freiheits - und Gerechtigkeits «
drang haben die Beherrscher des Borarlberger Landtages einer be>
stimmten Klasse von Frauen das Wahlrecht gegeben , sondern einzig
und allein deshalb , um daS Aufiommen einer starken freiheitliche »
Bewegung zu verhindern .

Die Frauen , die jetzt daS Wahlrecht zum Landtag aus -
üben , sind auch in der Gemeinde wahlberechtigt , wenn sie mindestens
3 Kronen Steuer entrichten . Dadurch wird den Christlich -
sozialen die Herrschaft auch dort sicher , wo bisher die Freisinnigen
die Majorität hatten . So erweist sich das Frauenwahlrecht als ein
Instrument in den Händen der Reaktion , wenn es ein beschränktes
Wahlrecht ist . Die Richtigkeit der sozialistischen Forderung nach dem
wirklich allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrecht enthalt dadurch
eine neue Bestätigung . Der einzige Lichtblick in den Vorarlberger
Zuständen ist , datz seit fast zwei Jahren unter den Arbeiterfrauen
eine sozialistische Bewegung vorhanden ist . In D o r n b i r n .
Feldkirch , Bregenz und B l u d e n z bestehen sozialdemokratische
Frauenorganisationen , die zwar keine starke Mitgliederzahl haben ,
die aber trotz aller Schwierigkeiten mutig und ausdauernd weiter -
arbeiten . Die Parteigenossen unterstützen die Frauenorganisation ,
da sie von ihrer Wichtigkeit überzeugt sind und bei jedem Kampf ,
den sie zu führen haben , sehen , wie notwendig die Ausklärung der
Frauen ist . _

Leseabende .
Mariendorf . Freitag , 11. Juni . 8 Uhr , bei Löwenhagen . Chaussee »

stratze 27 : Vortrag . Genosse Unger .

Letzte JVacbncbtcn und vepelcben .
Neue Erdstöße in Messtna .

Messtna , 10. Juni . ( W. T. B. ) Heute nachmittag , bald nach
fünf Uhr , ereigneten sich mehrere wellenförmige Erdstöße , durch die
einige schon rissige Mauern zum Einstürzen gebracht wurden . Die
Bevölkerung verließ in großer Unruhe die Baracken .

Explosion auf einem Unterseeboot .

PortSmouth , 10. Juni . ( W. T. B. ) Beim Absuchen deS Unter -
leebootes „ A 4 " nach dem Leck ereignete sich eine Explosion , durch
die ein Offizier und drei Mann verletzt wurden .

Die „ Schwarze Hand " .

Marion ( Ohio ) , 3. Juni . ( W. T. B. ) Die Polizei hat hier
einen italienischen Obsthändler namens Lima verhaftet , in dessen
Hause sie hunderte von Briefschaften auffand , die seine Zugehörig -
keit zur Bande der Schwarzen Hand bewiesen . Plan hält sein Haus
für das amerikanische Hauptquartier der Bande . Seine Verhaftung
sowie die sieben weiterer Mitglieder der Bande dürfte zur Ver -
Haftung der Mörder des Polizeileutnants Petrosino führen , der
am 13. März in Palermo getötet wurde . Die aufgefundenen Bücher
zeigen eine ungeheure Verzweigung des Briefverkehrs der Bande
und die Art der Geldverteilung unter die Mitglieder und enthalten
mehrere hundert Namen von Opfern .

Erdbeben im Kaukasus .

Fekaterinodar , 10. Juni . ( W. T. BZ In der vergangenen
Nacht , gegen 1 Uhr . wurde in der Stadt Maikop ( Kaukasien ) und
der Umgegend ein 15 Sekunden anhaltendes Erdbeben verspürt »

Paul Singer & Co. , Berlin SW . Hierzu 2 Beilagen «, Uyterhaltnngsbl .

/
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Ge�eltnbundsprozeß gegen Milche
Studenten .

Dresden , 10. Juni 1S0S .

Zweit « BerhandlungStag .

( Telegraphischer Bericht . )
Die Verhandlung begann kurz nach 10 Uhr unter großem An «

drang des Publikums . Im Zuhörerraum sind besonders viele

russische Studenten zu bemerken .
Der Staatsanwalt stellte zunZchst einige Beweis -

antrage darübet , daß die angeführten Zeitungen nicht im

öffentlichen Verkehr zu haben sind , sondern
nur an bestimmte Empfänger unter Kreuzband oder
als Paket versandt werden . Die Verteidiger da -

gegen beantragen Beweiserhebung darüber , daß diese
Zeitungen bei verschiedenen Zeitungshändlern in Berlin öffent -
lich zu kaufen sind , und überreichten eine Anzahl
Nummern des . Golos " , aus denen der Dolmetsch verschiedene
Kassenabrechnungen übersetzte . Aus dem „ Proletarier "
werden ebenfalls verschiedene Abrechnungen übersetzt .

Verteidiger Dr . Cohn - Berlin überreicht eine Nummer des
„ Vorwärts " vom 22 . Dezember 1907 , in welcher sich eine

Erklärung des ausländischen Zentralbureaus der

sozialistischen ArbeiterparteiRußlands befindet .
Es wird darin der Zusammenhang zwischen dem Wafsenfund
in der P a n k st r a ß e in Berlin mit dem ausländischen Zentral -
bureau der sozialistischen Arbeiterpartei Rußlands abgelehnt . Unter -

schrieben ist die Erklärung von U d a l c o t t. Der Verteidiger will
damit beweisen , daß eS sich um keinen Geheimbund handle ,
wenn der Angeklagte v. U d a l c o t t eine derartige Erklärung unter -

zeichnet und veröffentlicht hat .
Hierauf wird nochmals der Brief deS Angeklagten PeSkin an

den Schriftsteller A n a n j i n in Berlin wegen Haltens von Bor -

trägen erörtert . Dieser Brief wurde bekanntlich bei der Verhaftung
des Schriftstellers Ananjin von der Polizei vorgefunden und
hat den Anlaß zur Einleitung des jetzigen Verfahrens gegeben .
In dem Briefe heißt es , daß die Vorträge in Dresden
mit Genehmigung der Polizei abgehalten werden sollen .
( Große Bewegung im Zuhörerraum . )

Die Sachverständigen , Schriftsteller B u ch h o l z und Dolmetscher
Höhne , stellen fest , daß der Berliner Uebersetzer der Polizei aus
dem Briefe Petkins gerade das Gegenteil von dem

übersetzt habe , was darin st eh t. Rechtsanwalt Cohn er -
klärt darauf , daß nach diesem Beweise P o l i z e i a k t e n kaum noch
als Unterlage für die Verhandlung benutzt werden könnten , liege
doch eine absichtliche falsche Darstellung vor .

Hierauf wird nochmals der Kriminalkommissar P o s s e l t zur
Frage des Zeitungsverkaufs vernommen . Er sagt aus , daß bei der

Post , bei Zeitungshändlern und bei der russischen Lesehalle Nach -
iorschungen angestellt worden find , die ergeben hoben , daß die in

Betrocht kommenden drei Zeitungen . Golos " , . Proletarier " und

. Sozialdemokratie " dort nicht bekannt sind .
Dann führte Staatsanwalt Dr . Minde aus : Die

politische Frage hat die Polizei und die Regierung zu beschäftigen .
Ich werde nur die strafrechtliche Seite behandeln . Es handelt sich
nur darum , ob eine geheime Organisation hier vorliegt . Die An -

geklagten haben sich zusammengetan , um die russische Arbeiterpartei
in Rußland zu unterstützen . Nach der Entscheidung des Reichsgerichts
ist die Beschäftigung mit öffentlichen Angelegenheiten des Auslandes .
um ' auf die dortigen politischen Ereignisse Einfluß zu gewinnen ,
ausreichend , um den Begriff der Geheimbündelei zu rechtfertigen .
Aus den vorgelegten Abrechnungen sei nur zu ersehen , daß in irgend
einem Ort sich eine Organisation befindet , aber wer der Organisation
angehört , geht daraus nicht hervor . Der Staatsanwalt geht dann
die Straftaten der einzelnen Angeklagten durch und beantragt , be -

züglich der Angeklagten v. Udalcott , Greven und P e s k i n ,
falls Verurteilung erfolge , daß ihnen die Untersuchungshaft an -

gerechnet werde . Bezüglich der Angeklagten Grinblatt , Ata «

nasjew , Sobolett . Kruglikow und K r a g a n beantragte
der Staatsanwalt Bestrafung , ohne jedoch das Strafmaß anzugeben .

Der Verteidiger Dr . Liebknecht griff auf den Königs «
berger Prozeß zurück , der damals so ungeheures Aufsehen er -

kleines feuiUeton .
Die Bcrkircitung des Islams . Die Kämpfe in der Türkei

zwischen den Alltürken und Jungtürken , ebenso die Reformkämpfe i »

Persicn und in Marokko — lauter Ländern , in denen die Bekenner
der Lehre Muhammeds die Mehrheit der Bevölkerung ausmachen ,
haben das Juteresse an der Verbreitung dieser Lehre von neuem
wachgerufen . In einem vor wenigen Tagen bei Rudolf Haupt in

Leipzig erschienenen Handbuch . Der Islam , Geschichte — Glaube — Recht "
will der Dozent des Arabischen am Berliner Seminar für orienla -

tische Sprachen , Professor Martin Hart mann , aus Grund der

Originalwerke das Vorstellungsleben kennen lernen , das den Staat
und die Gesellschaft der Muslime — das übliche Muselmänner ist
falsch — beherrscht . Zu praktischen Zwecken hat er an den Schluß
des Buches eine Statistik über die Ausbreitung des Islams gestellt .
Wir entnehmen ihr , daß von der europäischen Gesamibevvlkerung gegen
13 Millionen sich zumJslam bekennen . Bon diesen entsallen329ö000 auf
die Türkei , die im ganzen 6 130 000 Einwohner zählt , Rußland mit

Kaukasien hat bei 112 134 000 Einwohnern 8410 000 Muslime ,
Bulgarien zählt 603 000 , Bosnien und Herzegowina 649 000 ,
Griechenland 60 200 , Rumänien 46 000 , Serbien 16 000 . Die

Gesamtbevölkerung Asiens beläust sich auf rund 770 Millionen ; die

größte Beleuuerzahl hat in diesem Erdteil der Buddhismus , aber
der Islam verfügt doch über mehr als 20 Proz . , nämlich über
168 142 730 Menschen . Am stärksten ist der Prozentsatz in Persien ,
von den neun Millionen Persern sind 8 900 000 Muslime , daraus
folgen in der asiatischen Türkei von rund siebzehn Millionen
11 190 000 . Arabien hat S' /j , Afghanistan 4 %, China 23' / , ( unter
Söi1/ , Millionen ) und Siam ( unter sechs Millionen ) eine Million
Muslime . In Afrika zählt Marokko unter acht Millionen Ein¬
wohnern 7 840 000 , Aegypten und der Sudan unter 9 821 000 Ein -
wohnern 8 644 300 , der Kongostaat unter 19 Millionen
rund eine Million , Abessinien unter 8 Millionen 800 000
und Liberia unter 1>/ , Millionen 460 000 Muslime . Die

Gesamtzahl der Bewohner in den deutschen Besitzungen
AftikaS beträgt 11' /, « Millionen , von denen 8' / , Millionen

sich zum JSlam bekennen , während von den 31 ' / , Millionen der
französischen Besitzungen nur 16 676 000 , und von den 30' / , „ Millionen
der englischen Besitzungen nur rund 7' /4 Millionen Muslime sind .
Ihre Zahl in Amerika ist nur 66 600 , in Australien und Ozeanien
nur 18 000 . Nach dieser vorsichtigen Statistik hat der Islam heut -
zutage auf der ganzen Erde 223936780 Bekenner ; unter ihnen
zählen sich nur zehn Millionen , davon 8V,g in Pcrsien , zu den
Schiiten , den einstigen Anhängern von Mohammeds Vetter und
Schwiegersohn Ali , während alle Übrigen Sunniten sind , für die die
Sünna , die Hebung des Propheten in Wort , Handlung und Unter »
laflung , eine dem Koran gleichwertige Quelle zur Ermittelung der
göttlichen Bestimmungen ist.

Theater .

Echiller - Theater 0 : . Der Biberpelz ' von Ger -
hart Hauptmann . Auch das Theaterpublikum erlebt sein Schick -
sal bei dieser Diebeskomödie , die recht eigentlich eine ergötzliche
Satire auf beamtete Dummheit ist . Es wurde viel gekichert und ge -
lacht ; aber es Lang doch zuweilen wie ein gedämpftes , verkniffenes

regte und geißelt dieLiebedienereider preußischen Polizei
vor Rußland . Wenn er Russe wäre , schlüge er der Polizei
soviel Schnippchen , soviel er nur könnte I Die . besseren Russen " , von
denen Kriminalkommissar Poffelt gestern gesprochen hat , seien viel -
fach die Mitglieder der e ch t r u s s i s ch e n Leute . Es ist zu
Anfang der Verhandlung vom Richtertisch aus gesagt worden , daß es sich
hier nicht um politische Sensationen handeln solle . Wenn
trotzdem eine Sensation hineingekommen ist . so hat man sich beim
Berliner Polizeipräsidium zu bedanken . Von einem
Vorfall wurde gesagt , er liege sieben Jahre zurück . Im Laufe dieser
sieben Jahre sind die Verhältnisse in Rußland nicht besser geworden ,
dagegen sind Fortschritte in der Uebersetzung von Briefen gemacht
worden . Durch die Uebersetzung des russischen Konsulats , wie sie
damals im Königsberger Prozeß bekannt geworden ist , ist die
deutsche Justiz vor ganz Europa blamiert worden . Der Anfang und
daS Ende des Königsberger Prozeffes waren schlecht .

Der Vorsitzende ersucht den Verteidiger , zm Sache zu
kommen .

Verteidiger Dr . Liebknecht fährt fort , man müsse bei den
heutigen Angeklagten das Gesamtbild der Situation und die Motive
in Betracht ziehen , die die Angeklagten zur Geheimhaltung ihrer
Korrespondenz veranlaßt haben . Wir haben hier die Psychologie
des gehetzten Wildes und man dürfe den Angeklagten daher die

Geheimhaltung nicht als Staatsverbrechen aurechnen . Er wünscht , daß
dem schlechten Anfang des Prozesses ein gutes Ende folgen möge .
DaS würde der deutschen Justiz nur zur Ehre gereichen .

Vert . Rechtsanwalt Dr . Cohn - Berlin führt in längeren Aus -

führungen aus , daß keine geheime Verbindung vorliegt . Die
bloße Hingabe von Geld , die Unterstützungen von Zeitungen können
nicht als Verfehlungen im Sinne des § 128 St . - G. - B. m Betracht
kommen . Bezüglich des Angeklagten PeSkin führt der Verteidiger
aus , daß dieser als Führer nicht in Betracht kommen könne ,
da er nur Sekretär gewesen ist . Der Schriftführer könne doch nicht
als Führer in Betracht kommen . Peskin sei deshalb Schriftführer
geworden , weil er Mitglied des Baseler Kongresses war . Der An -

geklagte A t a n a s j e w muffe freigesprochen werden , da gegen ihn
absolut nichts festgestellt sei . Sollte bei einzelnen Angeklagten eine
Verurteilung erfolgen , so möge ihnen die Untersuchungshaft ' voll an -
gerechnet werden , welche sie durch drei Monate ihrer Freiheit be -
raubt hat . Schuld daran sei nur der Uebersetzer
des Berliner Polizeipräsidiums .

Verteidiger Dr . H Ü b l er - Leipzig erklärte , der Angeklagte
Kruglikow könne als Führer oder Vorsteher nicht in Betracht kommen .
Wenn in seiner Wohnung eine Anzahl Schriftstücke und Zeitungen vor -
gefunden worden ist , so komme das daher , daß in seiner
Wohnung das Archiv aufbewahrt wurde . Bei dem An -

geklagten Sobolett sei ein Zettel und einige Notizen ge -
funden worden , die keineswegs als Beweise für die ihm zur
Last gelegten Vergehen angesehen werden können ? Dem Angeklagten
Kalinis sei nichts nachgewiesen . — Verteidiger Dr . Knoll ist im
Gegensatz zu den übrigen Verteidigern der Ansicht , daß eS sich hier
um eine Geheimverbindung handelt . Der Angeklagte v. Udalcott
habe ein volles Geständnis abgelegt und er bittet deshalb , ihm die
volle Untersuchungshaft anzurechnen . — Bert . Rechtsanw . Giese ,
welcher die Angeklagten Greven und Laiba Kragan verteidigt , er -
klärt , daß daS borgelegte Beweismaterial zu einer Verurteilung nicht
ausreiche .

Dann zog sich der Gerichtshof zm Beratung zmllck .
»

Aus der
Beweisaufnahme

tragen wir in Ergänzung unseres Berichts noch einzelne intereffante
Punkte nach :

Der Wachtmeister der politischen Polizei in Dresden P o f s e l t
erklärt , die Organisation sei von der Polizei geheim gehalten worden .
Ein Verdacht bestand allerdings schon , als sich bei der Reichstags
wähl 1903 einige Russen beteiligten . Bei der Stichwahl 1907 in
Dresden - Altstadt leisteten russische Studenten sogar Schlepperdienste .
Als seinerzeit die russische Lesehalle aufgehoben wurde , habe man
revolutionäre Schriften mit dem Stempel . Russische sozialdemo «
kratische Arbeiterpartei " und eine jgroße Anzahl Broschüren mit dem
Stempel . Zentralkomitee der Sozialrevolutionären Partei " gefunden .
Immerhin hatte die hiesige Polizei noch keine Wahrnehmung vom Be -
stehen einer geheimen Organisation . Dagegen habe er in Mittweida

Lachen . Wer sich auf die Ausdeutung der Verlegenheitsmienen
versteht , die in so manchen Gesichtern saßen , dem mochte
eS ein leichtes sein , den Beamten vom privaten Publikum
zu unterscheiden . Wer irgendwie ein Pöstchen bei der Staats -
niaschinerie bekleidet oder sonslwelche Verpflichtung verspürt , sich den
Stützen von Thron und Altar beizugesellen , dem wird das Lachen
über den Amtsvorsteher Wehrhahn doch ein wenig sauer ; denn er
ist . mit von der Partie " und fühlt die Pritschenschläge , die
jenem zugedacht sind , « us dem eigenen Nacken . Georg
Paeschke weiß aber auch die hochfahrende Borniertheit
dieses blaublütigen Rackers von preußischem Anitsvorsteher
ausgezeichnet zur Geltung zu bringen . Dieser fein -
geschniegelte Monoclejongleur erscheint prädisponiert für den
Beruf des StaatSrelterS : er ist ein Patentfatzke , wie er im Buche
steht , tipptopp mit einem Wort . Die ihm an Pfisfigkeit weit über «
legcne Waschfrau Wolff kam bei Fanny Wolf in ganz verblüffender
Weise zur Geltung . Ihre Töchter Leontine ( Elise B a u m b a ch)
und Adelheid ( Gertrud G r ä b n e r) schlugen vortrefflich in die gleiche
Kerbe . Den zappligen , nervösen Rentier Krüger brachte Ernst
Legal wirksam ins Gegenspiel , sowie Karl Stoppel den schlau -
bedächtigen Schiffer Wulkow . Auch sonst wurden gute Charakter «
typen geboten . MoteS und der Doktor Fleischer erhoben sich dagegen
kaum über die traditionelle Farblosigkeit . e. k.

LustspielhauS : . Der fesche Rudi " , Schwank von
A. Engel und I . H o r st. Schade , daß dieser nicht vielseitige,
aber in seiner Spezialnote höchst originelle Wiener Komiker seine
Künste an so minderwertiges Material verschwendet I Die Pariser
GertchtSburleSke , in der er am ersten Gastspielabend nach Absolvierung
der abschreckend geschmacklosen Affenposse „ Ein Kavalier der Damen "
auftrat , erscheint , bei aller Dünnheit ihres Witzes , aller Gewaltsam -
keit der Frivolitäten , am Maßstab deS jetzt servierten vieraktigen
Schwankes gemessen , beinahe nock als . Literatur " . Ohne Pallen -
b e r g wäre dies dilettantische Flickwerk von Unmöglich -
leiten ganz unerträglich gewesen , und seine Drolerien ver «
mochten das Defizit doch bestenfalls nur zu verringern ,
nicht zu begleichen . Das Publikum , in dem die Lands «
leute des Schauspielers wohl stark vertreten waren , schien freilich
anderer Ansicht . Ein unaufhörliches Gelächter begleitete die Auf -
fühnmg . Einen einheitlich geschloffenen Philistertyp . wie in dem
französischen Stückchen , konnte Herr Pallenberg hier bei der hoff -
nungslosen Zerfahrenheit des Textes natürlich nicht herausbringen .
Die Abenteuer , die der hypochondrische , kränkliche , ewig räsonnierende
Rendant Pimfinger w semer Maskerade als Don Juan und fescher
Studio erlebt und durch die er dem jungen Amtsvorsteher imponieren
will , fallen aus jedem psychologischen Rahmen heraus und bieten
dem Darsteller nur Gelegenheit zu allerhand Grimaffenulk . Die
wirkliche Bravour des Pallenbergschen Humors aber zeigte sich in
dem ersten Akte , wo Pimfinger , noch unverwandelt , als
gräulicher Griesgram in der Schreibstube mit dem scheel -
süchtigen Kollegen zankt , vor allem aber am Schluffe , als
der Brave , wieder zum Schreiberlein zurückverwandelt ,
plötzlich seine Ernennung zum Amtsvorsteber erfährt . Die hier zu -
fällig fragmentarisch gebotene Möglichkeit grotesk parodierender
Charakteristik ward glänzend ausgenützt . Wie in dem kleinen Gerne -
groß , der immer auf die Streber schimpfte , nun auf einmal

napoleonische Diltatorengelüste erwachen , wie et , ein brüllender

Beweise für das Bestehen von Gruppen der sozialrevolutionären
Partei und deS jüdischen Bundes gefunden .

Der Zeuge erklärt aus Beftagen des Verteidigers Dr . Cohn ,
daß die hiesige politische Polizei wohl die deutschen sozialdemo -
kratischen Zeitungen , aber keine russischen Zeitungen lese . — Ver «

teidiger Dr . Cohn : Sie haben die Mitteilung erhalten von Leuten ,
die Sie nicht namhaft machen wollten . Welche Leute sind das ? —

Zeuge : Er werde diese Leute nicht namhaft machen . — Der Ge -

richtshof erklärt , es solle als wahr unterstellt werden , daß
bei den Angeklagten Furcht vor Spitzeln bestand . — Auf eine Frage
der Verteidigung erklärt Zeuge P o s s e l t , er habe in Dresden von
keinem Russen etwas gehört , dagegen waren in Mittweida gut «
gesinnte Russen Über die Tätigkeit der Revolutionäre empört .
Er wandte sich bei seinen Recherchen an sie und sie machten ihm
alsdann Mitteilungen über ihre Landsleute . — Vert . Dr . Cohn :
Wollen Sie Ihre Behauptung , in Dresden mit keinem
Russen in Verbindung gestanden zu haben , wirklich auf -
rechterhalten ? — Zeuge : Ich habe mit Russen hier
nicht in Verbindung gestanden . — Augekl . Grinblatt : Es
wundere ihn sehr , daß die Polizei nichts von dem Bestehen von
Gruppen in den verschiedenen Städten Deutschlands wußte , da sie
doch niemals einen Hehl daraus gemacht hätten . Der „ Vorwärts "
brachte seinerzeit einen ausführlichen Bericht über die
Baseler Konferenz . Wenn die Polizei die sozialdemokratischen
Zeitungen lesen würde , müßte es doch sonderbar zugehen , daß ihr
das entging . — Dazu wird von der Verteidigung noch festgestellt ,
daß der Bericht sogar die Städte erwähnte , die Delegierte zu der
Konferenz geschickt hatten .

Vert . Dr . Liebknecht : Haben die Leute denn kein Geld
für die geheimen Berichte an die Polizei erhalten ? — Zeuge :
Nein . — Bert . Dr . Liebknecht : Warum wollen Sie denn eigentlich
die Namen nicht genannt wissen ? — Bevor der Zeuge sich hierzu
äußern kann , fährt der Borsitzende heftig auf und be -
schuldigt den Verteidiger , daß er die Worte des Zeugen verdreht
habe . Der Zeuge sprach nicht von geheimen Berichten . Durch dieses
Verfahren des Verteidigers kommen derartige Wortverdrehungen dann
auch in die Presse . — Vert . Dr . Liebknecht protestiert gegen diese
Verdächtigung , die er sich nicht gefallen lassen werde . Er nehme
vorläufig an , daß der Vorsitzende dieses Wort nur zufällig , nicht ab «
sichtlich gebraucht habe . Der Zeuge habe in den Akten erklärt und vor
zwei Minuten diese Erklärung wiederholt , daß er die Namen der -
jenigen Leute , die ihm von den Angeklagten berichteten , geheim halten
wolle . Er nenne deshalb mit vollem Recht diese Berichte geheim ,
wie der Herr Staatsanwalt die Organisation der Angeklagten als
Geheimbündelei bezeichnet wissen will . — Zeuge P o s se l l erklärt .
die Leute hatten Furcht vor den Mitgliedeni jener Organisatton und
deshalb wollten sie ihre Namen nicht genannt wissen . — Eine
weitere Frage des Verteidigers , ob die Dresdener Polizei dauernde
Fühlung mit d « russischen Botschaft habe , wird vom Vorsitzenden
abgelehnt .

Bert . Dr . Cohn verliest nunmehr namenS der übrigen Verteidiger ,
außer Dr . Knoll , unter allgemeiner Spannung folgende

Erklärung der Angeklagten
mit beifolgenden Bewcisanträgen : Die Angeklagten behaupten , daß
der Versuch nicht auf die ' Geheimhaltung ihrer Beziehungen vor
der deutschen Staatsregierung gegangen sei, sondern daß sie , der «
anlaßt durch ihre in Deutschland und Rußland gewonnenen Er »
fahrungen , sich vor den Denunziationen von Spionen
aller Art schützen wollten , die mit der russischen Polizeibehörde
in Verbindung stehen und die Angeklagten in Deutschland sowie
bei den besonderen russischen Verhältnissen auch bei ihrer Rück «
kehr nach Rußland schädigen . Um diese Behauptung zu stützen ,
beantragen die Angeklagten die Erhebung folgender Beweise :

1. Die russische Regierung unterhält in Deutsch »
land eine besondere organisierte Polizei »
abteilung , die mit den deutschen Polizeibehörden
zur Uebcrwachung der in Deutschland lebenden russischen Staats »
angehörigen zusammenwirft . Beweis : Oberregierungsrat Bae recke ,
Vorsteher der politischen Abteilung des Polizeipräsidiums in Berlin .

2. Auf sämtlichen deutschen Hochschule « und
technischen Lehran st alten werden die Hörer der
russischen Staatsangehörigkeit einer besouderen
Behandlung und Beobachtung unterworfen . Sie
werden nur aufgenommen , wenn die zuständige Polizei »

Löwe , unter seinen alten Amtsgenossen dräuend einhergeht , das
wirkte in dem Stil deS Spieles überwältigend komisch und echt
zugleich , entschädigte durch eigenartige Ergötzlichkeit für vieles , dt .

Musik .
Die Gura - Oper bei Kroll , deren Eröffnung wir freundlich

begrüßen konnten , verdient eS. daß wir aus ihren mannigfaltigen
weiteren Gaben wieder eine auswählen . Am Mittwoch wurde die
Oper . Salome " von Richard Strauß gegeben , lieber daS
Virtuositätswerk selbst bleibt unS nichts zu sagen übrig , nachdem
wir uns über den Komponisten , dem die Angst deS Publikums vor
einer Wiederholung der einstigen Blamage vor R. Wagners Werken
so bequem zugute kommt , mehrmals ausgesprochen haben .
Um so mehr können wir Direktor Gura unsere An -
erkennung bezeugen . Von Edith Walker an , deren
berechtigter Ruf als einer der besten dramatischen Sängerinnen sich
besonders durch eine präcbrige Ausgeglichenheit und Milde in allen
Lagen der Stimme bewährte , gaüs eine weite Reihe trefflicher
Leistungen , bis ins Orchester hinein . Nur — eine rechte Opern -
regie war das nicht . Zur Begründung besten müßten wir allerdings
weit und mit Oftgesagiem ausholen .

Und warum wird nicht doch der Versuch gemacht , billige Wieder «
holungen solcher Gaben zu veranstalten — sei es im Osten ovrr im
Westen der Stadt , nachmittags oder auch abends ? ez .

Notizen .
— Der » großePhilanthrop ' , wie die Pariser Bourgeois »

preste den verstorbenen Warenhausbcsitzer Chauchard nennt , ist
gerade kein besonders überzeugendes Beispiel vom sozialen Nutzen
der kapitalistischen Nabobs . Von seinem auf etwa hundert Millionen
Frank geschätzten Nachlaß kommt nur die dem Louvre - Museum ge -
stiftete überaus kostbare Gemäldegalerie , für die er sich die Ehren «
legion erkauft hat , der Gemeinschaft zugute . Im übrigen kann man
von Chauchards Verfügungen höchstens sagen , daß sie ein starkes Dank «
barkeitsgefühl bezeugen . So hat er dem früheren Minister LehgueS , der
dem eitlen Mann die Ordensbändchen verschaffte — 16 Millionen
vermacht , dem Direktor deS . Figaro " , der gleichfalls seinen Salon
zierte , zwei Millionen . Seine Diener erhalten jeder bis zu
600 000 Fr . , ebenso viel ein Provinzspital . Für die Angestellten
deS Louvre - MagazinS hinterläßt er drei Millionen und für die
Pariser Armen — 200 000 Fr . I Diese „ Philanthropie " , zu «
sammengehalten mit dem Umstand , daß der Tote in seiner Lieblings »
Weste , an der Perlen für mehr als 600 000 Fr . augebracht sind .
bestattet werden soll , hat so skandalisiercud gewirtt , daß die
Haupterbin , eine alte Freundin Chauchards , sich beeilt hat . auS
Eigenem eine Million für die Pariser Armen und ebenso viel für
die Pensionskasse der Angestellten des Warenhauses zu widmen .

— Versuche mit drahtloser Telephonie . die in
den letzten Tagen in Tonlon unternommen wurden , haben be »
merkenswerte Resultate geliefert . Der Kreuzer „ Coudö " erhielt von
der im Arsenal befindlichen Station noch auf eine Entfernung von
166 Kilometer deutlich vernehmbare Mitteilungen . Diese Entfernung
kommt der von Nizza nach Korsika gleich . Durch die Versuche ist
überdies festgestellt worden , daß die drahtlose Telephonie von der
atmosphärischen Elektrizität , die bei der Funkentelegraphie störend
wirft , nur in sehr geringem Maße beeinflußt wird .



beHorde den Leitern der Hochschulen auf deren Befragen de -

scheinigt hat , daß der Aufnahme der Hörer politische Be -
denken nicht entgegen st ehen , und nachdem die auf -
zunehmenden Hörer von der Polizeibehörde der

H e i m a t st a d t ein Zeugnis über ihr politisches
Wohlverhalten beigebracht haben . Hierbei werden die
von dem Hörer vorgelegten Papiere den deutschen Polizeibehörden

übergeben und von dieser zusammen mit Vertretern der

russischen Polizeibehörde geprüft . 3. Relegationen
werden häufig auf Ersuchen der durch russische
Polizeibeamte beeinflußten deutschen Polizei -
beamten durch die Behörde der Hochschulen ausgesprochen .
ohne daß ein Grund hierzu in dem akademischen Ver -

hallen der Hörer vorliege . 4. Werden Studenten wegen
sogenannter Lästigkeit ausgeüiiesen , so wird auf Ersuchen der durch
russische Beamte beeinflußten deutschen Polizeibehörde die Tat -

fache der Ausweisung in der Exmatrikel bemerkt .
was zur Folge hat , daß der Student auf keiner anderen
deutschen Hochschule aufgenommen wird . Dieser Ber -
merk wird selbst dann aufgenommen , wenn die Exmatrikel vor der Aus -

Weisung beantragt ist . Beweis : Zu 2 bis 4 : Geh . Oberregierungsrat
Prof . Dr . D a u d e , Universitätsrichter zu Berlin , Schrifsteller

Biske - Zürich , Student v. Waltzew - Heidelberg . 5. Die deutschen
Polizeibehörden haben bis in die neueste Zeit bei den ihnen

politisch irgendwie verdächtigen russischen Staatsangehörigen
in deren Abwesenheit heimliche Durchsuchungen in
der Wohnung vorgenommen und Papiere weg -
g en om m e n ohne jeden Verdacht strafbarer Handlung und ohne Wahrung
der für Durchsuchungen bestehenden gesetzlichen Vorschriften . Beweis :

Schriftsteller B u ch h o l z , Schriftsteller B i s k e , Dr . v. W e t s ch i -
low - Wien , Dr . Schitomirski - Paris . 6. Deutsche
Polizeibeamte haben bis in die neueste Zeit häufig russischen
Staatsangehörigen in Deutschland Geld angeboten ,
um sie hierdurch zu Mitteilungen über ihre Landsleute

zu bestimnien . Insbesondere ist dies häufig gegenüber
Studenten und Studentinnen geschehen , und zwar uuter

Ausnutzung der durch eine angedrohte oder vollzogene Ausweisung ge -
schaffcnen Notlage . Beweise : Schriftsteller Buch holz , Schriftsteller
Biske , Schriftsteller Schitomirski . 7. Ein deutscherPolizei -
beamter hat Anfang IlWS in dem Pensionat von Bukower in Berlin ,

Friedrichstr . 192o , ein Dienstmädchen angestiftet , aus dem Zimmer
eines Pensionärs russischer Staatsangehörigkeit diesem gehörige Brief -
schaften wegzunehmen und ihm auszuhändigen . Das

Mädchen hat dies getan . Beweis : Das betreffende Dienstmädchen .
8. In anderen Staaten unterliegen die russischen
Staatsangehörigen keiner anderen Polizei -
lichen Behandlung als die Landesangehörigen . Sie sind ins -

besondere in ih r er p o lit i sch e n und sozialpolitischen
Betätigung in keiner Weise beschränkt . Deshalb
treten in jenen Staaten allgemein unter ihrem wirklichen Namen

auf und benutzen keine Deckadresse . Die russische Polizei steht in

jenen Länden : mit der einheimischen Polizei nicht in der oben für

Deuffchland dargestellten Verbindung . Beweis : Professor Reichels -
b e r g - Berlin , Professor EriSmann - Zürich . Professor V. R e n si¬
ne r - Petersburg , Fürst Krapotkin - London . 9. Alle Beschlüsse
der Baseler Konferenz haben sich nicht auf Deutschland bezogen .

Staatsauwalt Dr . M i n d e glaubt , dasi einige Punkte a l s wahr

unterstellt werden können ; er beantragt die Ablehnung der Beweis -

antrüge . — Bert . Dr . Liebknecht fügt hinzu : In Deutschland würden

dierussischen Staatsangehörigen administrativ verhaftet . Es ge -
nüge schon die gerichtliche Mitteilung von irgend einer Seite an die

Polizei , um Russen auszuweisen . Eine Möglichkeit , hiergegen
anzukämpfen , sei nicht gegeben . Russen und besonders russische
Studenten wurden aber nicht nur ausgewiesen , sondern per
ZwangSrvute direkt an die russische Grenze geschafft und dort der

russischen Polizei überliefert . Das Material gegen in Deutschland
lebende Russen werde direkt an die russische Polizei geschickt .
Alles daS würde durch Zeugen bewiesen werden und eS könne
dann kein Zweifel mehr darüber herrschen , dasi die Furcht der

Angeklagten vor ihren eigenen Landsleuten , der russischen Polizei
und den Lockspitzeln begründet ist und daß die Geheimhaltung ihrer
Angelegenheiten aus diesen Gründen notwendig war .

Nach längerer Beratung wird ein Gerichtsbeschluß dahin ver -

kündet , daß
die BeweiSantrSge abgelehnt

werden , da die Behauptungen als wahr unterstellt find . Auf die

von der Staatsanwallschaft geladenen Zeugen wird verzichtet ,

dagegen wird der von der Verteidigung geladene Berliner Polizei -
kommissar v. A r n i m über einen konkreten Fall von Russenverfolgung
vernommen , der bereits Gegenstand eines Strafverfahrens war . Es

handelt sich um den Fall , wo die Polizeikommissare v. Arnim und

Schramm ohne richterlicheErmächtigung in die Wohnung
eines ausgewiesenen Russen eindrangen , dort eine Haussuchung

vornahmen und sich gegen den ausdrücklichen Willen der Ehefrau des

Ausgewiesenen einer Photographie des letzteren be -

mächtigten , sie auf dem Polizeipräsidium vervielfältrgten
und diese Photographie an die Grenzämter

schickten . — Kriminalkommissar v o n A r n i m erklärt auf Be -

fragen des Vorsitzenden , dasi er zur Aussage über diesen Fall ermächtigt

sei . Der Vorfall sei im November oder Dezember 1907

passiert . Er könne jedoch nicht verstehen , inwiefern das mit der

hier zur Verhandlung stehenden Sache zusammenhängen soll . — Dre

Verteidiger bedeuten ihm , dasi es nicht seine Sache sei ,

darüber zu urteilen . Er sei zur Aussage vom Berliner Polizer -

Präsidenten ermächtigt worden und habe daher die an ihn gestellten

Fragen zn beantworten . Zeuge v. Arnim erwidert er -

regt , er habe die Ermächtigung „ wenn er kvill . Auf

weiteres Beftagen erklärt der Zeuge , nach seiner Ansicht seien kerne

Gesetzwidrigkeiten vorgekommen , aber der Fall sei passiert .
Die weitere Frage , ob er die Photographie vervielfältigt und an

die Grenzämter geschickt habe, verneint derZeujje . " " JS6�-
Dr . Cohn : Hahen Sie dem Erkennungsdie nft Auf¬

trag gegeben , die Photographie zu vervielfältigen
und an die Grenzämter zu schicken ? � Zeuge :
Darüber auszusagen habe ich keine Genehmigung .

Weitere Fragen , die dahin gehen , dasi ein organisierter Polizei -

spitzeldienst unter den Augen der deutschen Polizei existiere , erübrigen

sich dadurch , daß das Gericht als wahr unterstellt , daß die

Angeklagten von dieser Tatsache überzeugt waren .

Der russische Dolmetscher M o w i n g soll als Zeuge bekunden .

dasi er in Berlin ein Quartier unterhalte , in dem gewöhnlich
russische Polizeispitzel wohnen . — Zeuge Mowrng

gibt das erstere zu und bestätigt , dasi bei ihm Russen wohnen ,

russische Polizeispitzel wohnten aber bei ihm nicht . Er erhalte auch
seine Gäste nicht von der Polizeibehörde zugeschickt , sondern die

Eisenbahndirektion empfehle ihn . Er sei Dolmeticher aus dem Bahn -

Hof Friedrichstraße in Berlin und durch Rechtsanwalt Jung sei ihm
die Genehmigung der Eisenbahndirektion zum Aufenthalt auf dem

Bahnsteig erteilt worden . — Bert . Dr . Liebknecht stellt an der

Hand eines Briefes fest , dasi der berüchtigte Lockspitzel A z e w in
einem Briefe erklärt habe, er habe bei dem Zeugen gewohnt . Dort

wohnten lauter Polizeispitzel . — ZeugeMowing
behauptet , sich nicht auf Azew besinnen zukönnen .

Auf Antrag des Verteidigers Dr . Liebknecht wird noch
Schriftsteller Buch holz über das russische Spitzelwesen
in Deutschland vernommen . Er ist Mitglied der deutschen
sozialdemokratischen Partei und interessiert sich für die

russische Partei . Bei ihm selbst wurde dreimal ge -
hausfucht , zweimal wurde er verhastet . Ein Verfahren sei em -
mal gegen thn eingeleitet worden . Er erzählt , dasi im Jahre 1900

Poltzeispitzel ihndurch Hingabe von 5 M. zu Mit¬

teilungen über die Tätigkeit von Russen be -

wegen wollten . — Der Vorsitzende fragt den Ver -

teidiger Liebknecht , ob denn das Vorkommnis vom Jahre 19<X)

etwas beweisen soll . — Verteidiger Liebknecht : Die

deutsche Polizei hat sich settdem nicht gebessert . — Für die

Gefährlichkeit und raffinierte Verstellungskunst der russischen Spitzel
führt Zeuge Buchholz noch an . daß er trotz seiner

Erfahrungen auf diesem Gebiet sich von dem Spitzel
Azew derart habe düpieren lassen , dasi er noch zwei Monate
nach dessen Entlarvung nicht an seine Schuld glauben wollte . Azew
habe sich mit einem Kuß von ihm getrennt und er habe dem
Spitzel volles Vertrauen geschenkt habe . Der Zeuge bestätigt weiter ,
dasi er in russischen Zeitungen , besonders im „ Golos " Berichte über
die deutschen Gruppen in verschiedenen Städten gelesen habe . Diese
Zeitungen seien in Berlin im Buchhandel zu hoben .

Nack fast zweistündiger Beratung verkündete der Vorsitzende
Landgerichtsdirektor Dr . Dirbig folgendes

Urteil :

Der Angeklagte Grinblatt wird zu zwei Monaten
Gefängnis , der Angekkagte Peskin zu zwei Monaten
Gefängnis , der Angeklagte Udalcott zu einem Mo -
n a t , die Angeklagten S o b o l e t und Kruglikow zu je
sechs Wochen Gefängnis verurteilt . Die übrigen Ange -
klagten werden freigesprochen . Soweit Verurteilung erfolgt
ist , wird die Strafe durch die Untersuchungshast für
verbüßt erachtet .

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende
aus : Die Angeklagten haben sich damit zu entschuldigen gesucht ,
daß sie sagten , wir haben die Verbindung nicht vor der deutschen
Staatsregierung geheim halten wollen , sondern nur vor den
russischen Polizeispitzeln . Daraus geht aber hervor , daß sie ihre
Verbindung vor der Polizei und dadurch auch bor der deutschen
Staatsregierung geheim halten wollten . Die Verbindung war also
eine solche , wie sie nach K 128 St . - G. - B. strafbar ist . Die Ange -
klagten Grinblatt , Peskin , von Udalcott und Kruglikow haben
zugegeben , daß sie einer Verbindung angehörten , der Angeklagte
Sobolet hat das bestritten ; aber er ist durch vorgefundene Papiere
als überführt zu betrachten . Bei den Angeklagten Peskin und
Kruglikow konnte nicht festgestellt werden , daß sie als Führer tn
Betracht kamen . Bei den Angeklagten Atcmasjew , Greven , Kalinis
und Krajan besteht zwar der Verdacht , daß sie an der Verbindung
teilgenommen oder sich der Begünstigung schuldig gemacht haben ,
sie konnten aber durch die Beweisaufnahme nicht als überführt
gelten und sind deshalb freigesprochen worden .

Ferner hat der Gerichtshof beschlossen , dem Antrag , die von
der Verteidigung direkt geladenen Zeugen , Dolmetscher Höhne ,
Schriftsteller B u ch h o l z und Kriminalschutzmann Schramm
aus der Staatskasse zu entschädigen , stattzu .
geben . Es hat sich in der Verhandlung herausgestellt , daß die
Verteidigung von ihrem Standpunkt aus Recht
hatte , daß sie die Uebersetzung in der Haupt -
Verhandlung überwachen ließ . Die übrigen von der
Verteidigung direkt geladenen Zeugen aus der Staatslasse zu ent -
schädigen , lag kein Anlaß vor .

6. Verbandstllg des dkiitschen Transportarbeiter -
Aerballdes .

München , S. Juni .

In der weiteren Diskussion über den Geschäftsbericht
wurden in der Hauptsache die Verhältnisse in den Konsum -
vereinen und die Grenzstreitigkeiten besprochen .

U t h e ß - Berlin bedauert , daß im Geschäftsbericht nichts
von der Jugendorganisation erwähnt wurde .

Schröder - Berlin findet , daß der Vorstand die Jugend .
bewegung nicht genügend gewürdigt habe . Es müsse in Zukunft
nach dieser Richtung mehr geschehen und zur Schaffung eigener
Sektionen der Jugendlichen geschritten werden .

P a u st i a n - Hamburg wünscht , daß mehr Agitation zur
Organisierung der Frauen getan werde .

N i e d e r l i ch - Liegnitz erblickt aus der Debatte über die

Grenzstreitigkeiten die Notwendigkeit der Schaffung eines Ver -
bandes für die ganze Nahrungsmittelbranche .
Der Hauptvorstand möge dahin wirken , daß Bestimmungen dahin .
gehend erlassen werden , wonach das Tragen von Lasten , die mehr
als zwei Zentner wiegen , durch Menschen zu verbieten ist .

Nachdem zum Geschäftsbericht 38 Redner gesprochen , wurde
ein Schlußantrag angenommen .

In seinem Schlußwort ging Schumann auf die in der
Debatte aufgeworfenen Fragen und Wünsche näher ein . In bezug
auf den Genossenschaftstarif meinte Schumann : Es

sind eine Reihe von Bedenken gegen den Tarif erhoben worden
und wird besonders betont , der Tarif würde in vielen Orten keine

Verbesserungen bringen . Das mag richtig sein , doch müsse er -

wogen werden , ob eine tariflose Zeit besser sei oder ein Tarif ,
der auch nicht alles bringt , was wir wünschen . Da kann es nur
eine Antwort geben : Akzeptierung des Tarifs . Wenn
in der Debatte gefordert wurde , den Kampf mit den Genossen »
schaften aufzunehmen , so müssen derartige Vorschläge von vorn .

herein ausgeschaltet werden . Die GenojsenschaftS »
bewegung bleibt ein TeiH der Arbeiter¬

bewegung , und wenn sie heute noch nicht das ist , was sie sein
sollte , so müssen wir sie dazu bringen . Es wäre deshalb falsch ,
wenn der VerbandStag den Tarif ablehnen würde . Es kann nur
das eine geben : Anerkennung des Tarifs . Dann
wollen wir sehen , wie wir weiter kommen .

Die vom Vorstand mit den Bauhilfsarbeitern und Hut -
machern abgeschlossenen Kartellverträge wurden genehmigt
und der GenossenschaftStarif mit allen gegen
2 Stimmen angenommen .

Eine Reihe weiterer Anträge wurden dem Vorstande zur Be -

rücksichtigung überwiesen .
Hierauf erstattet Redakteur Dre her - Berlin den

Bericht der Redaktion .

In der Diskussion wünschen mehrere Redner mehr wissen -
schaftliche Artikel im „ Courier " . Die Berliner Delegierten ver -

langen die Veröffentlichung aller verkehrspolizeilichen Ver -
ordnungen im „ Courier " und die Herausgabe eines besonderen
Fachorgans für die Kraftwagenführer . Die Hamburger Delegierten
befürworten einen Antrag , die Drucklegung des „ Couriers " nicht
mehr bei Maurer u. Dimmick , sondern in der Vorwärtsdruckerei

erfolgen zu lassen . Einzelne Delegierte und der Vorsitzende
Schumann wenden sich gegen ' diesen Antrag . Schumann
erklärte , daß die genannte Firma früher die Drucklegung des

„ CourierS " bei finanziell ungünstigen Verhältnissen des Ver -
bandeS ermöglicht habe , und kein Anlaß vorliege , der Firma
Maurer u. Dimmick den Druckauftrag zu entziehen .

Die Verhandlungen werden wegen des auf morgen . Donners -

tag , fallenden Fronleichnamfestes auf Freitag vormittag 8 Uhr
vertagt . _

Gerichte - Zeitung »
Chercdez is femmet

Die Geschichte von einer in klsgrsnti ertappten treulosen Ehe -

gattin kam in einer Verhandlung zur Sprache , die gestern unter

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Unger die 19. Strafkammer des

Landgerichts I beschäftigte . Angeklagt wegen wissentlich falscher

Anschuldigung war der Gastwirt Theodor Fröhlich aus Reinicken »

dorf .
Der Angeklagte ist seit mehreren Jahren verheiratet . Im

Sommer vorigen Jahres wurde ihm von verschiedenen guten Be -

kannten angedeutet , daß seine Frau es mit der ehelichen Treue

nicht allzu genau nehme und eS die Spatzen schon von den Dächern
pfiffen , daß seine „bessere Hälfte " schon seit längerer Zeit zu
dem Rentier Heinze in zarte Beziehungen getreten sei . Der An -

geklagte glaubte das nicht . Am 4. November v. I . kam die Bombe

zum Platzen . Der Angeklagte erhielt an diesem Tage von einem

Freunde einen Rohrpostbrief , in welchem ihm mitgeteilt wurde ,

daß seine Frau sich mit ihrem Galan in einem näher bezeichneten

Hotel am Schlesischen Bahnhof zu einem zärtlichen Tete - a - tete

eingefunden habe . Der Ehemann stellte im Hotel durch Nachfragen

fest , daß sich seine Frait mit Heinze tatsächlich ein Rendezvous
gegeben hatte . Nun war aber guter Rat teuer , in welcher Weise
er am besten das Pärchen in klagranti abfassen könnte . Er mutzte
annehmen , daß ein gewaltsames Eindringen in das Zimmer von
dem Hotelpersonal verhindert werden würde . Da fiel es ihm ein ,
daß sich seit einiger Zeit auch der Bestand seiner Kasse in auf -
fälliger Weise verringert hatte . Dies brachte ihn auf folgenden
Plan : Er eilte nach dem nahegelegenen 45 . Polizeirevier und
erstattete hier Anzeige , daß ihm seine Ehefrau mit 599 M. durch -
gebrannt sei und ihr Geliebter , mit dem sie sich in einem Hotel
aufhalte , von dem Diebstahl Kenntnis habe . Diese Anzeige hatte
zur Folge , daß bald darauf der Angeklagte in Begleitung eines
uniformierten Schutzmanns den Rückweg zum Hotel antrat . Hier
war bei ihrem Eintreffen die Situation unverändert . Das auf
verbotenen Pfaden wandelnde Pärchen wurde plötzlich durch ein
barsches : „ Im Namen des Gesetzes öffnen Sie ! " aus allen Himmeln
gerissen . Im Innern des Zimmers war erst alles still , dann ver -
nahm man ein leichtes Rauschen von Kleidungsstücken und ein
hastiges Hin - und Herlaufen . Nach einiger Zeit wurde dann die
Tür geöffnet . Sofort ertönte der Ruf : „ Himmel , mein Mann ,
wir sind verloren ! " Tableau . — Für den betrogenen Ehemann ,
der inzwischen von seiner treulosen Gattin geschieden worden ist ,
hatte dieser Vorfall jedoch noch ein recht unangenehmes Nachspiel .
Auf die Anzeige des Heinze wurde gegen ihn ein Verfahren wegen
wissentlich falscher Anschuldigung anhängig gemalt . — Vor Ge -
rieht hielt der Staatsanwalt den Angeklagten dieses Vergehens
für überführt und beantragte einen Monat Gefängnis . Das
Gericht kam zu einer Freisprechung des Angeklagten , weil dieser
die Ueberzeugung von der Richtigkeit seiner Anzeige haben
konnte .

_

Zur Warnung für Chauffeure »
die nächtliche Vergnügungsfahrten mit den Autos ihrer Dienst -
Herren auf eigene Faust unternehmen , kann die Diebstahlsanklage
dienen , die gestern die 5. Strafkammer des Landgerichts I gegen
den Chauffeur Gottschling zu verhandeln hatte . Der Angeklagte
war bei dem Rechtsanwalt Elsbach als Chauffeur angestellt
worden und wurde gleichzeitig dringend verwarnt , eS nicht so
zu machen , wie seine zwei Vorgänger , die entlassen worden seien ,
weil sie unerlaubterweise Privatfahrten mit dem ihrer Obhut
unterstellten Auto unternommen hatten . Trotz dieser Warnung
verfiel Gottschling sofort in denselben Fehler . Er hatte das Un -
glück , auf einer Fahrt , die er in Gemeinschaft mit mehreren
Personen , die er dazu eingeladen , eines Abends unternommen .
infolge eines Pflasterungsaufbruchs mit seinem Wagen zu ver -
Unglücken . Dies gab dem Rechtsanwalt zu weiteren Recherchen
Veranlassung . Dabei konnte festgestellt werden , daß der Angeklagte
fast allabendlich mit dem Bureaudiener des Rechtsanwalts und
anderen Personen , die er freundlichst dazu eingeladen , Ausfahrten
in die Umgebung unternommen hatte . Er hatte dazu nicht un -
bedeutende , seinem Dienstherrn gehörige Quantitäten Benzin und
Rüböl verbraucht . Dies hatte gegen ihn eine Anklag « wegen
Diebstahls zur Folge . Das Schöffengericht hatte ihn frei -
gesprochen , weil es meinte , daß es dem Angeklagten nicht auf das
Benzin und Rüböl . sondern nur auf die Benutzung des Auto -
mobils angekommen sei . Für die Spazierfahrten hat er Geld sich
nicht geben lassen . — Der Staatsanwalt legte gegen das Urteil
Berufung ein und führte gestern aus , daß nach einer Reichsgerichts -
entscheidung kein Zweifel obwalten könne , daß die in dieser Weise
stattfindende Verwendung fremden Benzins sich als Diebstahl dar -
stelle . Er beantragte einen Monat Gefängnis . DaS Gericht hielt
die TatbestandSmerkmale des Diebstahls für erfüllt und erkannte
auf eine Woche Gefängnis .

Das Urteil ist unhaltbar und wird auch durch keine Reichs -
gerichtSentscheidung getragen . Nach dieser könnte allenfalls Unter -
schlagung , nicht aber Diebstahl vorliegen , da der Chauffeur das
Benzin usw . in Gewahrsam hatte . Bei der Annahme einer Unter -
schlagung wäre Geldstrafe zulässig , während das Strafgesetzbuch
für Diebstahl nur Gefängnis vorsieht . Aber auch die Annahme
einer Unterschlagung scheitert an dem offensichtlich mangelnden
Dolus des Angeklagten . Die Stellung des Strafantrages in einem
solchen Fall gereicht dem Antragsteller nicht zur besonderen Ehre .

Lichtbildervorträge und das ReichSvereinSgefetz .
Am 15. Dezember 1998 veranstaltete der Deutsche Metall -

arbeiterverband , Ortsgruppe Dresden , einen diskufsions - und de -
battelofen Lichtbildervortrag . Redakteur Düvell sprach über „ Rom
und die ewige Stadt " . Etwa 499 Personen wohnten der Veran -
staltung bei . Der Veranstalter , der Geschäftsführer des Deutschen
Metallarbeiterverbandes , Fr . Aug . Föller , erhielt , da er zu dem
Lichtbildervortrag die polizeiliche Genehmigung nicht eingeholt
hatte , eine Strafverfügung . Die beantragte gerichtliche Ent -
scheidung fiel in zweiter Instanz zugunsten de ? Veranstalters aus .
indem das Landgericht entschied , Vorträge der genannten Art
seien unter das ReichsvereinSgesetz zu stellen und polizeiliche Ge -
nehmigung nicht erforderlich . Diese Ansicht des Landgerichts be -
kämpfte durch Einlegung der Revision die Staatsanwaltschaft , die
sich auf eine Entscheidung des Kammergerichts Berlin sowie auf
den neuesten Kommentar Stengleins zum ReichsvereinSgesetz be -
rief . Nach Ansicht der Staatsanwaltschaft bezieht sich das neue Reichs -
Vereinsgesetz nur auf solche Versammlungen und Zusammenkünfte ,
in welchen öffentliche Angelegenheiten erörtert werden , alle
anderen Veranstaltungen . Vorträge usw . fallen unter die Be -
schränkungen der Polizeiregulative , die die Lustbarkeiten , Konzerte
usw . behandeln . Rechtsanwalt Heine - Berlin bekämpfte seinerseits
die Anschauungen der Staatsanwaltschaft und StengleinS und
führte aus , daß als Versammlungen im Sinne de ? VereinSgesetzes
alle Zusammenkünste von Personen zu gemeinsamen Zwecken an -
zusehen seien und gerade wissenschaftliche Vorträge seien derartige
Versammlungen . DaS OberlandcSgericht war anderer Ansicht .
Das freisprechende Urteil des Landgerichts wurde aufgehoben und
die Sache zur nochmaligen Entscheidung an die Vorinstanz zurück -
verwiesen . Hierzu wurde begründend folgendes ausgeführt : Was
als „ Versammlung " im Sinne des neuen Vereinsgesetzes anzu -
sehen sei . lasse sich mit absoluter Gewißheit nicht sagen . Wenn
unter „ Versammlung " das Zusammenkommen von einer größeren
Anzahl Personen zu bestimmten Zwecken zu verstehen sei , dann
falle auch daS Tanzvergnügen , Festessen , kirchliche Zusammen -
künfte usw . unter daS Vereinsgesetz . Aber nach Ansicht des Ober -

landeSgerichts sei daS nicht die Absicht deS Gesetzgebers gewesen .
ES sei nicht die Absicht des Gesetzgebers , den Begriff der „ Ver -
sammlung " nach dem Vereinsgesetz zu definieren , das sei dem

Sprachgebrauch zu überlassen . DaS neue VereinSgesctz sei geboren
auS dem Bestreben nach der „ Freiheit des Wortes " . Bei Wissenschaft -
lichen Vorträgen handle es sich aber nicht um die Freiheit deS
Wortes . In dem vorliegenden Falle komme ein Lichtbildervortrag
in Frage . ES sei noch festzustellen , welche hauptsächliche Bedeutung
der wörtliche oder der bildliche Vortrag und welchen eigentlichen
Zweck die Veranstaltung gehabt habe . — Hiernach stellt sich das

Sächsische Oberlandesgericht ebenfalls auf den Rechtsstandpunkt des

Kammergerichts und des Stengleinfchen Kommentars .

Eingegangene Druckschriften .

Dem Gchweizervolke der Proporz ! von ffi. «alter . 144 Selten .
— Die Drxte der schweizerischen BerhältniSwahlgesetze . Zusammen .
gestellt von Di . E Klöii - Zürlch . Preis 2 Fr . Verlag : Buchhandlung des

« chwnzer GrütlivereinS in Zthtch .
Die französischen Wörter grrmanischen » rsprnngS . von Dr . A.

Bürger . 8S Pf . EhdowS Buchhandlung in st . Pölten ( Oester . ) .
Beate und Mareile . Roman von E. ». Keyserling . Roman . Bands

von Fischers Bibliolhek zeUgenössiicher Romane . <3. Fischer , Verlag , Berlin
Geh. 80 Ps. . geb. IM . ' /

Der Berg der Erlösung , von P. Lepptn . 1,75 Ä
fltesiende Licht der Gottheit . Bon Mechthild von Magdeburg . » M. —
DaS suuge Frankreich . Eine Anthologie deMscher Neberlragunjicn . von
F. v. Oppeln - BronokowSki . l . bo M. — Auf deu Spure » de « Le » eus .
Bon L. G. Sera . S M. O- fterhold u. Co. . Berlin W. 16.
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UKeater .
Freitag , den lt . Juni .

Anfang VI , Uhr .
Könlgl . Schauspielhaus . Die Karo -

linger .
Anfang S Uhr .

Königliches Opernhaus . Elettra .
Neues königliches Operntheater .

Figaros Hochzeit .
Deutsches . Gelbstern .

Kam merfpiel « . Ein Glan -
dal in Monte Carlo .

Lessing . Die Dollarprinzeffin .
Berliner . Ein Herbstmanöo « .
Schiller n . Wallner « �oeater . )

Der Liberpelz .
SchiNc > Charlottcuburg . Madame

Bonivard .
Friedrich < Wilhelmstödt . Schau -

fpielhaus . Manöverregcn .
Neues Zchauipieldans . Mahö .
Komische Oper . Tiefland .
NeueS . Tricoche und Cacolet .
Thalia . Im Caso Noblesse .
LustsPielhnuS . Der fesche Rudi .
Kleines . Moral .
Hebbel . Revolutionshochzeit .
ReneS Operetten . Die Sprudelsee .
Berliner Operetten - Thrater 8« .

DaS Teuselsweib . ( Ans. 8' / , Uhr. )
Luisen . Die Fledermaus .
FolieS Caprice . Drei Frauenhüte .

Der Deserteur usw. Ans. 8' / , Uhr .
Metroi o Die oberen Zehntausend .
Bernhard Rose . DaS Mädchen

ohne Ebre .
Styu n o. Hartstein . Er oder Er .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Vaiinge . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Rcichsuallen . Stettiner

Der Kompagnieball .
Urania , l - iiioenne . isfe

Abends 8 Uhr : Rom
Campagna .

Sternn - arie . gnvaltdenllr . S1IK .

Sänger .

4K/11I .
und die

Lessing - Theater .
Saftsplel d. Neuen Operetten - ThealerS .

Ansang 8 Uhr.
VI « vollarprtn » ? » » ! « .

berliner �keater .
Gastfpiel - Operetten - Tbeater .

BtT ' Täglich 8 Uhr : " WS
F. ln nerbatmanOver .

Neues Theater .
AbendS 8 Uhr :

Tricoche und Gacolel.
Morgen und solgeiide Tage :

srleoclie M Caeolet .
Neue ? Kgl . Opera - Theater ( Kroll ) .

Gura - Oper .
Figaros Hochzeit .

Komlache Oper in 4 Akten von Wolf -
gang Amad. Mozart
Anfang VI , Uhr .

Sonnabend : Madame Butterfly .
Sonntag : Salome . Mont . : Don Juan .

friedrich - Wilhelmstädtiscties

Schauspielhaus.
Freitag , den 11. Juni , Ansang 8 Uhr :

Zum erstenmal :

Mattöverregen .
Lustspiel m 8 Alten von Schätzler »

Perastnt und Kessler .
' Sonnabend : Manöoerregen . _

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Der fesche Rudi .
XI » bb « I - Tli « » teFl Ans. 8 Uhr .

Bevolatlon » hoch « elt .

Nene . Operetten - Theater ,
Echissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

AbendS 8 Uhr :
» le Spi - utlelk ' e « .

Operette in 3 Akten v. H. Reinhardt .

MMMM
ff Gr . Frantturler Str . 132.

»Gr.
Fraukiurier Str . 182.

Abends 8 Uhr :
DaS Mädchen ohne

Ehre .
_

WM " Sommerpreise . �MW
Aus der Aartenbühne u. a. : Berlin
aus Stelze » mit Willi A g o st o n.
Konzert . Spezialität . Ans. 4' s , Uhr .

Hetropoi - Tbeater
Die oberen Zehntausend .

Amerik . Operette v. Jnl Freund .
Mneik v. Gast . Kerker . In Szeno
gesetzt von vir . Bich . Sohaltz .

Tftnze von Mr. Bishop .
Ant 8 Uhr . Bauchen gestattet .

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr .

Villi Prager
The York Sisters

und da * * glttn . cndo

Zum - Programm.
<1 o Variete » A A

1 ASensationen • »

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstrahe 48149.
Abends 8 Uhr :

Rom und die Campagna .

ZOOirCISCHsRCARTENi
Täglich ab 4 Uhr :

Großes Militür-Doppel-Koiizerl
Eintritt 1 JH. ,

von abends 6 Uhr ab 50 Pf
Kinder unter 10 Jahren die

Hälfte .

Seliilier - Tlieatero

8 Uhr : Die neuen Spezialitäten .
8 " Jean Paul mit neuen Schlagern .
9 " Yankee Doodle Girls .
9 " Mensch oder Affe ? ? ?

S » » vr : S " Uhr :

E| * oder EP mit

Kartstein

Neues Programm !
Die schaumgeborene Venne

„ La 9iaM
in ihrem Phantasio - Tanz : ,Der

Wellen Geist " sowie

IQ sensationelle IQ

Juni - Attraktionen » Q

Reserviert . Platz I M. Entree 1 M.

( einschl . Programm u. Garderobe . )

Brunnen - Theater
«abstrafte 68. Direktton : Willi Voigt.

Heute sowie täglich :
X Erstklaisige Spezialitäten l X

Yovitiät ! . Vovltttt !

Die Spreewald - Käte .
Gr . AuSstatwngS - Volkzstück mit Ge¬
sang u. Tanz in 4 Alt . v. tzoflmann .
Kaiseneröffnung 2 Uhr . Ans. 4 Uhr .

Stadt -Theater Moabit.
Alt - Hoablt 47/48 ,

Täglich :

Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
Ans. d. Vorst . S Ubr , Konzert 4 Uhr .

Garteneröffnung 3 Ubr.
Jeden Montag Elitetag , Spezia .

litäten und Soiree der » Lustigen
Sänger " .

Bei Regenwetter Borstellung im
großen Theater - Gaal . _

W. Koacks Theater
Dtrettto » Rod. DIU. «nuntenitt . IS.

Im herrlichen Nawrgarten , bei
schlecht. Wetter imPracht - Theaiersaal :

Konzert , Theater , Spezialitäten !

Unser sühes Mädel .
Konz . «. Ans. 7 Uhr . Sntree » v Ps.

Ebren - , Vorzugskarten güliig I

Passage - Panoptikum.
Lebend t

Bis letzten veiblieben lesen
vom Stamm © der

Azteken !
Gr . Schaustellungen

Vitascop - Theater usw .

Alles ohne Extra - Entree .

Vf/rnTTTTPEß « Ic Theaterin ■■iiii —iiI hl 1 1 ii ai i i 1 1 i ■
Weinbergsweg 19- 20, Rosenth . Tor .

Ansang 8 Uhr . Im Theater :
Die neucnJuiii Spezialitäten .
Im Garten : Yret - Itennert .

Der Flug durch die Luft .
Sonnabend , 12. Juni :

Eine EsZaZa - Nacht
auf dem Weinberaraweg

Konzert X Ball . X Ballett
Im Theater : ( Anfang 8 Uhr )

bpenlnlitttten .

iAA < �

Vereins - Brauerei
Rlzdorf , Hermannstr . 214/219 .

Oekonom : Max Wendt

DM - TUgllcb : - MD

Gr, Militär-Konzert.
Jeden Dlenstnc :

Gr. ider - FremleiiM
Gntr - ld Ps. Mütze od. Schärpe gral .

>' MMWWW « WWWWWWWWWWWW > >

BedlNer - Thester D. ( Wallncr - Theater . )

Freitag , < ibend « 8llhri
Dei > Blbei - pel » .

Eine Diebeskomödie in 4 Akten von
Gerhart Hauptmann .

Ende KP/ , Uhr .

Sonnabend . abendSBUhr :
» er Biberpelz ! .

Sonntag , abendSBUhr »
Ber Biberpelz . _

Schiller - Theater Charlottanburg .

Freitag , abends 8 Uhr »
Zum erstenmal :

Badzune Bonivard .
Schwant tn 3 Akten von Alexander

«isfon und Zintony Mars .
SAT Ende lo - / , Uhr. MB

Sau Ii abend , adeudj 8 Uhr :
Ein Ei - lolg .

S 0 N n l a g. nadim . 3 Uhr :
Doktor Klans .

Sonnlag . a b e u d S 8 Uhr :
Bladarae Bonivard .

o — oooooooooo r * ; _ _ j
Achtung ! UivZ Jetzt nur

Seeterrasse Lichtenberg
Ob schön ! Täglich : Ob Regen :

[ Or . Konzert » - - - « « «

u. a. s BrotherS HelbigS . uniibertroffeoer sttegeilder Drapez .
Akt . Kalter » Dalaschus ( 2 Damen , 1 Herr ) . Dnrmseiltüustler .
Viktor Ritter , der unkopierbare Humorist Borgns «. Darlch , �
die bell . kom. Radsabrer usw. Im Saale : BAI . L . Anfang 4 Uhr. Z

_ X 15 Ruderboote X Snffeefüche X Bolksbelustiguiigen X •
• • • • • Vorzugskarten giiltig . Entree nur ÄO Pf . 00000

m. „ Kastanieuwäldcben
Sehönholz " .

Endhaltestelle der Strallenbahnlinien 36, 37, 38 o. 8 sowie
2 Minuten vom Bahnhof Schönholz . *

Jvone8 uhrnaS *sKünstlcrUonzertbei frei6m
Eintritt

Im Parkett - SwmsvRo « « Reall bei stark besetztem
Spiegel - Saal : Via tzJBtJr D « clH ~ Orchester , a

Empfehle den geehrten Vereinen und Gesellschaften
meine Lokalitäten , Saal m. Theaterbühne znr gofl . Benutzung .

Max Kliems
Sommer -Theater oiiil Festsüle

Rudolf KrDger Hasenheld « 13/19 .
Om - Täglich : MW

Großes Koezert, Theater udiJ

Spezialitäten-Vorstellung .
Art . Leiwng : Waller Gravenitz .

Jeden Donnerstag : Eliteta c -
kSährend und nach der Vorstellung

Dazinki - Kaaeliea .

Neu © Welt
Hasenhelde 108/114 .

WShrand d. Sommersaison tkigl. ;

Große Spezlaliiätenvorstellung.
Besond . gewähltes Programm .

X Oroßc » Konzert X
Anf . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .

Entree LS Pf.
Jed . Mittw . ; Klnderfreudenfest

Gratlaverlosungen .
Jeden Donnerstag : Elitetag .

Slonatre - Eenerwerk .
■war

Voiksgarten - Theater
srilher WcimannS Volksgarten .

Am Bahnhof Gesundbrunnen .
Täglich : Konzert . Theater und

Spezialitäten - Vorstellung .
Riesenprogramm , l - eapotd Rosser .
Ada WIllt . »de Grös , dt - b CliguotS .
Akrobalen . Spree - Athener ,
Volts stück mit Gesang in süns Bildern

von Reislingen .
Die Kafsecküche ist täglich geöffnet .

Nammo Volkspgsk - IhöM
voill » ! « Landsberger Alle « 74/77 .

LroLe Vorstellung
des

ZSchsUchM Volks - Theaters
nebst Austreten erstll . Spezialitäten .

Zum ersten Male in Berlin .
Man amüstert sich köstlich. _

Karisgarten
Bixdorr , Karlsgartenstr . 8— 11.
X Prachtvoller aller Naturgarten . X

Sonntags : KOllZert .

KonÄJie lustigen Kalauer.

Jeden Dienstag : �11( 16�651.

Mittwochs : Konzert

und Spezialitäten-Vorstellung .

Heicbshalleo - Tbeater .

iner Sänger
( Kleysel , Britton ,

Schräder naiv . )

Ansang
Wochentag «

8 Uhr .

Sonntag »
7 Uhr .

( 1000000000000000000�
i: Schweizer -Garten:
] I Am KönigStor . Am Friedrichshain
, » Haltestelle der Strasienbahn .
l > 1. 2. 4. 17. 59, 62. 74 u. Q. i

I ! Ansang 4 resp . 5 Uhr �

. ilaMN Entree 30 PI. i
!! Neues Tbeater - o . i

1 1 Spezialitäten • Programm. !

|| Ball �Volksbelustigungen. ;
< I Etliche Sonnabende

an Vereine za vergeben . |
< looooooooeooooooooo

Bilanz der Möbelfabrik „ Adler "
( Ewgetragme Genoffenschast mit beschränkter Haftpflicht )

am 31 . Dezember XVV8 .

Vosstv « .
74 . 75

34767,73
6299 . 25

629,25 5 670, —
3881,6 ! >

381,65 8 500, —
" 938,50

98,50 840 —
" — —

14 406,85

« kttva .

Kaffenbestand .
Warenbestand .
Wertzeuge - Konto
10 Proz . Abschr .
Mas
10

Utenfillen - Konto
10 Pro ». Abschr . . .
Debitoren - Konio . . .
Gewinn « und Verlust -

Konto

. . . . .

aschinen - Konto
Pro ». Abschr .

Kreditorm - Konto . . 18 352,18
Alzeplen - Konto . . . 1 114,52
DarleheN ' Kont « . . . 43 556,41

Antell - Konto . . . . 800, —
Spezial - Reservelonds . 500, —

64,88
59 323,11

Dir Mitgllederzahl beträgt Ansang Heß Jahre » 15, eingetreten 1.
getreten 4, mtlhin waren am 31. Dezember 1908 12 Mitglieder .

Die Hasisumme und da » Seschäftsguthaben beträgt 600 M.

aus «

Der Vorstand t
Helnr - Reich . E. Etaeck .

Beulseher

Nelallarheüer - Verhand
Vsrvsitungsstolls Berlin .
Vadca - Annclzrc .

Den Kollegen zur Nachricht ,
baff unser Mitglied , der Maschinen -
sormer

Neiurieb Kaßner
am 9. d, M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 12. Juni , nach -
mittags 4�, Ubr , von der
Leichenhalle deS städtischen Fried -
hoses , Müllerstratze , auS statt .

Rege Beteiligung erwartet
>18/8 Die Ortsverwaltung .

„Berliner irbeiter -

Hatifalirer - Verehr
Milglied de « Arbeiter »

Radlabrer - BimdeS
. Solidarität - .

Touren
zum Sonntag , den 13 . Junt .
1. Abt . 6 Uhr : Wandlitz . 1 Uhr :

Gorinsee . Start : Bülowstrasie 58.
2. Abt . 7 und 10 Uhr : Werlsee .

Start : Fontane - Promenade lg.
3. Abt . 6 Uhr : Klein - Besten

( Schmidt ) . 1 Ubr : Grünau lJäger -
hau «) . Start : Marlanneublatz .

4. Abt . 5Uhr : FrederSdois . U/ , Uhr :
Ober - Schöneweide ( Wilhelminenhof ) .
Start : Küfttiner Platz .

5. Abt . 4 Uhr : Buckow . 1 Uhr :
Röntgental ( Marx ) . Start Elbsium .

6. Abt . 12. : Nachttour . 7 u. 8 Uhr :
Oderberg . 13. : 1 Uhr : Ober - Schöne -
weide ( Wilhelminenhof ) . Start Oder .
berger Str . 28.

7. Abt . l Uhr : Ober - Schöneweide
( Wilhelminenhos ) . Start KöSUner
Straffe 8.

8. Llbt. 4 Uhr : Brandenburg .
12' / , Uhr : Mi- rSdors . Start Waldstr . 8.

9. Abt . 1' / , Ubr : Potsdam . Start
Brandenburger Tor .

tO. Abt . 6 Uhr : Klein Beften . 1 Uhr :
Grünau ( Jägerhaus ) . Start Weber -
straffe 6.

_

Bezirk 21 ( Nieder - Baraim ) :
13 . Juni :

Bezir ks « Pest
Wilhelminenhof , Ober - SchBnewelde .

Start der Bertiner Genosien an
der tzolzbrücke in Ober - Schöneweide
2 Uhr nachmittags .

Rege BeleUigung der Bunde « .
genossen erwartet tl/1

Die veztrkSlettnug .

Kertmer prater - Thkattt
Kastanienallee 7 —9 .

Täglich :
Na « lebt ja nur einmal !

Spezialitäten ersten Ranges .
Konzert and UalL

Ansang 4' / , Uhr .

Achtnng ; I Achtung t
Parteigenossen , Gewerkschaften ,

vereine !

Seebad Wilhelmsruh ,
10 Ps. . Touri Station Relnlekendort -
Rasenthal . Sonntag 3 Uhr : Grosse «
Internes Preiswettschwimmeu .
5 Uhr : Ausstieg de » Riesenlustballon »
„Berolina - Im Saale : Gr . Ball .
' /,10 Uhr : Brillant - Wasser - Feuer .
werk , starl besetzte « Orchester . Kaffee -
füch « o. 2 Uhr ab geöffnet . Für gute
Speisen und Getränke bestens gesorgt .
Entree 10 Ps Hochachtungsvoll
1521 &* Richard Kollmann .

Moderner Verindgungs - Park
im Alten Botanischen Garten ,

Berlin W. 37, Potsdamer Str . 75.

WHITE CITY

DoiSag : Kala - fsusrMk .
( BUte - Tag ) .

Carl Zimmer • Oroh . „ . P ft

�"Translateur tritt büw .
( Bio 5 Uhr Eintritt » 5 Pf . )

uhlmann ' s
KSSSimeater

Theater- D.SpezialitiiteD -YorsteilDng .
Große » Kinderfreudenfest .

Die Kafleeküche ist d. geehrten Damm
von 2 Uhr ab geöffnet .

Täglich : Grolier

stadt - Kasino .
>olzmarktstr . 72 ( EckeAlexanderstr . )

Tägl . i berrI . Natur >Sommergartm
Theater - und Spez . - Verslellung .

Der Liebestrank. Wä
„Omer- Sail - Trlo " , Orig . - Novelty »
EaSeabeur « u. a. erstllassige Spez .

Ansang Wochentag« ' 1,8 Uhr ,
Sonntag » B Uhr .

Billigste Bezugsquelle für

VuNieniLvks
S * Bedarfs -Artikel

Drogerie Zaremba ,
Berlin N. , Weinbergsweg I.

--- -- Ein Versuch -- -- - •
tlibrt zu dauernder Kundtchafi

SozialileniokratiseherWililiereiD
des

yerLBeiebstags -Wahlkrelses .
Landsberger viertel .

Bezirk 396. Teil I.
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daff unser Genosse , der Tischler

MiT Piecbnick
Zomdorserstr . 46

gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Somiabend , den 12. Juni , nach -
mittags 4 Uhr . von der Leichen -
halle des Auserstebungs - Kirchhoses
in Weiffensee aus statt .

Umrege Beteiligung ersucht
218/11 Der Borstand .

Deutscbef

I Holzarbeiter - Verband
Todes - Anzeige .

Dm Mitgliedern zur Nachricht , E
daff unser Kollege , der Tischler

Rudolf Pieebuiek
am 9. Juni gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am i

Sonnabend , den 12. Juni , nach¬
mittag « 4 Ubr , von der Halle i
de « Pfingstlirchhose » in Weinen « f
see. Lichtenberger Straffe , aus statt , j

Um rege Beteiligung ersucht
35/9 Die Ortsverwaltung .

Verband der in der Blumen - , !
Blätter - , Palmen - u. Piitzfeder - 1

Fabrikatiun defchästigt . Arbeiter |
u. Arbeiterinnen Deutschland » . {

Ortsverwaltung Berlin .
Am 8. Juni verstarb unser j

Mitglied , der Kollege

I < ari Albrecht
im Alter von 23 Jahren an der
Proletarierkrankheit .

Ehre seinem Andenken !
Die Berdigung findet am

Sonnabend , den 12. Junt , nach¬
mittag « 4 Uhr , von der Leichen-
' alle de « neuen ThomaS - Kirch -

ose « in Rirdors , Hermannstrage ,
au « statt . 285/11

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

Zentralverband der Bäcker

und Konditoren ,
Todes • Anzeige .

Allen Kollegen die traurige
Nachricht , daff unser liebe » Mit -
glied , der Kondttor

tiermann Bohl
am 8. Junt nach schwerem Leiden
im Alter von 37 Jahrm vir .
starben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 11. Juni , nachm .
3 Uhr , vom Paul Gerhard - Stist ,
Müllerstraffe 56. au » nach dem
Kapemaum - Kirchhose in Reinickm -
dors - West statt .

Rege Beteiligung erbittet
29626 Die Berwaltung .

Deutseber

Rolzarbeiter - Verbandl
Dm Mitgliedern zur Nachricht ,

daff unser Kolleg «, der Einsetzer \

Hermann Lorenz
am 7. Juni gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Freitag , den 11. Juni , nach .
mittags 5 Uhr , von der Halle
des Gethsemane » Kirchhoses in
Nieder « Schönhausm « Nordend
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
85/10 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
wenden bei dem Hinscheiden unseres
lieben Sohnes und Bruder »

Paul Siegmund
sagen wir allen Verwandten , Frmnden
und Bekannten , besonders dem Wahl -
verein Charlotimbnrg sowie den Ge -
Nossen vom Bezirk 28». welche ihn zu
Grabe trugen , unsere - t inntgsten Dank .

Familie Emil Siegmund.

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

die reichen Kranzspenden bei der Be -
erdiguna meines lieben Manne » ,
und guten BaterS sagen wir allen
Verwandten , Freunden und Be-
kannten , besonders dem Gesangverein
. Eintracht *, Nieder - Schöneweid «, der
Direttion der A. E. - G. , dm Kollegen
der me

. . . . . . .

Werks I. „
Metallarbeiter »!
verein Johannisthal und dem Wahl -
verein Nieder - schönewelde unseren
herzlichstm Dank .

Die trauernde Witwe

Luise Rarnsperger
nebat Mobn .



Bureau : Engcl - User IS , Zimmer ö3. 2weiKVSre ! n LerÜN . Telephon : Amt IV . « » 3

Freitag , den 11 . Juni , abends 8 % Uhr , in Dräsels Festsälen ,
Rene Friedrichstraße SS i

iußerordentliehe Generalversammlung
aller Zahlstellen und Sektionen .

Tages - Ordnung :
1. Bortrag . 2. Wahl von Delegierten zu der am Sonntag , den 13. Juni , stattfindenden Bauardeiterschutz

konferenz für das Gebiet der Nordöstlichen Baugewerlsberussgenossenlchast . 3. Wahl eines Ausschußmitgliedes
a. Gewerkschastliches . 13S/1 «

Mitgliedsbuch legitimiert . Der Zweigvereinsvorstand .

Soeben erschienen :

Vl>s>SckstnIIöIieseiI
Sozialisniiis .

— Von Karl Kantsky . —
Zweite durchgesehene Auslage .

Erster Band :

Kommunistische Bewegungen
im Mittelalter .

Preis 3 Mark .

Zweiter Band :

Der Kommunismus in der

deutschen Reformation .
Preis S Mark .

lies historisclie

Materialismus.
Für Arbeiter erklärt

von liermann ( « orter .

Preis geb. 1 Mark ,
Vereinsausgabe 5 « Pf .

SxpeditionilesVonDilrts
BERLIN SW. 68,

Lindenstr . 69, Laden .

Heute Freitag , abds . S' /s Uhr , im Gewerkschaftshause , Engelufer 14/15
Saal 4 ( Arbeitslosensaal ) :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Einsetzer .
Sonntag , den 13 . Juni 1909 , vormittags 9 Uhr , finden die

Bezirtsversammlungen in den bekannten Lokalen statt .

SS/S VI « Brancbenkommlssloii .

Von sachverständigsten
& Raachern Ist Kaum eine jjljjrf}

sorgfältiger und peinlicher auf ihren� » ™
xM Wert hin geprüft worden , wie

�

\ JW£rS £BA
W � CIGARE '

Esigfbt aber auch Keine rweite MarKe .
Ks �s*"lTTt' L �infolge ihres wirKlich erstKlassiäen Ch

CIGARETTL
Es gibt aber auch Keine eweite MarKe . die sich�

jn folge ihres wirKlich erstKlassigen CharaKters '

gerade durch gewissenhafte und genaue
Nachprüfung die Gunst aller Kenner

jo erworben hat . wie diese .

Josetti Vera m . u . e . H.

10 StücK 30 Pfg .

I Verkauf nur Im FabrlksebUndet >

M
Sie sparen Geld ! . r i

Ah a | � Engrospreisen
SJÜJCSE

in a „ Möbelfabrik

H. Walter m : Willi Maaß, — 35
kein Laden

I
.. . .. . . . . . . . . . .. . " 7 Tel . : A. III , 5157 ' S.

kaufen . Verkauf nnr im Fabrikgebttnde — nur

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .
35 des Permanente Musterzimmer - Ausstellung . > » 35

N a ch t r a
zu unserer w Nr. 94 veröffentlichten

Bilanz :
Das Geschästsgulhaben hat fich im

Laufe des GeschäsisjahreS 1903 um
500 M. , die Gesamthastsumme um
1000 M. vermindert . 105/20

ütttbolfabrik Fortana
Eingetragene Genossenschaft mit de»

iränlter Hastpflicht .

i Wenn Sie von hartnäckigem

Hautjucke «
besagen find , so dost Sie , durch den

xcbtnng ! Zigarrenhändler ! AMM
Die bestsortierte und billigste Einkaufsquelle

m Zigaretten , Zigarren und Tabaken
sämtlicher eingeführter Fabrikate ist

i ! WMiMMM

übermächtigen Reiz gepeinigt . Arme
und Bewe mit den Nägeln bearbeiten
müssen und leinen Schlaf finden , »er «
schafft Ihnen » r . Kochs Kühl -
salbe sofort Erleichterung . Tops
a 3 M. Boelin l>. : Reichsa dler - Apoth . ,
Große Franksutter Straße 134. 80 .
Admtral « Apotheke , Admiralstraße 31.
N. :

- - -

W. :
Arcona - Zlpotheke , Arconapia tz 5.
Kronen - Apoth . , Friedr ichstr . 160.

lln . Limmvl
Lpezilli - Arzt 62l5 *

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenstr . 41, « XlSz
10 — 2, 6— 7. Sonntags 10 — 12, 2 — 4

Arbeitsnachweis :
Hos L Amt 3, 1239 .

BerwaltnugSstelle Berlin . Hanptbnrea » r
CdaritsstrnSo 3. Hos Hl . Amt 3. 1987 .

Sonntag , den 13 . Juni 1909 , vormittags 10 Uhr , im
ewerkschaftshanse , Engelufer 15 ( Saal 1) :

V ersammliuigp
SiilMlWgtt Kerlins und Nmgegc»d.

TageS - Ordnung :
1. Was muß unsere nächste Ausgabe sein ? Referent : Kollege Handle .
2. Diskussion .
3. Verbands , und Branchenangelegenheiten . 113/9
4. Verschiedenes .

Kollegen I Mit Rückficht darauf , daß diese Versammlung die erste
nach unserer diesjährigen Tarisbcwegung ist , erwarten wir , daß ein jeder von
Ihnen sur einen guten Besuch der Versammlung agitiert . Beweisen Sie . daß

Bauanschläger auch jetzt noch dasselbe Interesse für ihre Organisation
und für chre Interessen haben , als wie es bei der Lohnbewegung der Fall
b>ar . Die Ortsverwaltung .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Evpedltion , Llndcnstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Lernt die Mutt eriprache beberrichen
Ersolgreichen , leicht innlichen Unterricht
m Wort und Schrtst der deutschen
Sprache erteill Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Vrivatlebrer . Die
Stunde lostet eine Wart . Eine Unter .
rtchiSstunde wöchentlich genügt Ge »
fällige Angebote find unter G. 4 an
Erveottion des . Vorwärt « - zu richten .

Mietsgesuede .
Herr sucht sofort kleines möbliertes

Zimmer . Offerten , Preis inklusive ,
B. 2 Hauptexpedttion deS Vorwärts .

Aaieulnnwatt Wessel . Guiduiter .
strane 94». ZSS5K '

Bereinszimmer frei
bor}, Stetninetzstraße 46.

Flick. Rix .
+137

Plattna , alte Goldsachm , Bruch
gold , Silber , Gebisse , Kehrgold ,
Staubgold , Goldwattcn sowie samt ,
liche gold » und silberhaltigen Rück.
stände kaust Goldschmelze Köpenicker .
ttraße 29. Telephon 4, 695«. 75/7 »

Wer stoff hat ? Fertige Herren «
Anzüge 15. 00. Wagner , Schneider .
Meister . Lichtenbergerslraße 9. 75/6 »

Waschanstalt Heinrich Kobelt ,
Köpenick , Glienickerstraße 21, wäscht
chlorsrei Bezug 040 , Leibwäsche , vier
Handtücher , vier Taschentücher 0,10 .
Lieferung und Abholung Montag » .

Vermietunxen .

Wohnungen .
Billige Wohnungen I 2 Stuben ,

Küche 16 Mark . Billiges Grundstück ,
60 Quadrat ; uten groß , mit Zement -
Häuschen , Swbe , Kammer , Ballon ,
Schuppen . Keller , Klosett , zwei
Brunnen , alles beflanzt . Hübnerstall ,
16 Hühner , 1 Hund . Herrliche , ge-
sunde Lag » an Stadl Bernau , Stet -
tiner Vorortbahn , alles 2200 Mark ,
verkaull Besitzer Brunnhoser , Berlin .

dtNollendorffstraße 3. 294/14 »

Ztnuner »

Teilnehmer , möbliertes Balkon -
zimmer , 12,00 , Schwedterftraße 2? I.

Schlafstellen .

Schlafstelle für Patteigenoffen ,
Nähe Alexanderplatz . Zu erfragen
Landwehrstrage 38, Weise . f57

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Lehrstelle zur Fahrradschlosserei

sucht . Offerten A. N. 15 Hauptpostamt
Nixdorf . 29676

Stellenangebote .
K- irber und Wäscher , die selbständig

arbeiten lönnen , bei hohem Lohn
sofort für dauernd gesucht . W- ißensee .
Kullick . 75/8

« ntschet gesucht mit Kundschaft
für Juiigbier . Gutes Fuhrwert vor -

«. Offertebanden .
Postamt 65.

rten unter ,100 Kutscher »
t80

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehodrne
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik und Differenzen

stnd gesperrt :
für Diichler , Polterer und Ma >

schinenarbetter
Mosel , Martannenstraß « 31/32 .
Möbelsnbrik Saalfeld In Helmstedt ,

Bautischlereien Brand , Busch u.
Weiland in Slrelitz sowie Zahl -
stelle Fnrstenwnlde .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz .
industrle die BermitlelungSbureauS
Blankenfeldestr . 4 u. AnSbacher -
straße 19 streng zu meiden . Diese
BureauS bemühen sich, ArbestSwillig ,
nach Helmstedt anzuwerben .

Für Kistenmacher :
Kistenfadrik Drechsel , Hewers

dorser Straße 15.
Für Korbmacher :

Roesemann , Schreinerstraße 22 untz
Körner in Nowawes .

Die Ortsverwaltung .
Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck » . Verlaa : LorwärtS Buckdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW. '
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Partei - ?Znge ! egenkeiten .
Lritz - Buckow . Sonntag , den 13. Juni , nachmittags ' /a ® Uhr :

BereinSvertammlung in Buckow , Chausseestr , 12 bei Klein . 1. Vor -
trag deS Genosien Heinrich Schulz über : Die Lrbeiterversicherung .
2. Diskusfion . 3. Verschiedenes . Der Vorstand .

Wannsee . Morgen . Sonnabend , S' /a Uhr abends , bei Wilhelm
Philipp : Wahlvereinsversammlung . Gäste willkommen .

Zernsdorf . Am Sonnabend , den 12. Januar , abends 8 Uhr .
findet die Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Wahl «
Vereins Zernsdorf und Umgegend bei Julius Knorr statt . Die Tages -
ordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben .

Schildow - Llankenfelde ( Bezirk Nieder - Schönhausen ) . Am Sonn -
tag , den 13. Juni 1S09 , nachmittags 3 Uhr , findet in Mönchsmühle
im Lokal des Herrn Florian Knappe die Wahlvereinsversammlung
statt . Treffpunkt der Schönhauser Genossen Punkt V,2 Uhr bei
Bratvogel , Nordend . Der Lorstand .

Buch ( Bezirk Franz . - Buchholz ) . Am Sonnabend , abends 8' / , Uhr ,
findet bei Juhnke der Zahlabend statt .

Berliner JVaebnebten .
42 Prozent Dividende für die Aktionäre — Abzüge für die Arbeiter .

Das Restaurant „ P r ä l a t e n " , Mexanderplatz , erfreut sich
dines starken Zuspruchs des mittleren Bürgertums und die Aktien -
gesellschaft . Inn " , welche den Betrieb bewirtschaftet , hat alljährlich
einen reichen Gewinn zu verzeichnen . In den letzten Jahren
wurden immer 42 Prozent Dividende verteilt . In dem genannten
Restaurant , das bekanntlich unter den Stadtbahnbögen gelegen ist ,
arbeiten etwa 50 Kellner . Diese erhalten ein Gehalt von 18 M. ,
ferner eine Kostentschädigung in der Höhe von 18 M. monat -
tich. Vom Gehalt gehen natürlich die üblichen Abzüge für die
Kassenbeiträge ab . Die Kellner sind meist verheiratet , müssen aber ,
da sie fast den ganzen Tag an das Geschäft gefesselt sind , ihre
Mahlzeiten in der Regel dort einnehmen . Man darf es ihnen
ohne weiteres glauben , daß sie täglich mindestens IM M. im Ge¬
schäft verzehren , so daß sie also allmonatlich weit mehr dem Ge -
schäst wieder zuführen , als sie an Gehalt und Kostentschädigung
zusammen erhalten .

Anfang dieses Monats wurde nun das 25jährige Jubi -
läum des Bestehens dieses gastwirtschaftlichen Großbetriebes
durch ein solennes Frühstück gefeiert . Die Kellner , von denen ein
großer Teil 15, 20 Jahre und noch länger dort beschäftigt ist , und
die im Laufe der Jahre den Aktionären Tausende und aber
Tausende verdient haben , wurden mit einer Handvoll Zigarren
abgespeist . Für sie war eine andere Festfreude in Bereitschaft .
Es waren in diesen Tagen einige neue Kellner engagiert worden ,
und diesen hatte man die 18 M. Kostentschädigung ohne weiteres
in Abzug gebracht . Kost sollten sie aber auch nicht erhalten . Auf
deren Reklamation hin , daß sie ja nun schlechter gestellt wären , als
ihre älteren Kollegen , wurde ihnen geantwortet , daß man auch den
übrigen Kellnern in Zukunft die 18 M. abziehen werde . Die
älteren Kollegen befürchteten nun , daß sie uberflüssig und durch
neue Kräfte ersetzt werden sollten , die dann der Direktion sehr
viel billiger zu stehen gekommen wären .

Mit Recht suchten sich die Kellner gegen die Verschlechterung
zu wehren . Haben sie doch einen äußerst schweren Dienst zu reisten .
Es handelt sich hier um ein stark frequentiertes Lokal ; niedrige
Räume , keine besonders gute Ventilation , und mit Ausnahme der
wenigen Sommermonate müsien die Räume fast den ganzen Tag
künstlich beleuchtet werden ; über den Köpfen der dort Beschäftigten
aber ' donnern täglich Hunderte von Eisenbahnzügen dahin . Die
Direktion wird wahrscheinlich einwenden , die Kellner verdienten

genug durch die Trinkgelder . Ohne hier des Näheren auf
die Frage einzugehen , ob die Trinkgeldereinnahmen wirklich aus -
reichen , um eine lange und schwere Arbeit angemessen zu ent -

lohnen , ist es jedenfalls zu begrüßen , wenn die Kellner es ab -

lehnen lediglich auf Trinkgelder angewiesen zu sein , wenn sie
möglichst feste Löhne zu erreichen suchen . Die Wirtshausbesucher
sind an diesen Bestrebungen durchaus interessiert , denn sie sind es
in letzter Linie , die den Gastwirten . freiwillig " die Pflicht
abnehmen , ihre Angestellten zu entlohnen . Deshalb war es ganz
angebracht , wenn das im „ Prälaten " verkehrende Publikum von

Obigem unterrichtet wurde .
Das geschah am Mittwoch abend . Ein Scparatabdruck aus dem

heute erschienenen . Gast Wirtsgehilfen " wurde , in Kuverts

eingefalzt , an die Gäste verteilt . Im Nu waren alle Tische belegt ,
und die Verteiler wieder verschwunden , noch ehe die Direktion

und die Geschäftsführer recht wußten was loS sei . Die Gäste hatten
nunmehr einen allgemeinen UnterhaltungSftoff und das Vorgehen
der Direktion wurde allgemein auf das lebhafteste verurteilt .

Einige der Gäste brachten ihre Entrüstung in lauter und ziem -
lich drastischer Weise zum Ausdruck , einige Handwerksmeister be -

tonten , daß sie gezwungen wären , gleichgültig , ob sie selbst etwas

verdienten , allwöchentlich ihre Gesellen richtig auszuzahlen , an

diese selbstverständliche Pflicht müßten sich die Gastwirte auch

gewöhnen .
ES ist sicher , daß , wenn die Kellner erst ernstlich daran gehen ,

auf dem Trinkgeldbettel zu verzichten , und sich höhere

Löhne zu erzwingen suchen , sie daS ganze große

Publikum auf ihrer Seite finden werden .

Di » Post iu der Reisezeit .

Bei Beginn der Sommerreisezeit hat die Post jetzt die wichtigsten

Bestimmmigen neu zusammengestellt , die zur Verhütung von Unregel -

Mäßigkeiten im Bezüge der Postsachen und Zeitungen zu beachten sind .

Für Nachsendungsanttäge werden von den Postanstalten unent -

geltlich Formulare verabfolgt , deren Benutzung dringend empfohlen
wird . Es sind darin alle Arten von Postsendungen aufgeführt .

Gattungen von Sendungen , deren Nachsendung nicht gewünscht wird ,

sind in den Formularen zu streichen .
Nachzusendende Zeitungen sind genau zu bezeichnen und einzeln

aufzusühren . Di « Gebühr für die Ueberweisimg einer Zeitung nach

einem anderen Orte innerhalb Deutschlands beträgt 50 Pf . Sie ist
im voraus zu entrichten . Wird die Ueberweisung gleichzeitig für
den Rest der laufenden und für die kommende BezugSzeit verlangt ,

so wird die doppelle Gebühr erhoben . Die RückÜberweisung nach

- einem früheren BezugSorte erfolgt kostenfrei Sie wird , wenn die

Dauer der Nachsendung im Antrage genau angegeben ist , von der

Post ohne weitere » bewirft . . . .
Die «dreste , unter der die Sendungen bei der alten Postanstalt

eingehen , der neue Bestimmungsort und . falls in diesem kein « Post -

Wohnung .

_____

neuen Postanstalt nachträglich sofort mitzuteilen .
Aus dem Antrage muß zu ersehen sein, von welchem Tage an

die Nachsendung erfolgen und wann sie aufhören oder ob sie bis

auf Widerruf gelten soll . Antröge auf Nachsendung postlagernder

Sendungen haben nur 4 Wochen Gültigkeii Sie sind , falls sie noch

länger gelten sollen , nach Ablauf dieser Frist schriftlich zu erneuern .

Da in großen Städten mehrere Dienststellen von den NachsendungS -
anträgen Kennwis zu nehmen haben , empfiehlt eS sich, die Antrage
tunlichst zwei Tage vor der Abreise abzugeben .

Als ausreichende Ausweispapiere behufs Empfangnahme von

Sendungen , für die die Postverwaltung Garantie zu leisten Hai

gelte «: von Behörde « für bestimmte Personen ausgestellte Schrift «

stücke , die eine Personalbeschreibung , eine beglaubigte Photographie
oder die eigenhändige Unterschrift deö Inhabers enthalten , wie Pässe ,
Paßkarten , Gewerbeausweispapiere usw . Auch werden Post -
ausweiskarten gegen eine Schreibgebühr von 50 Pf . ausgestellt ,
die im inneren deutschen Verkehr , in Belgien , Dänemärk , Deutsch -
Südwestafrika , Luxemburg , Norwegen , Oesterreich , Schweden und
der Schweiz für die Dauer eines Jahres Gültigkeit haben .

Aut Reisen empfiehlt sich ganz besonders die Regel , die
Briefe usw . mit genauer Aufschrift zu versehen , diese bei Postkarten
zuerst niederzuschreiben und seinen eigenen Namen , Wohnort und
Wohnung außen auf den Sendungen anzugeben .

Berfrommung der Eisenbahner . Seit Jahren gibt sich das kgl .
preußische Eisenbahnministerium ganz besondere Mühe , an den in
seinem Fahr - und Werkstattbetriebe zu Zehntausenden beschäftigten
Personen ErziehungSkünste zu üben . So hat eS unter allen preußischen
Behörden mit seinen Bestrebungen , die Angestellten vom Alkohol -
mißbrauch fernzuhalten , die unbestrittene Führung . Gegen die ver -
schiedenen Vorschriften , welche den Eiscnbahnangestellten den Genuß
von Alkohol in jeder Form während des gefahrvollen Dienstes aufs
strengste verbieten , läßt sich im allgemeinen gewiß nichts einwenden .
Weniger will es uns gefallen , daß die Eisenbahnbehörde auch die
religiösen Anschauungen der Angestellten einer Revision unterwirft .
Sobald nämlich Eisenbahnangestellte , auch solche aus dem Arbeiter -
stände , dazu auSersehen find , in eine höhere Stellung aufzurücken ,
wird ihnen zur genaueren Feststellung der persönlichen Verhältnisie ,
also auch der Familienverhältnisse , em Formular vorgelegt , in dem
unter anderem die Frage enthalten ist , ob der Betreffende verheiratet
und kirchlich getraut ist . In den beteiligten Kreisen ist man der
Ansicht , daß mit dieser Frage Proselytcn für die Kirche gemacht
werden sollen . Denn was könnte sie sonst für einen Zweck haben ?
Man glaubt ferner , daß Anwärter für solche Stellungen Nachteile
haben , wenn sie nicht kirchlich getraut sind . Deshalb soll es gar
nicht selten vorkommen , daß solche Personen noch nachträglich die

kirchliche Trauung vollziehen lassen , um nicht der Stellungsverbesse -
rung verlustig zu gehen . Solche Schrittmacherei für die Kirche geht
denn doch über die Hutschnur . Wenn Angestellte auf solche Weise
förmlich gezwungen werden , nach außen hin Frömmigkeit zu zeigen ,
so steht dicht neben diesem Gewissenszwang die sehr starke Möglich -
keit , daß sie wegen pekuniärer Vorteile sich innerlich als Heuchler
betätigen . _

vom Fundiureau der städtischen Straßenbahn .

Ein Leser schreibt uns : Meine Frau ließ am 27 . Mai auf der
Linie Zentral - Viehhof —Virchow - 5kraiikcnhauS ein kleines Kontobuch ,
einliegend fiir 00 Pf. Rabattmarken liegen . Das Buch war für mich
von größerer Wichtigkeit , da ich in demselben Notizen über Brot -

lieferungen und Zahlungen verzeichnet hatte , die ich im Hauptbuch
noch nicht verbucht hatte . Da es nun gerade zwei Tage vor
den Feiertagen , und ich deshalb abends sehr lange zu tun hatte ,
auch an den zwei Tagen nach den Feiertagen ging es mir ebenso —
so konnte ich in diesen vier Tagen bei dem Bureau nicht nachfragen .
Ich hätte mich gern an einem Feiertage nach den , Bureau bemüht ,
aber ich nahm an , daß das Bureau für derartige Zwecke an solchen
Tagen geschlossen ist und so bin ich denn am 3. Juni hingegangen ,
um nach dem Verlust deS Buches zu forschen . Da bekam ich leider
die wenig tröstliche Antwort , daß dasselbe wohl gefunden , aber auch
bereits vernichtet worden ist , da eben angenommen
wurde , daß ich kein Interesse an dem Buche hätte und auch für
derarftge Sachen kein Platz im Bureau vorhanden wäre .

Ich wies darauf hin , daß das Buch doch meine genaue Adresse ent -

halten hätte und aus dem Inhalt desselben auch ersichtlich gewesen
sei , daß das Buch für den Inhaber von Wert sei , woraus der Beanite
aus dem Papierkorb verschiedene Papierschnitzel herausholte , welche
er mir als Ueberbleibsel des Buches übergab . Nur die Marken
blieben verschwunden ; und deshalb ist eS mir heute noch rätselhaft
wie ein derartiges Fundobjekt , mit Namen und Straßenangabe , binnen
8 Tagen vernichtet werden kann . "

Noch dieser Zuschrift scheint im vorliegenden Falle von dem
Beamten , dem das Fnndbureau untersteht , doch recht voreilig ver -
fahren worden zu sein und wir sind fest überzeugt , daß die Ver -

waltung der städtischen Straßenbahn das Verhalten dieses Beamten
in diesem Falle unter keinen Umständen dilligen wird . Ging aus
der Art des Fundobjektes die Adresse des Verlierer ? hervor , so hätte
eine Fünfpfcnnigkarte genügt , um den Verlierer von dem Funde in
Kenntnis zu setzen . Die fünf Pfennig wären der Verwaltung sicher
gern ersetzt worden . Wir wollen hoffen , daß dem oben geschilderten
Fall nicht noch andere ähnlicher Art zur Seite gestellt werden
können , sonst müßte verlangt werden , daß an diese Stelle ein Mann

gesetzt wird , der über genügende Sorgfalt verfügt , die man von dem
Bekleider einer solchen Stelle zu verlangen Hai

Eine Gedächtnisfeier fiir Dr . Theodor Barth fand am Mittwoch
abend im großen Saal der Arminhallen statt . Die Versammlung ,
die von der Demokratischen Vereinigung veranstaltet war , wurde
mit einer Ansprache des Oberst Gädke eröffnet , worauf Dr . Breit -
scheid die Gedächtnisrede hielt , in der er den Politiker wie den
Menschen Barth nach den verschiedensten Seiten hin würdigte . Der
Genosse Heine widmete dem Heimgegangenen anerkennende Worte .
War Barth auch ein Gegner der Sozialdemokratie , so habe er doch
immer sachlich gekämpft und im Reichstage bei den Zollkämpfen
tapser seinen Mann gestanden , wie er immer den Standpunkt ver -
treten habe , es sei kein Kampf für den Liberalismus gegen die

Sozialdemokratte möglich .

Zur Raupenplage im Tiergarten schreibt die . Vossische Ztg . " :
„ Die Raupenplage im Tiergarten scheint eine dauernde Eigentüm -
lichkcit diese « unteres schönsten Parkes werden zu sollen . Der Laie .
der diese Massen von Raupen sieht , muß der Meinung sein , daß
der Mensch machtlos gegen die Plage sei . In Wirklichkeit muß aber
der Tiergartenverwaltung der Vorwurf gemacht werden , daß
sie die Plage so weit hat um sich greifen lassen und nicht rechtzeitig
Vorkehrungen traf , das Ungeziefer in Schranken zu halten . Der

Vorwurf ist um so schwerer , weil durch diese Nach -
lässigkeit die Gesundheit der Besucher des Tiergartens ge -
fährdet wird . Die behaarten Raupen de « GoldafterS , um die eS

sich hier hauptsächlich handelt , haben die Fähigkeit , ihre mit Widerhaken
versehenen Haare abzuwerfen , wenn man sie anfaßt . Die Haare
bohren sich in die Haut des Menschen ein und erzengen ein böS «

artiges Jucken , unter Umständen auch Entzündung und Ausschläge
der Haut . Die wirksame Bekämpfung deS Schädlings ist keineswegs
so schwierig , wie es scheinen mag . Sie beruht auf der Kenntnis
der Lebensweise des Tieres . Der Schnietterling legt Ende Juli
bis Anfang August seine Eier , aus welchen noch im August die

jungen Räupchen ausschlüpfen , welche aber nur kurze Zeit fressen
und sich dann zwischen Blättern einspinnen . Da diese Blätter

zugleich an den Zweigen festgesponnen werden , so bleiben sie
auch im Winter an den Bäumen . Es ist also nichts weiter nötig ,
als im Winter diese . Raupennester " von den Bäumen , an denen sie
leicht auffallen , zu sammeln und zu verbrennen . Da sich in jedem
„ Raupennest " 100 —200 kleine Raupen befinden , kann man sich eine

Vorstellung von der Masse der überwinternden Raupen machen . Jeder
Schmetterling legt etwa 250 —270 Eier ! Neben den Goldafterranpen
treten auch noch die ähnlichen deS . Schwan " auf . Dieser dem vorigen
ähnliche Schmetterling legt ebenfalls im Juli und August seine Eier .
aus denen bald die lungen Raupen auskriechen . Diese überwintern

aber an der Rinde der Bäume in den Ritzen derselben . Deshalb

ist im Winter die Rinde zu säubern . Jetzt ftiechen Millionen
von Raupen an der Erde und am Stamme in die Höhe , um sich zu
verpuppen . Deshalb sollte man sofort um jeden Stamm einen Hand -
breiten Ring von Raupen - oder noch besser Fliegenleim schmieren
und täglich die sich unter dem Ringe ansammelnden Ranpen ab -

suchen lassen . Auf die Mithilfe der Singvögel dürfen wir u » S bei

der Bekämpfung dieser Schädlinge nicht verlassen , weil die aller -

meisten Singvögel keine haarigen Raupen fressen .

Die auffällig große Anzahl der Waldbrände in den Forsten der

Umgebung Berlins hat Veranlassung gegeben , daß die Forstbeamten
wie auch die Gendarmerie die Anweisung erhalten haben , ans die

strikte Durchführung des Rauchverbots zu achten und besondere Auf -
merksamkeit den in den Wäldern herumirrenden Kindern und jungen
Burschen zu widmen . Es ist nämlich festgestellt , daß ein großer Teil
der Brände vorsätzlich angelegt wurde . So koiliiten bei einem Wald -
brand bei Johannisthal nicht weniger als sechs einzelne Brand -

Herde festgestellt werden . In verschiedenen anderen Fälfoc ist nach¬
gewiesen , daß Waldstreu zusammengchäust und zur Entzündung
gebracht worden ist . Uebrigens hat auch gestern wieder ein Wald -
brand in der Nähe des Jagdschlosses „ Stern " im Grunewald statt -
gefunden , doch konnte das Feuer gelöscht werden , ehe es größere
Ausdehnung annahm . _

Wenn man sich auf der Polizeiwache meldei

Bekam da jemand vor einigen Wochen ein Strafmandat ; er
solle 15 M. Strafe zahlen , weil er nachts „ straßenweit hörbaren
Lärm " verübt haben sollte . Da der Empfänger des Strafmandats
sich einer solchen Handlung nicht bewußt war , so beantragte er ge -
richtliche Entscheidung .

In der Schöffengerichtsverhandlung , die kürzlich stattfand ,
ergab sich folgendes aus der Aussage des Angeklagten : Er hat ' e
einer Sistierung beigewohnt und dem Sistierten seine Zeugensch� . st
angeboten . Dein Schutzmann , der die Sistierung vorgenommen
hatte , war aber an dieser Zeugenschaft offenbar nichts gelegen ,
denn der Angeklagte erhielt von ihm eine » Stoß ins Genick . Em -
pört über diese Behandlung , suchte der Angeklagte , nachdem der

Schutzmann und sein Arrestant die Polizeiwache betreten hatten ,
diese auf , um über den Schutzmann Beschwerde zu führen . Der
Erfolg war die spätere Zusendung des Strafmandats . Nach der

Aussage des Schutzmannes sollte der Angeklagte den Schutzmann
bei der Sistierung gehindert und dabei den Ausdruck „ Frechheit "
und andere Schimpfereien gebraucht haben . Der Angeklagte be -
stritt ganz entschieden , sich derartig benommen zu haben , und

richtete an den Schutzmann die Frage , weshalb er ihn in diesem
Falle nicht sistiert habe . Er habe doch später die Polizeiwache frei -
ivtllig aufgesucht , was doch sicher nicht geschehen wäre , wenn er sich
in irgend einer Weise schuldig gefühlt hätte . Der Schutzmann
meinte , er hätte mit dem einen Arrestanten zu tun gehabt . Ein
nun vernomniener Zeuge bestätigte die Darstellung des Ange -
klagten . Der Vorsitzende fragte diesen Zeugen insbesondere , ob
er von einem „ straßenweit hörbaren Lärm " etwas vernommen
habe. Der Zeuge mußte daS verneinen . Er sei ungefähr vier

Schritt hinter der Gruppe gegangen und mußte , um das Gesprochene
verstehen zu können , sich bis auf einen Schritt Entfernung nähern .
Hierauf mußte der AmtSanwalt die Freisprechung und Uebernahme
der Kosten auf die Staatskasse beantragen . Das Gericht beschloß
demgemäß .

Es war ein Glück für den Freigesprochenen , daß ihm ein Zeuge
zur Seite stand ; er hätte sonst ohne Murren zahlen müssen , denn

selbstverständlich wird dem Schutzmann eher geglaubt als dem

Angeklagten . Der Vorsitzende gab auch bei Beginn der VerHand -
lung dem Angeklagten den Rat . wenn er sich in der angedeuteten
Weise schuldig gemacht hätte , den Einspruch zurückzuziehen , denn
eine geringere Strafe würde dann nicht Platz greifen

Wir fragen nun , was geschieht eigentlich dem Schutzmann ?
Seine Aussage stand doch in striktem Widerspruch zu der des
andern Zeugen . Da werden die Zeugen vor ihrer Vernehmung
auf die Heiligkeit deS Eides und auf die eventuellen Folgen eines

Falscheides hingewiesen und dann diese entgegenstehende Aussagen .
Es wäre nur zu wünschen , daß die Polizei mit der Verhängung
von Strafen etwas zurückhaltender wäre , denn in vielen Fällen
wird der polizeiliche Eifer von den gerichtlichen Instanzen ganz
erheblich abgekühlt .

Personen , die andern als Zeugen dienen wollen , dürfen unter
keinen Umständen etwa auf der Polizeiwache die ? mitteilen . Wie
man sieht , kann man dann sehr leicht selbst noch angeklagt werden .

Ein gefährlicher Kindcrfreuud hat gestern in der Linienstraße
ein schweres Sittlichkeitsattentat verübt . Der Unhold lockte die acht -
jährige Tochter des Verwalters Bendit nach dem Bodenflur des
HauseS hinauf und verging sich dort in der schwersten Weile an dem
Kinde . Die kleine B. beschreibt den Attentäter als einen Mann nvon
etwa 80 Jahren mit blassem Gesicht . Bekleidet war der gefährliche
Bursche mit weißem Strohhut und dunklem Sommerübcrzreher .

Zehn Zentner Wurst gestohlen . Ein dreister Einbruchsdiebstahl
ist bei dem Schlächtermeister Döring in der Behmstraße verübt
worden . Nachts drang eine aus mehreren Mitgliedern bestehende
Diebesbande in die VorratSräume der Schlächterei ein und räumte

tüchtig auf . Nicht weniger als zehn Zentner Salami - und Schlack -
wurst schleppten die Einbrecher fort . Zur Wegschaffung der schweren
Beute müssen sich die Täter eines Fuhrwerks bedient haben . Der
Schaden , den der bestohlene Schlächtermeister durch den Einbruch er -
litten hat , beträgt nahezu 2000 M.

Eiu folgenschwerer Zusammenstoß zwischen zwei Automobilen er -
eignete sich gestern nachnnttag in der Tiergartenstraße . Vor dem
Hause Tiergartenstr . 6 stieß ein Privatautomobil mit solcher Heftig -
keit gegen eine Kraftdroschke , daß der Insasse der letzteren , der rn
der LandShuterstraße wohnhafte Kaufmann Richard Feind , durch die
Scheiben hindurchgeschleudert und auf den Fahrdamm geworfen
wurde . Durch umherfliegende GlaSsplitter wurde dem Verunglückten
daS Gesicht schrecklich zugerichtet . Blutüberströmt mußte Herr F.
nach der Unfallstation in der Kronenstraße gebracht werden , wo nicht
weniger als sechzehn Nähte an ihm vorgenommen wurden . Die
Schuld an dem Unfall ist angeblich dem Chauffeur des Privat -
automobils zuzuschreiben . Das letztere war mit voller Gewalt von
hinten in die Autodroschke hineingerast . Beide Kraftwagen sind er -
heblich beschädigt .

Einer Steuer unterliegen Fahrkarten dritter Klasse von 30 Pf
an , und zwar einer solchen von 5 Pf . , zwei Fahrkarten a 40 und
20 Pf . dagegen nicht , woraus sich das gestern mitgeteilte Fahrpreis
kuriosum erklärt .

Treptower Sternwarte . Der Planet Mar « nimmt wohl hin -
fichtlich des ihm entgegengebrachten Interesses die erste Stelle unter
den Planeten unseres Sonnensystems ein . Besonders sind es die
auf seiner Oberfläche erkennbaren geradlinigen Gebilde , die so -
genannten Kanäle , welche schon viele Gelehrte zu der ernsten Vor -
mutung geführt haben , daß der Mars von vernunftbegabten Wesen
bewohnt ist . und daß eben jene Kanäle von den Marsbewohnern
künstlich angelegt sind . Direktor Dr . F. S . « rchenhold wird am
Sonntag , den 13. Juni , nachmittag ? 5 Uhr , über : „ MarS , seine
Kanäle und Eisfelder ' im großen Vortragssaale der neuen
Treptow - Sternwarte einen vorwog halten . Ferner findet an
demselben Tage , abends 7 Uhr , ein Vortrag dortfelbst statt über :
„ Das Geheimnis des WeltenbaueS " . Am Montag , den 14. Juni ,
wird Dr . Archenhold abends 9 Uhr über den durch fein eigenartiges
Ringsystem hochinteressanten Saturn sprechen . Die Vorträge sind
gemeinverständlich gehalten und mit zahlreichen Licht - und Dreh -
bildern ausgestattet . — Ferner möchten wir unsere Leser daraus
hinweisen , daß zurzeit im großen Fernrohr der Trcptow - Sternwarte
tagsüber die Sonne , abends der Planet Jupiter gezeigt wird . Außer -
dem stehen den Besuchern noch kleinere Fernrohre zur Beobachtung
beliebiger Himmelsobjekte frei zur Verfügung . — Da jedoch Jupiter
nur noch kurze Zeit sichtbar ist , so wird sich für diejenigen unserer
Leser , welche diesen größten Planeten unseres SonuensystemS be -
obachten wollen , ein möglichst baldiger vefuch der Treptow - Sters »
warte empfehle «.



Feuerwehrvericht . In 6er letzten Nacht um 2 Uhr wurde der
IS . Zug nach der Wiclesstraße 22 alarmiert . Dort war der Holz -
belog der Treppe tn Brand gesteckt worden . ES gelang , die Gefahr
für die Mieter zu beseitigen . Wegen einer Gasvergiftung im Laden
Königstratze 7 wurden heute vormittag vom 20 . Zuge Samariter
entsandt , die Wiederbelebungsversuche anstellten und dem Vergifteten
Sauerstoff einflößten . Im Keller des Hauses Cuvrystrajze 88
brannten heute früh um 4 Uhr Kisten u. a. Um ein Verkehrs -
Hindernis zu beseitigen , wurde der 19. Zug nach der Kreuzung der

Leipziger und Wilhelmstrahe gerufen .

Vorort - JVacfmcbten .
Eharlotteuburg .

Die Stsdtverorlmeten - Bersammlung beriet in ihrer Sitzung
am Mittwoch an erster Stelle die Vorlage über die Neugestaltung
des NormalbesoldungS - und Lohn - EtatS , welche in der letzten
Sitzung an einen Ausschuß verwiesen war . Ucber die Ausschuh -
Verhandlungen referierte Stadtv . Meyer ( lib . ) , der die Arbeit
des Ausschusses und ihr Resultat über den grünen Klee lobte .
Bekanntlich hat der Ausschuß auch die Gehälter der Mitglieder .
des Magistrats erhöht , während in der ihm überwiesenen Vor -
läge diese Gehälter nicht als aufbesserungsbedürftig erwähnt
waren . Stadtv . Stein ( unpol . ) rügte dies als formell un .
zulässig ; der Ausschuß habe nur den Auftrag gehabt , die Vor -
läge des Magistrats zu beraten ; er gehe daher über sein Mandat
hinaus , wenn er sich mit den Gehältern der Magistratsmitglieder
befasse . Wenn man auch diese Gehälter aufbessern wolle , wo -

gegen er sachlich nichts einzuwenden habe , so sei dazu ein be -
sonderer Antrag nötig , der . da es sich um eine Geldbewilligung
handle , zunächst noch an einen Ausschuß verwiesen werden müsse .

Der Vorsteher , Herr Kaufmann , wies demgegenüber
darauf hin , daß der Ausschuß berechtigt gewesen sei , Amendements

zu der ihm überwiesenen Vorlage zu beraten ; über den Rahmen
der Vorlage gehen diese Amendements nicht hinaus , weil auch
die Mitglieder des Magistrats zweifellos städtische Beamte seien .
Herr Kaufmann begnügte sich aber nicht mit dieser Feststellung ,
daß geschäftsordnungsmäßig verfahren sei , sondern geriet über
den gemachten Einwurf so aus dem Häuschen , daß er — auf den

auch bei früheren Normal - Etats - Revisionen geübten Brauch hin -
weisend — Herrn Stein , der der Versammlung schon lange an .

gehört , „ kurzes Gedächtnis " vorwarf . Da er das in seiner Eigen -
schaft als Vorsteher tat , so dokumentierte er damit , wie aus -

gezeichnet er sich zu diesem Posten eignet , der strengste Objektivität
und Ruhe erfordert .

Nach diesem Vorspiel wieS Genosse Zietsch zunächst auf
eine Reihe von Mängeln hin , welche den Ausschuhanträgen noch
anhaften . Während die Magistratsassessoren , ein Amt , das im

allgemeinen doch nur eine Durchgangsstation für den Inhaber
bedeutet , besonders gut bedacht sind , werden die technischen Be -
amten keineswegs ihren Leistungen entsprechend gewertet . Auch
der wissenschaftliche Hilfsarbeiter des statistischen Amtes müßte
doch mindestens den Diplom - Jngenieuren gleichgestellt werden .
Weiter sei zu verlangen , daß wie bisher so auch in Zukunft die

gesamten Lohn - und Besoldungsverhältnisse in spätestens fünf
Jahren einer allgemeinen Revision unterzogen würden . Ganz be -

sonders mangelhaft sei die gerühmte Arbeit , soweit es sich um die
Arbeiter handelt . Die Aktenhefter , gelernte Buchbinder , würden
als ungelernte Arbeiter entlohnt . Die Erhöhung , die den Feuer -
Wehrleuten gewährt werde , könne nicht als ausreichend erachtet
lverden . Die Familienzulage , dieses neueste Schaustück sozialer
Fürsorge , stellt für die Arbeiter ein kleines Almosen dar . auf
das sie keinen Rechtsanspruch haben ; die Höhe dieser Zulage sei
im Verhältnis zu der , welche die Beamten bekommen , lächerlich
gering . Die Betriebsarbeiter seien ganz dem „ Wohlwollen " der

Deputationen überlassen . Ihre Verhältnisse mit zu regeln habe
der Ausschuß abgelehnt , weil in der Magistratsvorlage nichts über

ihre Lohnverhältnisse gesagt sei ; bei den Gehältern der Magistrats -

Mitglieder habe man sich über so kleine formale Bedenken ruhig

hinweggesetzt . ES müsse in einer Resolution verlangt werden ,

daß die Betriebsarbeiter bei künftigen Revisionen der Lohn -

Verhältnisse nicht übergangen werden , und für diesmal müsse die

Versammlung zum mindesten den Deputationen allgemeine Nicht -
linien geben . Es seien zu fordern Wochenlöhne statt der jetzt
üblichen Stundenlöhne , Zuschläge von ö0 Proz . bei Ueberstunden ,
von 100 Proz . bei Sonntags - - Feiertags - und Nachtarbeit , jährlich
Steigerungen bis zum Höchstlohn in S Jahren , Geltung des ß 616
des Bürgerlichen Gesetzbuches ( Nichtanrechnung e,ner Zeit -
Versäumnis zufolge eines in der Person des Arbeiters liegenden
Grundes ohne dessen verschulden ) . � Der Referent habe auch die

Herzbeklemmungen der Liberalen über die neue Belastung der

Bürgerschaft durch die Gehalts - und Lohnaufbesserungen zum
Ausdruck gebracht : um so unangebrachter sei die neue rapide
Steigerung der Magistratsgehälter .

Am Schlüsse der Ausführungen des Genossen Zietsch erscholl
nicht nur von unseren Genossen , sondern auch von den Tribünen
ein lebhaftes Bravo l Der Vorsteher , dessen schon gekennzeichneter

Ausfall gegen Herrn Stein zeigt , wie sehr er selbst sich von der

Erregung des Augenblicks fortreißen läßt , hatte kein Verständnis
dafür , daß derartiges auch einmal einem gewöhnlichen Menschen .
kinde auf der Tribüne passieren kann , und drohte sofort , die
Würde der Versammlung dadurch zu wahren , daß er die Tribünen
würde räumen lassen , wenn etwas so Unerhörtes sich noch einmal

wiederholen sollte .
Der Bürgermeister M a t t i n g bestritt lebhaft , daß die

Familienzulage für die Arbeiter nur „ Oogenblennerei " sei , um
mit Reuter zu reden ; gerade hier zeige sich , daß die Fürsorge für
die Arbeiter weiter geht als für dre Beamten , denn die Beamten
bekommen nur feste Sätze , die Arbeiter dagegen Prozentsätze , die
weit höher sind . lZ . B. bekommt der Beamte mit 6 Kindern
450 M. , das sind be , 4500 M. nur 10 Proz . Aber der Arbeiter be -
kommt 15 Proz . , also bei 1500 M. Lohn — das ist schon ein selten
erreichter Lohn — 225 M. Er ist also mit 225 M. ( 15 Proz . )
sicherlich besser bedacht als der Beamte mit 10 Proz . , die ja nur
450 M. sind . )

Stadtv . Meyer ( lib . ) wandte sich ebenfalls heftig gegen
Zietsch . Er warf ihm vor , im Ausschuß habe er sich an der

ernsten und stillen Arbeit beteiligt , aber hier in der Oeffentlichkeit
halte er Agitationsreden zum Fenster hinaus , und er verstieg sich

zu der Andeutung , die Sozialdemokraten würden dem Magistrat
wohl erst dann Zulagen gewähren , wenn er eine ihnen genehme
politische Haltung einnähme .

Der empfindsame Vorsteher ließ diese unerhörte Unterstellung
ungerügt , Genosse Zietsch wies sie mit dem entrüsteten Zuruf
zurück : „ Wir zahlen keine Gesinnungsprämien ! " Er ergriff
dann noch einmal das Wort und betonte energisch , daß wir alle

unsere Anträge auch im Ausschuß gestellt und eingehend vertreten

haben ; wenn also Herr Meyer uns hier den Vorwurf der Effekt -
hascherei nach außen mache , so sage er daS gegen seine bessere
Ueberzeugung .

DaS war ein einem Liberalen gemachter Vorwurf , und sofort
äff der „objektive " Vorsteher ein und erteilte dem Genossen

fetsch einen Ordnungsruf .
Jnd dem Schlußwort , das Herr Meyer als Referent erhielt .

leistete er sich die weitere Geschmacklosigkeit , es als „ eine Ent .

weihung des Moments " zu bezeichnen , wenn er Zietsch antworten
wollte . ES folgte denn auch ein „ erhabener Moment " , indem alle

unsere Verbesserungsanträge von der liberalen Mehrheit nieder -

gestimmt und die Ausschußanträge unverändert angenommen
wurden ; nur die Familienzulage wurde auf Antrag der Liberalen

auf Beamte mit unter 7500 M. Gehalt statt 9500 M. , wie der

Ausschuß beantragt hatte , beschränkt .
Inzwischen war die Zeit erheblich vorgerückt und deshalb

wurde die Vorlage betreffend Erhöhung der Kurkostensätze in den

städtischen Krankenhäusern von der Tagesordnung abgesetzt ; eine

Reihe kleinerer Vorlagen wurden nach kurzen Bemerkungen an -

genommen ; die Vorlage betreffend den Entwurf einer Neven
Sparkassenordnung wurde einem Ausschuß überwiesen , dem auch
unsere Genossen Klick und Vogel angehören .

Schöncberg .
Der Tod des Leutnants Erich von Hülsen vom Schöneverger

Eisenbahnregiment , über den nach gestriger Meldung noch allerlei
Gerüchte verlauteten , ist nun aufgeklärt . Die Untersuchung hat er -
geben , daß v. H. einem Gehirnschlag erlegen ist . Die ursprünglich
beschlagnahmte Leiche ist deshalb freigegeben worden .

Wilmersdorf - Halensee .
In der Mitgliedrrversammlnng des Wahlvrreins referierte Ge -

nosse Schumann über „ Die wirtschaftliche Krise " . Unter Vereins -
angelegenheiten teilte der stellvertretende Vorsitzende mit , daß noch
Lsiuetts von der Treptower Sternwarte vorhanden sind . Die Neu -
re�elung der Flugblattverbreitung soll am heutigen Zahlabend ge -
schechen .

Ruwmelsbnrg .
Gm bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich am Dienstag in der

Turnstmide des Arbeitertunivereins . Beim Springen kam der
15 Jahrr alte Zögling Kurt Schwabe zu Fall und zog sich dabei
einen doppelten Unterannbruch des rechten Armes zu . Auf der
Unfallstation wurde dem Verunglückten die erste Hilfe zu teil . Bei
dieser Gelegenheit möchten wir uns erlauben anzufragen , wann dem
Arbeiterturnverein die leerstehende Turnhalle zu Turnübunge, , zur
Verfügung gestellt wird ? Vor zwei Monaten beschloß die Gemeinde -

Vertretung , alle » Turnvereinen die Hallen zu überlassen . Noch ist
dem Arbeiterturnverein auf sein diesbezügliches Gesuch keine AM -
wort zu teil geworden . Es ist allgemein bekannt , wie gefährlich
da ? Turnen auf dem glatten Tanzboden ist , sind doch in kurzer Zeit
drei Unfälle vorgekommen , bei denen die Unfallstation in Anspruch
genommen werden mußte . Es dürfte an der Zeit sein , daß die
Gemeindevertrcter den Gemeindevorstand an den gefaßten Beschluß
erinnern .

Königs - Wnsterhausen .
Ein schweres Brandunglück ereignete sich vorgestern am hiesigen

Ort . Die Frau des Kutschers Eisinger , welche in ihrer Wohnung
Putzfedern arbeitete , erwärmte auf der Kochmaschine einen Posten
Kautschuk . Als sie einen ebenfalls auf der Maschine stehenden Koch -
topf von der Feueröffnung herunternahm , schlug plötzlich eine

Flamme heraus und erfaßte den Kautschuk . Bei dem Bemühen , den
Brand zu löschen , geriet die Kleidung der E. in Brand und die Un -

glückliche lief , einer Feuersäule gleichend , auf die Straße , wo hinzu -
kommende Nachbarn die Flammen durch Uebcrwerfen von Decken

löschten . Die Schwerverletzte wurde noch lebend nach dem Kranken -

hause gebracht , starb aber kurze Zeit nach ihrer Einlieferung .

Weistensee .
Noch ein Teilnehmer am Kartoffelkrieg . Außer Herrn Dr . Albert ,

der sich von der Gemeinde erst verklagen ließ , um gelieferte Kartoffeln
zu begleichen , hat sich noch ein Gemeindeassistent gefunden , dem die
von der Rieselgutverwaltung gelieferten Kartoffeln nicht behagten
und infolgedessen der Gemeindekasse 3 M. schuldig blieb . Herr
Assistent Grahl hat die Angelegenheit immerhin noch besser ver -
standen die Bezahlung zu beanstanden wie der ehemalige juristische
Hilfsarbeiter Dr . Albert . Er stellte die angeblich schlechten Kartoffeln
der Gemeindeverwaltung zur Verfügung und verweigerte einfach die

Bezahlung . Da alle Verhandlungen keinen Erfolg hatten , so mußten
die 8 M. niedergeschlagen werden .

Pankow .
RangiererloS . Bei einem schrecklichen Unglücksfall im Eisenbahn

betriebe hat der Zöjährige Rangierer Hermann Kolberg den Tod ge
funden . K. war auf dem hiesigen Rangierbahnhof angestellt . Vor

gestern wurde er beim Einkuppeln zweier Güterwaggons umgerissen
und überfahren . Dem Unglücklichen wurden beide Beine vom Körper

getrennt und der Kopf zermalmt . Auf dem Transport nach dem

Krankenhaus erlag K. den furchtbaren Verletzungen .

Tegel .
Ein eigenartiger ' Kleiderfund . In einem Strohschuppen in der

Nähe des Tegeler Schießplatzes wurden verschiedene Uniformstücke
eines Musketiers vorgefmrden . Wie festgestellt werden konnte , ge -
hörten die Kleidungsstücke dem Musketier Hinze , der für die Pfingst
feiertage nach Berlin beurlaubt worden war und nicht wieder zum
Regiment zurückgelehrt ist .

Spandau .
Mit einer schweren Kopfwunde ist vorgestern ein Mann als

Leiche auS der Spree , kurz vor der Mündung in die Havel im

Spandauer Stadtgebiet gelandet worden . Der Tote wurde als der

Bäckergeselle Georg Sonntag festgestellt , der zuletzt in Groß - Lichter
felde in Stellung war . Es ist noch nicht aufgeklärt , ob ein Unfall ,
Verbrechen oder Selbstmord vorliegt . Die Leiche wurde nach dem
Schauhause geschafft , wo sie zwecks Ermittelung der Todesursache
obduziert wird .

_

Vermikbres .
Der AmtSstil .

In D a r m st a d t ist wegen einigen vorgekommenen Tollwut
fällen die Hundesperre verfügt worden . In einer sich mit der Sache
befassenden Ministerialverfügung ist folgende liebliche Wendung zu
lesen : . Die beteiligten Kreisäniter , Kreisveterinärämter und Orts -
Polizeibehörden haben sich gegenseitig bei vorkommenden
Tollwutsanfällen so schnell als möglich , wenn nötig
telegraphisch oder telephonisch , zu benachrichttgen . "

Eine Automobilwettfahrt — Prinz - Heinrich - Fahrt genannt —

hat gestern morgen fünf Uhr vom Teinpelhofer Felde seinen Anfang
genommen . Die Fahrt soll von Berlin über Breslau nach Budapest .
von dort zurück Über Preßbnrg , Wien und Salzburg nach dem Ziel
München gehen . Die 1840 Kilometer betragende Strecke soll in sechs
Fahrlagen , die von zwei Ruhetagen unterbrochen werden , bewältigt
werden . Das wird wieder eine schöne Raserei werden . Ueber den
Verlauf der Fahrt liegen folgende Meldungen vor :

Guben , 10. Juni . Die Teilnehmer an der Prinz Heinrich -
. ahrt trafen programmäßig in der Zeit von 7 Uhr 40 Minuten
iiS lO' /g Uhr vormittags hier ein .

Bei dem Dorfe Pinnow im Landkreise Guben stürzten dem
„ Gubener Tageblatt " zufolge , zwei an der Tourenfahrt beteiligte
Herren aus dem Automobil . Der eine Herr erlitt eine Schulter -
Verrenkung , der andere kam mit unbedeutenden Verletzungen davon .

Breslau , 10 . Juni . Der erste Wagen der Teilnehmer ander
Prinz - Heinrich - Fahrt passierte Lüben in Schlesien 11 Uhr 40 Minuten
vormittags .

Guben , 10. Juni . Von den Teilnehmern an der Prinz - Heinrich -
Fahrt hat der Wagen Nr . 713 Defekt erlitten und die Weiterfahrt
aufgegeben . _

Zur Mordtat auf dem Brocken .

Der Urheber der Mordtat auf dem Brocken , dem bekanntlich der

Direktor Friedrich von den Berliuer VorortS - ElektrizitätSwerken in

Steglitz zum Opfer fiel , scheint nunmehr ergriffen zu sein . Einer

Meldung aus Braunschweig zufolge ist der Mörder des Direktors

Friedrich aus Steglitz in Friedrichsbrunn bei Suderode am Harz
verhaftet . Man fand die geraubte Summe in Bankscheinen noch

vollzählig vor . Der Verhaftete wurde in daS Gerichlsgefängnis in

Quedlinburg eingeliefert . Nach einer weiteren Meldung aus Ouedlin -

bürg erfolgte die Verhaftung des Verdächtigen in Jungs Hotel in

Friedrichsbrunn durch einen Gendarmen aus Suderode . Der Ver -

haftete verweigerte bisher jede Angabe über seine Persönlichkeit .

1 Ein Großfeuer wütet , wie der „Frankfurter Zeitung " aus
Montreal genieldet wird , in der Stadt Quebec . Der Schaden be -

trägt eine halbe Million Dollar . Viele Soldaten und Feuerwehrleute
wurden verletzt . _

eingegangene DmcUrchnftcn -

Von der „ Neuen Zeit * ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeden daS
37. Hest deS 27. Jahrgangs erschienen . ES hat solgenden Inhalt :
Von der anderen Seite her . — Positive Arbeit und Revolution . Von
K. Kautsky . — Zur Einführung der bayerischen Magistratsversassung in
den rheinpsälzischen Stadt - und Marligemeinden . Bon Hermann Remmele
( Ludwigshaien a. Rh) . — Die Wahlen in Dänemark . Von Gustav Bang
lKovensiagen ) . — Zum italienischen Kongreß über Gewerbekrankheiten . Von
Oda Olberg ( Rom) . — Der Groß - und Kleinbetrieb in der schweizerischen
Viehhaltung und Viehzucht . Von A. Below ( Zürich ) . — Einige Zahlen zur
Charakteristik der finanziellen Lage Deutschlands . — Zeitschristenjchau . —

Bibliographie des SoziaiiSmus .
Die . Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -

Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen ; jedach kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Pf .

Probemmuuern stehen jederzeit zur Versügung .
Von der „ Gleichheit - - , Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 13 des lS . Jahr¬
ganges zugegangen . Sie hat solgenden Inhalt : Der Mutterschutz in der
Krankenoersicheruna der Reichsversicherungsordnung . Von Luise Zietz . —
Der Schutz der Heimarbeiter in der Reichstagskommisston . II . Von �b. —
Der Londoner Kongreß des Weltbundes sür graucnjlimmrecht . — steige -
rang der grauenarbett in Bayern . Bon »6. dr . — Thealer elend . Von
Hernmim Wendel . — Der fünfte Kongreh der Krantenkasien Deutsch -
lands . Von Luise Zietz . — AuS der Bewegung : Dem Kämpser gegen den
Militarismus zum Gruß . — Von der Agitation . — Politische Rundschau .
Von 11. A. — Gewerkschaslliche Rundschau . — Genossenschaftliche Rnnd -
schau . Von II . FL — Nolizcnteil : Dienstboten frage . — Frauenarbeit aus
dem Gebiet der Industrie , deS Handels - und VerlehrSwesens . — Frauen¬
bewegung .

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Siurm . Von
Nikolai Alexejewitsch Nekrassosi . — Die Entstehung der Gebirge . Von

tonnah Lewin - Dorsch . — Elterneltelkeit . Von Johannes Kretzen . —
allade . Von Jean Richepin . — Hygiene . — Feuilleton : WaS ist

die Welt ? Von Morris Rosenseld . — Ein Landjunker . Bon Nikolaus
Gogol . ( Schluß . ) — Eine Geschichte von der Autorität . Von Multatuli .

?ür unsere Kinder . Waideslehre . Von Robert Seidel ( Ge-
— Der erste Kamps uinS Recht . Von Emma Döltz . — Eine fflost - .

fahrt aus dem Main . I. Würzburg . Von Heinr . Wandt . — Das Kind .
Von Fried . Hebbel . ( Gedicht . ) — Das Wüdweiblein . Bon Jan Herben .
Aus dem Tschechischen übersetzt von Otto Pick. (Schluß/ ) — DaS Liebes¬
paar . Ein Märchen von H. C. Andersen . — Tanzlied . Von Franz Mäding .
( Gedicht . )

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Ps. , durch die Post bezogen beträgt der SlbonnementSpreiS vierteljährlich
ohne Besrellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Ps. Jahresabonnement
2,50 M.

_

BrUfharten der Redabtton .

SU ( ntlftildie ev rechst »» de Nndet Siubenft toste Skr. 3, zweiter
Bot , dritter Gtiigang . vier Trepvcu , VN " Fahrstuhl - M8
wochentäglich abend ? von ?>/ , bis O' / , Übt statt . iSeöffne » 7 Übt
Sonnabeads beginnt die Svrechstnude »»> 6 Übe . Jeder Antrag - ist ein
Buchstabe und eine Kahl als Mettzeiche » beizufügen , «rielliche jlntwart
wirb nicht erteil «. Bis zur Beantwortung im >Sriefkasten können 14 Tage
vergeben . Eilige Fragen trage mau IN der Sprechstunde vor .

A. St. , Gttelstraße . Die Stenerveranlagung entspricht dem Gesetz . —
Nltersversichrrung 3167 . Beantragen Sie , daß die Bersicherungsanstalt
das Nachkleben der Marken bewirkt . — P . W. 35 . Der Genossenschast
hasten Sie nicht mehr . Ihr GeschästSguthaben ist Ihnen am 1. Juli aus -
zuzahlen , event . würden Sie beim Amtsgericht aus Auszahlung klagen
können . — A. X, VI . Wenden Sie sich an die PrüsungSlommission sür
Einjahrig - Freiwillige für Berlin und den Regierungsbezirk Potsdam ,
Heidestr . 1. — H. H. Versuchen Sie es mit einer Beschwerde bei der
Ersatzkommisston , Heidestr . 1. — H. B. 333 . Leider gibt es kein Mittel ,
um de » von Ihnen gewünschten Zweck zu erreichen . Die Ueber -
tragung de « Eigentums auf die Ehesrau wäre nicht rechtsgültig
— P . T. 4. Die TodcSurkundcn des KindeS und der Frau sowie Ihre
Geburtsurkunde und Milttärpapiere müssen Sie beibringen . — ft . D. 120 .
Leider find Sie an die von Ihnen getroffenen Abmachungen gebunden ,
wiewohl Sie entgegen unserem so oft erteilten Rat dies , was Sie unter -
schrieben , nicht vorher durchlasen und keine Abschrist geben ließen . Lassen
Sie sich jetzt eine Abschrist geben und kundigen Sie , falls etwa in dem
Unterschriebenen eine Vollmacht enthalten war , die Bollmacht . —

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markth allen - Dtrekli on über
den Großhandel in den Zentral - Marktballen . Marktlage : Fleisch :
Zufnbr stark , Geschäft rege , Preise unverändert . Wild : Zufuhr genügend ,
Geschäft lebhast , Preise gut . G e t l ü g e t : Zufuhr genügend . Geichäst
etwas reger , Preise ziemlich befriedigend . Fische : Zufuhr genügend ,
Geschäft ruhig , Preise wenig verändert . Bulter und Käse : Geschäft
still , Preise unverändert . Gemüse , Obst und Südfrüchte :
Zufuhr genügend , Geichäst schleppend . Preise für Kirschen und grüne
Bohnen höher , sonst gedrückt . Hiesige Schoten am Markt .

WtkterungSstberttcttt vom 10 . Juni 1960 . morgens 8 Nvr .

Stationen

Etvtnemde
Hamburg
Berit »
IJrantl . a. M.
München
Wien

5 ja
2 | if

759 W
761 WRW
76t W
761 NO
761 SW
761 Still

Detter

3 wolkig
3 bedeckt
3 heiter
2 wolkig
3 bedeckt

wollig

w «
c- -
s "
i ?
« o

Stationen

Iii 83 ?

Haparanda 758 9k
Petersburg 756 @
Sctlly
Slberdeev
Part «

766 NNW
766 NW
762 N

Vetter
1 ?

4 bald 6b. 10
2 Regen
3 bedeckt
3 wolkig
2 halb bd.

13
13

g
12

Wetterprognose für Freitag , de « 11 . Juni 1S0S .
Ein wenig wärmer bei mäßigen nordwestlichen Winden und verinder -

sicher BllvöUuilg ohne erhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

WasserftandS - Nachrtchten
der Landesanstalt für Gewässerkunde , milgetellt vom

Berliner Wetlerbureau .

Wasserstand

Memel , Tilsit
Pregel , Jnsterburg
Weichsel , Tborn
Oder , Ratibor

, Krassen
, Frankfurt

Wa r t h e , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Tlbe , Leittneritz

, Dresden
, Bardo
. Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlttz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Spremderg ' )

, BeeSlow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MayimiltanSau

» Kaub
. Köln

Neckar , Heilbron »
Main , Wertheim
Mosel . Trier

am
S. S.
cm

60
48
73
68
63

—103
—28

431
180
156
43
SS
1?

seit
S. 6.

cm
—7

0
—3

0
- 1
+ 1

0
+ 6
+ 3
+ 3
— 1
+ 1
+ 8

' ) + bedeutet Wuchs . — Fall . — ») Unterpegel .

Am 8. Juni , 4' / , Uhr früh , ver¬
schied nach langem , schwerem
Leiden mein geliebter Mann ,
unser herzensguter Vater , der
Tischler und Werkzeugmacher

Ritx Riechert
Im 60. Lebensjahr .

Die » zeigen ties betrübt an
Witwe Riechert geb . Werth

«cbst Kindern , Antonstr . 47.
Die Beerdigung findet heute .

Freitag , den 11. Juni , nach¬
mittags i ' li Uhr , von der Kapelle
des St . Philippus Apostel - Fried «
Hof«, Müller - und Seestraßeuecke ,
aus statt .

sdür die Reifezeit
empfehlen wir unseren Lesern

lisiölielff Reiseführer
durch das R i esonge blree , den
Ilsrz , Thüringen , die Ottt -
« ee - und Xordsecbttdcr usw.

Preise 1, — bis 6, - M.

E-eptditlon drs „Vorwärts "
Berlin SW . 68 . ,

Liudcnstrafte 69 , Laden .

Verantwortlicher Redakteur : HanS Weber . Berlin . Für de » Lnferatenteilperantw . : Th . Glocke , Berlin . Krück ». Verlag : Borwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

